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Ulr. 14.

}b«nnratnt.
©et granfo=3uftedung 0er ©oft

Öatbjährtid) gr 3. —

©ierteljäfjrlid) „ 1.50

îluSIanb jujügltd) ©orto.

SiattS'Stcilagcn :

„Roty unb §au§haltung§fd)ute"
(erfdjetnt am 1. Somttag lebe« 3Jionat8).

„jjrür bie fleine ©elt"
(ctfclbeint am 3. Sonntag jeben fDtonatB).

Itefeaktion nnb 1er lag :

ftrau @Hfe fjonegger.
©ienerbergftrajje 5. „©ergfrteb".

|fofl iangga^
îelerbon 370.

räum»,*»,-,vftt
1910

32. 3nt)rganfl.

Î5ÎE InterEflen brr JraiiEnrorlt.

InfertionagrtM :

©er eirtfa^e ©etttjeile
gür bie Scfjtoeij: 25 ®t§.

„ ba§ Sluëlanb: 25 ©fg.
Die $Re!Iamej»eiIe: 50 ®t§

Jnagabe :

®te „©et)roei^er grauen--Bettung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jnnoattn • jlegit :

(Sppebüion
ber „Schweiber grauen =3eitung\
©uftrdge oom tßlatj St. (Soden

nimmt auefj

bie ©udjbrucferei SKerfur entgegen

gmmet ftxebe jutn »ottjen, ont tannft in (eltet tetn «anjt*
SJlotto: ÜBetben, alt btenenbei (Blieb fcfcltefe an ein fflanjet bid) anl(St. tfjaden

©ebidjt: Oftem.
©er waljre 33eruf ber grau.
$or ber fpimmelêtûr.
©ine neue 20ohtfahrtë:©inrichtuug.
ginnifche ©ittenpolijei.
§ur SSerhütung beë Sdjreibframpfeë.
Spredjfaal.

Aftern.
@§ gebt ein Staunen unb ein ©eben
®urd)§ ®ämmerblau ber Dfiernactjt,
®eë ©ergroatbi graue Stiefen beben

3br Çaitpt, non langem Schlaf ermaßt.

Unb gîte, frobe ©otfcbaft tragen
Stacbtroinb unb 2Bolfer. iiberë Sanb,
®ie ©otfcbaft oon ben Sonnentagen
3tu§ eine? neuen ßenjel jpanb.

@? lüftet Sdjteier fict) um Sdjleier
©om Slntlib ber oerjüngten 2Belt,
®e§ SBtnbe? Sltein flutet freier
©elebenb über? weite gelb.

Qm beil'gen grübrot bampft bie Schotte,
§eil ttingt ber erften Serdje Schlag,
®em Cft entfteigt ber gnabenoode,
©ebeimniSreicbe Oflertag. si. ©tier.

(21u8 „91m Muslimen Sjerb")

$et? rualjpe l£eruf öetr Jfrau.
£ro| aller grauenbewegungett regt fidj in

ben meiften SJtäbdjen boeb ber heiffe üßunfdj,
baë febnliibe Verlangen, eine gtüdliclje ©attin
unb Butter ju werben; nor i^rer ^P^antafie
fteljt baë 23ilb ber gefcbAftigcn, mit Orbnung
unb Siebe waltenben fjauêfrau, baë 23i(b einer
©attin, bie burdj baë ïïeftefjen ^änSficber 2Bohl=
fabrt begfiieft ift unb um ben ©atten fieb forg^
fam bemiibt; ftebt enblid) baë 33itb einer ^ärt=
lidjett, mit liebenber Stufopfernng pftegenben unb i

erjiebenben ÜOtutter.
5îann eë einen eblern 23ernf geben? Stuf

ber grau rubt aber aud) eine fdjwere 2Serant=

wortung, eine groge Saft, unb fo einfach noo^t

auf ben erften Stirf ber Sîreiê ibtrer SBirffamfeit
erfd)eint, fo uttenbfieb grog, fo umfaffenb unb

bebentungênod ift er itt feinen gotgen ; bentt bie

grau ift eë, ait welcher fid) baë junge jDtenfdjem
gefdjledft guerft binaufranft, oon ibr bringt eë

ab, in bas §erj ber iïinber ben ßeim 31t allem
©rofjen unb ©bien 311 legen.

Um aber ben wahren S3eruf erfüllen 3U

fönnen : welche Stufe ber geiftigen SBilbung mug
baë SJtäbdjen erlangt h«öen? ®ie SMIbung beë

ûJÎSbcbenë, welebeë einft eine tüchtige fpausfrau
werben will, foil befonberë nur in jener geiftigen

geuiHeton: ©cbwefter (gubitb'ê 35egräbni§
unb Stacbla^.

33 e 11 a g e :

©ebiebt : SDteereëabettb.

©rbebung ber Seele, in bem Sewabren jener
tiefen ©emûtëfrômmigfeit befteben, welibe alleê

3ur febönen harmonie oerïldrt unb jene innige,
fülle Stube brroorruft, welche baë bei^c ©etriebe
ber Seibenfdjaften nieberfämpft, fo ba^ barauë
baë echte ©lüd ber ©be, ber 3ufriebenbeit unb
ber grommigfeit erwäd)ft. ®ie oerbtlbete grau,
weldje mebr naebbenft alê binbelt, unb 3war
über ©inge nadjbenft, bie ibr etwaë entfernter
liegen füllten, wirb nientalë baë wabre ©lüd
ber £ûuë(icbfeit, biefen febübenben ©eniuë ber
gamilie, fennen lernen ; ftetê wirb fie in ihrem
eigenen £aufe etwaë fremb bleiben, immer fid)
oornebmer bünfen, alë ihr Stanb eë erlaubt,
©erabe leÇtereë mug fo oiel alë moglidj ner=
miebetx werben, foil nicht baë ©lüd ber gamilie
leidjtfinnigerweife unb uttbebadjt 3U ©runbe ge=

richtet werben.

ÏÏJtôge fieb SStübcben bie ihren SSerbdlt=

niffen entfprcibenbe tBilbung be§ ©eifteë unb
§er3enë erwerben, möge fie ihren fßerftanb auf=
3uflüren fueben über aQeê, beffen nähere unb
tiefere 33eïanntfdjaft in ihren tünftigen 33er^ält=
ttiffett alë ©efdbrtin eineê gebilbeten SOtanneë,
alë ©rgieberitt unb Beraterin aufblübenber junger
SBeltbürger ihr mißlich fein, ja unentbehrlich
werben mug ; fie fudje beharrlich, fo weit eë bie
häuslichen ©efdjäfte unb bie Sermôgenêlage
ihrer ©Itern erlaubt, fieb öurib baë Sefen aüge=
mein nü^licber Schriften, burd) SlufmerEfamfeit
auf bie ©efprädje oerftänbiger Seute befonberë
baëjenige bem ©ebâcbtnië ein3uprägen, waë igr
am meiften gufagt unb auf ihr |)er3ben wobItuenb=
ften ©inbrud mad)t; benn eben bie 33ilbuttg beë

§er3cnë mug eë fein, worauf fie bie grügte
Sorgfalt 31t oerwenben bot.

©aë weibliche §>erg fatttt aber eben fo leicht
oerbilbet alê gebilbet, eben fo leicht gehoben alê
oerborbett werben, unb mandjmal um fo mehr,
alë man eë gerabe 3U bilbett meint. 33ei einem
ÜRäbcben ift baber bie Seftiire oft ein gefäbr=
lieber geinb, fie wähle meift foldje SBerfe, welche,
inbem fie bem (Seifte eine angenehme 33efcb)äfti-

guttg bieten, aud) 3ugleidj baë ©ejitbl oerebcln;
eë feien jene Südjer, weldie bem SJtäbdjcn über
bie bßfliebten alë ©attin unb SJtutter Slufflärung

öonntüfl, 3. Jlprtf.

gortfebung beë Sprecbfaaleë.
©er Unterfee.
ïôcbterbilbung.
Steueë nom Südjermarft.
Unarten ber Äinber auf ber Strage.
©ie SJtitgift ber Sottboner Stelepboniftinnen.

geben unb welche fie mit bent fünften unb ebeU

ften SSerufe befannt machen.
Jîetn dJîâbcben, weld)em Stanbe eë audj an=

gehören mag, füllte eë oerfdumen, fich in biefer
33egiehung 31t bilben unb 3U oerootlfommnen,
benn uttenblich reich belohnt wirb eine grau
in ihrem hâuëlid)en Sffiirfett, wenn fie auch aus
bem Greife ihrer hâuëlid;en ïâtigEeit nicht hrr=
auëtritt ; wie unenblidj grog, wie niel umfaffenb
ift both ihre Sßflidjt. ©er Segen ii)reê gleigeë,
ihrer Slnftrengungen bleibt aber nicht auê, unb
waë fie gefäet, erntet fie in fitter ^eit: ©en
freuttblichen SÖlid i^reë ©atten, welcher ber

weifen Senuhung beë mühfam ©rworbenen gewig
ift, bie her3lichnt Siebfofungen hoffttutigSroHer
Äinber, bie unter bem Sd)u|e ber treuen Gutter
fich froh unb glüdliih fühlen, bie innige 21nljdng=
iichfeit aller jener, bie fie fennen unb ihren SBert

3U frühen wiffen. ©arin finbet eine eble grau
reichlichen ©rfa£ für fo manche ©ntbehrungen,
unb bie ©rfüllung befdjeibener 2Biinfche hut für
fie grögeren SBert alë ber raufchenbe, aber fdjnell
oerfchwinbenbe 23eifalt ber iffienge.

©ine treue, tüdhtige unb Hebenbe ^auëfrau
ift bie unentbehrliche Stü^e beë iDîanneë, eine
jîrone ber Schöpfung, ein SOßeien, wel^eë be=

rufen ift, bie Unebenheiten unb fürten beë Sebenë
mit 3arfer §anb 3U glätten, baë Sdjône unb
©bie 3U pflegen unb jene .jparmonie 31t fc^affen,
welche baë oft recht rauhe ©rbenlebett oerljerrlidjt.
„@inc glüdliche, gufriebene ©he ift ber foftbarftc

Soi)n
Unb bie ijßerle beë £leinobë eineë ftiHen Sebenë. "

ôetf "iÇtmmefgtûP.
@tn aJtärdjen.

©a ftanben fie alle, bie armen Steifenben,
bie müben Sßilger, bie baë Seben burdjwanbert
hatten unb warteten auf ben heiligen ijSetruê.
©er ©ingang 3um Rimmel fah ungefähr fo auê,
wie bie ©nbftation einer ©rahtfeilbahn, bie ja
auch uon ïôolfen umgeben ift unb in ber Suft
3U fdjwebett fdfeint, nur bag bie ©itgel in ihren
fur3ett Stödchen mit bett filbernen glügeln, bie

3wijchen ben Stîenfdhen hiu= unb herfd)toebten,
in nichtë, aber auih in gar nidjtë att bie mobernen
Schaffner unb ©ifettbahnfonbufteure erinnerten.

Wr. 14.

Absunemrut.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr 3.—

Vierteljährlich „ t.5N
Ausland zuzüglich Porto

Sratis-Prilazeii:
„Koch- und Haushaltungsschule"
lerscheint am 1. Sonutag jede» MonatS).

„Für die kleine Welt"
lerscheint am 3. Sonutag jeden Monat«».

Aedittiill «lld Derlaz:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried",

-^a-ggaß
Telephon 37N.

rauett-'.»,.
1910

32. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Insertions?«» :

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Ets.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ansgibt:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen > Aegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen

Immer strebe zum Ganzen, und lannst du selber leln Ganze»
Motto - Worden, als dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich antSt. Gallen

Gedicht: Ostern.
Der wahre Beruf der Frau.
Vor der Himmelstür.
Eine neue Wohlfahrts-Einrichtuug.
Finnische Sittenpolizei.
Zur Verhütung des Schreibkrampfes.
Sprechsaal.

Ostern.
Es gehl ein Raunen und ein Weben
Durchs Dämmerblau der Osternacht,
Des Bergwalds graue Riesen heben

Ihr Haupt, von langem Schlaf erwacht.

Und alte, frohe Botschaft tragen
Nachtwind und Wolken übers Land,
Die Botschaft von den Sonnentagen
Aus eines neuen Lenzes Hand.

Es lüftet Schleier sich um Schleier
Vom Antlitz der verjüngten Welt,
Des Windes Atem flutet freier
Belebend übers weite Feld.

Im heil'gen Frührot dampft die Scholle,
Heil klingt der ersten Lerche Schlag,
Dem Ost entsteigt der gnadenvolle,
Geheimnisreiche Osterlag. A.Stier.

(Aus „Am häuslichen Herd ")

Der wahre Beruf öer Frau.
Trotz aller Frauenbewegungen regt sich in

den meisten Mädchen doch der heiße Wunsch,
das sehnliche Verlangen, eine glückliche Gattin
und Mutter zu werden; vor ihrer Phantasie
steht das Bild der geschäftigen, mit Ordnung
und Liebe waltenden Hausfrau, das Bild einer
Gattin, die durch das Bestehen häuslicher Wohlfahrt

beglückt ist und um den Gatten sich sorgsam

bemüht; steht endlich das Bild einer
zärtlichen, mit liebender Aufopferung pflegenden und î

erziehenden Mutter.
Kann es einen edlern Beruf geben? Auf

der Frau ruht aber auch eine schwere

Verantwortung, eine große Last, und so einfach wohl
auf den ersten Blick der Kreis ihrer Wirksamkeit
erscheint, so unendlich groß, so umfassend und

bedeutungsvoll ist er in seinen Folgen; denn die

Frau ist es, an welcher sich das junge Menschengeschlecht

zuerst hinaufrankt, von ihr hängt es

ab, in das Herz der Kinder den Keim zu allem
Großen und Edlen zu legen.

Um aber den wahren Beruf erfüllen zu
können: welche Stufe der geistigen Bildung muß
das Mädchen erlangt haben? Die Bildung des

Mädchens, welches einst eine tüchtige Hausfrau
werden will, soll besonders nur in jener geistigen

InHcctt:
Feuilleton: Schwester Judith's Begräbnis

und Nachlaß.

Beilage:
Gedicht: Meeresabend.

Erhebung der Seele, in dem Bewahren jener
tiefen Gemülsfrvmmigkeit bestehen, welche alles

zur schönen Harmonie verklärt und jene innige,
stille Ruhe hervorruft, welche das heiße Getriebe
der Leidenschaften niederkämpft, so daß daraus
das echte Glück der Ehe, der Zufriedenheit und
der Frömmigkeit erwächst. Die verbildete Frau,
welche mehr nachdenkt als handelt, und zwar
über Dinge nachdenkt, die ihr etwas entfernter
liegen sollten, wird niemals das wahre Glück
der Häuslichkeit, diesen schützenden Genius der
Familie, kennen lernen; stets wird sie in ihrem
eigenen Hause etwas fremd bleiben, immer sich

vornehmer dünken, als ihr Stand es erlaubt.
Gerade letzteres muß so viel als möglich
vermieden werden, soll nicht das Glück der Familie
leichtsinnigerweise und unbedacht zu Grunde
gerichtet werden.

Möge sich jedes Mädchen die ihren Verhältnissen

entsprechende Bildung des Geistes und
Herzens erwerben, möge sie ihren Verstand
aufzuklären suchen über alles, dessen nähere und
tiefere Bekanntschaft in ihren künftigen Verhältnissen

als Gefährtin eines gebildeten Mannes,
als Erzieherin und Beraterin aufblühender junger
Weltbürger ihr nützlich sein, ja unentbehrlich
werden muß; sie suche beharrlich, so weit es die
häuslichen Geschäfte und die Vermögenslage
ihrer Eltern erlaubt, sich durch das Lesen allgemein

nützlicher Schriften, durch Aufmerksamkeit
auf die Gespräche verständiger Leute besonders
dasjenige dem Gedächtnis einzuprägen, was ihr
am meisten zusagt und auf ihr Herz den wohltuendsten

Eindruck macht; denn eben die Bildung des

Herzens muß es sein, worauf sie die größte
Sorgfalt zu verwenden hat.

Das weibliche Herz kann aber eben so leicht
verbildet als gebildet, eben so leicht gehoben als
verdorben werden, und manchmal um so mehr,
als man es gerade zu bilden meint. Bei einem
Mädchen ist daher die Lektüre oft ein gefährlicher

Feind, sie wähle meist solche Werke, welche,
indem sie dem Geiste eine angenehme Beschäftigung

bieten, auch zugleich das Gefühl veredeln;
es seien jene Bücher, welche dem Mädchen über
die Pflichten als Gattin und Mutter Aufklärung

Sonntag, 3. April.

Fortsetzung des Sprechsaales.
Der Untersee.
Töchterbildung.
Neues vom Büchermarkt.
Unarten der Kinder auf der Straße.
Die Mitgift der Londoner Telephonistinnen.

geben und welche sie mit dem schönsten und edelsten

Berufe bekannt machen.
Kein Mädchen, welchem Stande es auch

angehören mag, sollte es versäumen, sich in dieser

Beziehung zu bilden und zu vervollkommnen,
denn unendlich reich belohnt wird eine Frau
in ihrem häuslichen Wirken, wenn sie auch aus
dem Kreise ihrer häuslichen Tätigkeit nicht
heraustritt ; wie unendlich groß, wie viel umfassend
ist doch ihre Pflicht. Der Segen ihres Fleißes,
ihrer Anstrengungen bleibt aber nicht aus, und
was sie gesäet, erntet sie in kurzer Zeit: Den
freundlichen Blick ihres Gatten, welcher der
weisen Benutzung des mühsam Erworbenen gewiß
ist, die herzlichen Liebkosungen hoffnungsvoller
Kinder, die unter dem Schutze der treuen Mutter
sich froh und glücklich fühlen, die innige Anhänglichkeit

aller jener, die sie kennen und ihren Wert
zu schätzen wissen. Darin findet eine edle Frau
reichlichen Ersatz für so manche Entbehrungen,
und die Erfüllung bescheidener Wünsche hat für
sie größeren Wert als der rauschende, aber schnell

verschwindende Beifall der Menge.
Eine treue, tüchtige und liebende Hausfrau

ist die unentbehrliche Stütze des Mannes, eine
Krone der Schöpfung, ein Wesen, welches
berufen ist, die Unebenheiten und Härten des Lebens
mit zarter Hand zu glätten, das Schöne und
Edle zu pflegen und jene Harmonie zu schaffen,
welche das oft recht rauhe Erdenleben verherrlicht.
„Eine glückliche, zufriedene Ehe ist der kostbarste

Lohn
Und die Perle des Kleinods eines stillen Lebens."

Vor öer Himmelstür.
Ein Märchen.

Da standen sie alle, die armen Reisenden,
die müden Pilger, die das Leben durchwandert
hatten und warteten auf den heiligen Petrus.
Der Eingang zum Himmel sah ungefähr so aus,
wie die Endstation einer Drahtseilbahn, die ja
auch von Wolken umgeben ist und in der Luft
zu schweben scheint, nur daß die Engel in ihren
kurzen Röckchcn mit den silbernen Flügeln, die

zwischen den Menschen hin- und herschwebten,
in nichts, aber auch in gar nichts an die modernen
Schaffner und Eisenbahnkondukteure erinnerten.
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lieber fjatte feinen ßoffer mitgebracht, wie

jur QoHpifitaticm, unb jeber faß [ich nach feinem
irbifchen 33ejtfc um, als fei ihm ber wichtiger,
wie ba8 fteil feiner ©eele.

21rme, törichte ÏÏRenfdjen! —
Der heilige SßetruS ließ lange auf ftch warten,

e§ bauerte faft eine ©wigfeit, bis ettblidj ber

Schlöffet in ber gewaltigen Dür fnarrte unb
feine ehrwürbige ©cftalt, bie wir oon fo oiclen
fc£)önen Silbern her fennen, 511m 33orfd)ein Earn.

21UeS brängte Ijinju, alles wollte herein, bie

©ngel hatten ÏÏRiiljc bie Ungebulbigen gurücf=
guljalten. „2Bir warten fc^on fo lange!" riefen
fie, 0, bie armen, bie törichten fUîenfchen. —

Der heilige S(3etru§ fah fie nicht an, er winEtc
nur mit berftanb: „21u§pacfen", fagte er. Die
©ngel fchoben, wüljten, fdjleppteit, trugen baê
©epäcf herbei, eS war oiel jii fchwer.

Der größte Äoffcr gehörte einer flöhen grau,
fie hutte ein eitles ©ejidjt unb große, fdjwarje
unjufriebene Slugen, bie fie auf bett ftimmelê=
Pförtner richtete, bann bequemte fie fidj ihren
Koffer aufschließen.

2ßie baS blijjte, funEelte unb leuchtete, 001t
©über- unb ©olbfticfereien, oon ©ammt unb
©eibe, oon eblen Steinen, eS war eine fjßractjt.

„gort bamit", fagte ber heilige Petrus. Die
©ttgel nahmen ben Koffer unb warfen ihn bie
SCöolEett hinunter, baß alle fterrlicfjfeiten nur fo
in ber Suft herumflogen unb bie fdjöne grau
laut aufweinte.

DaS nädjfte, baS bran Earn, war ein großer,
fdjwerer, fdjwarger ©acf, ber einem großen, bürrett,
fchwarjen -Diatm mit fcheinheiligem ©ejidjt ge=

hörte, bem rpctruS gweimal toinEen mußte, bis
er ihn auffdjloß. SBeber fchöne Kleiber waren
briti, noch reicher ©djmucf, nur fdjwarge 8eber=

beutet, bie ginn .gerfprcngen ootl waren unb
bcnen man bie hurten Dater anfühlte, ba fiattb
brauf : Slrtnengelber, Äirdjengelber, Üöaijengetbcr,
ufw. ufw.

„gort bamit!" fagte,ber ^eilige SßctruS. @e=

fchwinb hutten bie ©ngel gehorcht unb fo feffr
ber fchtoarge fDîann auch fefi^iclt, ber ©acf würbe
ihm bodj cntriffen unb flog famt bent gnhalt
einS gwei brei atiS bem Rimmel, baß es ©olb
unb ©über regnete.

3iun würben bie anbern ängjtlid), ein folcheS

Verfahren hutte feiner für möglid) gehalten.
Der rote üOlann, ben ißetruS nun hcranwinfte,
Earn fehr fchüd)tern unb feinen Koffer hätte er

gar gu gern oerleugnet, aber bie fleinften unb
nafeweifeften ber ©ngel hatten ihn bod) cntbecft,
eS half nichts, aufgejdjloffen mußte werben. 5?

bu hiuuolifche ©iite, was waren ba für glafdqcn
barin mit ben fdjönften ©einen unb Siföreit unb
harten unb ©ürfel lagen oben auf unb fogar
ein ßotterieloS, als ob man in ber ©wigfeit nod)
gewinnen fönne. fteibi, wie baS praffelte unb
wirbelte bie ©olfen hinunter, unten wirb man's
nielleicht für ftagel angefeheu haben unb waren
boch reine ©laSfplitter. —

©ang julejjt ftanben gwei fdjüdjterne ©eftalten
neben einanber, bie hatten ihre ©ebanfen unb
gaben nicht adjt auf baS, was um fie herum
oorgittg.

Die eine war eine blaffe grau, mit einem
fehr oergrdmten ©eficht, bem man eS aber bod)
nod) anfal), baß eS einmal jung unb ^olb unb
lieblich gemefen war. ®ar ärmlich fchienen ihre
ßleiber unb baS fleine fgäcfdjen, bas fie fü feft
gegen bie SS ruft brücfte, war wohl ihr eingigeS
23efifjtum. Illeben ihr ftanb ein junger fDîcnfd),
ber auch elenb unb armfelig auSfah, er hatte
fchöne ßüge unb ein leuchtenbeS Sluge, aber bie

©angen waren hohl unb bie Sippen blaß, man
merfte ihm an, baß baS Sebett ihm nicht gelächelt,
©ein EleineS Söfferchen jdjien leicht, gewichtige
@djä§e tonnten nicht barin fein, aber oielleicfjt
enthielt es bod) eine Äoftbarfeit, beim er Etielt
eS feft mit beiben ftänben, fehr feft.

Petrus hutte ber grau gewinft, fie fah eS

nid)t, ba famen gefd)ioiitb gwei ©ngcld)en unb
fdjoben fie oorwärts unb ehe fie fid) noch be=

fonnen, hatten fie auch fdwn ihr fjßäcfdjen er=

griffen unb aufgerollt, baß ber fteilige feheu
fönne, was barin fei. ©in Äinberljetnbdjett, ein

Äinberhäubdjeti, ßinberfdjulje, wie fie bie fleinften

tragen, ein paar ©inbeln, baS war atleS

©ine Dräne auS bem ©ige ber armen grau fiel

barauf, mit gitternber ftanb (fielt fie bie Sachen
feft, wie teuer mußten fie ihr fein.

SßetruS gab ben beiben ©ngeln einen ©int
unb plöfclidj haben fie ftch auf ihren Schwingen
unb flogen baoon, unb eS bauerte nicht lange,
ba famen fie wieber unb brachten ein Äinb, baS
eben fo blaß war wie bie ÏÏRutter, aber freunb=
lieh tädjeltc. O baS ©lücf, ber ©ontie, ber

himinlifdjen ©eligfeit Der fteilige aber hielt
fich nicht auf babei, er winfte nun ben jungen
sDienfd)cn herbei unb l)teß ihn fein £öfferd)en
aufschließen. ©aS war benn baS

SRofen, Orangeblüten, Steifen, ÜJiimofen, 2ltie=

monen, SJiargiffen, Sfßrimeln unb Sßergißmeinnidjt,
SRefeben unb gtieber oermifd)t mit Sorbeergweigen,
alles was ba, buftet unb blüht, Säuge unb fterg
erfreut, fo frifch unb wol)lried)enb, fo ootl garbe
unb fterrlicfjfeit wie ein frühlingSl)otber Dag eS

bringt, baS lag ba im Äßjferdjen, eS war, als
habe bie ©rbe bem ftimmel ihren fchönften ©ruß
gefanbt. „SJteine ©ebichte, meine armen ©ebidjte,
wo finb fie!" rief crfchrecft ber junge fUtann
unb wollte in bie ©lumen hineingreifen,
„weißt bu nicht, weljrt ber heilige SßetruS, baß
hier oben alles fich wanbelt?

Diefe ©lumen finb beine ©efänge unb an
ihrer griffe fehe ich, ^aß bu ein wirtlicher ©oet
bift. ©ir wollen fie prüfen gehen, beine oer=
torenen ©erje unb bu wirft fie fitiben, wie bie

©lutter ihr à'mb." Die beiben armen Sterblichen
an ber ftanb, ließ ber heilige ©etruS bie anbern
ftehen unb ging gurücf burch bie ftimmelSpforte.

Die ©ngel aber fd)loffett fie forgfältig gu unb
lachten gang leife unb füberhell.

Sitlt oon VranbiS, geb. äJlarcufeu.

(£ine neue ^oljlfa^titsetmitc^iung.
®ie ©tabt ©üridj foil toieber um eine 2Bol)lfahrtS=

einrid)tung bereidjert werben. ®er ©tabtrat beantragt
nämlich bem ©ropen ©tabtrat bie ©rridjtung eines
ftäbtifdjen gugenbtjeimeS. ®ie SUnregung tjiegu rourbe
im Dlooember 19u8 oon Vertretern ber fiäDtifctjen 2lmtS:
fteüen, welche fid) mit ber gugeubfürforge gu befaffen
haben, gemacht, benen fid) amp bie Kinberfdjuhoerei:
nigung unb bie fantonale 2lrmenbireftion anfdjtoffcn.
©1e richteten an ben ginangoorftanb ber ©tabt baS

©efud), eS mbdjte bie ©rridjtung eines ftäbtifdjen
gugetibljeimeS angeftrebt roerben. ©ur Vegrünbung
beS Verlangens mnrbe angeführt, bie genannten 2tmtS:
fteüen unb bie prioaten Vereinigungen täin.n fepr oft
in bie Sage, oerroaifte, oerlaffeue, mihhaubelte ober
oermahrlofte Sîinber oorübergebeno ober bauernb ju
oerforgen. SDlanchmat märe fofortige SBegitahme auS
ber bisherigen Umgebung unb oortäufige Unterbringung
in einer totalen tpeimftätte fehr erroünfdjt, tonne aber
nidjt gefchchen, meil ein folcheS §eim fehle. 3totge=
brungen niupten bis heute in ber Smberftation ber
g-reimiüigen unb ©inroohner=2lrmenpflege, bie inSbe^

foitbere für Säuglinge eingerichtet ift, ©djultinber auf=

genommen roerben. ®urch bie Errichtung neuer
ftäbtifcher 2lmtSfteüen, mie 2lmtSoormunb unb ^inber=
fürforgeamt, ift bie ©ahl ber behanbelteit gäüe groper
geioorben unb ber SUtangel eines fo!d)en gjeimeS nod)
mehr ju SEage getreten. ®ie 2lnregutig fiel auf günftigen
SBoben. @ruubfät)lid) mürbe berfelbeit jugeftimmt unb
als gutünftige Çeimftâtte ift nun ein ber ©tabt bereits
gehörenbeS §auS an ber glorhofgaffe auSerfehen, baS

mit einem fdjoneit ©arten oerfehen ift unb ftch leicht
für ben oorgefeheueit ©rnecf umbauen lägt. ®ie SRaum=

oerhältniffe finb berart, bah bei oblligem äluSbau
40—50 SPittber Untertunft finben tonnen, fo baft ba§
fpeint auf Qahre hinaus ben Sebürfniffen genügen mirb.
®ie Soften beS UmbaueS, ber Sffiobitiarbefdjaffung unb
ber inneren @inrid)tungen roerben auf ruttb -28,000 fjr.
berechnet. ®ie eigentlichen SSetriebSfoften roerben bei
einer oorläufigen ©efe^ung mit 20—25 Sinbern jährlich
etroa 13,400 gr. betragen. ®a pro Sinb unb 21er=

pflegungStag ein ißflegegelb oon hödjftenS gr. 1. 50 in
2luSfid)t genommen roerben barf, fo bleibt für ben 2ln=

fang ein ®efijit oon 2450 granfen im gahr gu beden';
ein foldjeS ©efdjäft anzutreten, roirb fich jebe prioate
©efeüfdjaft, bie nicht über bebeutenbe Sülittel oerfügt,
hüten; eS mup baher attd) baS ®efijit oon ber ©tabt
übernommen roerben. ®iefer Umftanb legte fofort bie

ffrage nahe, ob man nidjt baS £>eim alS ftäbtifd)e
2luftalt führen foüte. 2luS geroidjtigen ©rünben oer=
neinte ber ©tabtrat biefe grage. ®er S3etrieb beS

©ugenbheimS foil bem ftabtjürdtjerifd)en Vereine für
ÜJiutters, grauen: unb ft'inberfd)uh übertragen roerben.
®ie 2Baht ber tpauSmutter unb bie ©orge für baS
®etail beS SöetriebeS ift @ad)e beS fiereinS. @in fünf-
gliebrigeS Slomitce, befteheitb auS brei ootti ©tabtrate
unb groei 00111 Vereine geroählteu ÜJlitgliebern fe^t bie
ßauSotbnurg feft, roadjt über bie ®urd)fiihrung ufro.
2Birb bie gange grage auf biefe SSJeife gelbft, fo be^

touiint bie ©tabt mit oerhältniSutäpig geringem 2luf=
roanbe ein gniiitut, baS berufen ift, heileirï) unb oor=
beugetib gugleid) gu roirfeit. (SS foü bantit gugleid) auch
®öd)tern ©elegenheit oerfdjafft roerben, fid) prattifd)
in ber Sfiuberpflege gu betätigen. ®er ©tabtrat fudjt
beSbalb um ben nötigen ©aufrebit in ber £>öl)e oon
28,000 gr. unb um bie weitere Summe oon gr. 0400
ait bie SöetriebSEofteu nad).

JTittttifcfje ^ifienpofifet.
gn einem Sriefe auS s|teterSburg ergählt mau bem

„©clair", roie in giitnlanb bie ©ittenpoligei ihres
2lmteS roaltet. ginntanb ift, wie jebermann roeih, baS

„feminiftifdjfte" 8anb auf ©rben; bie finnifd)eit grauen
ftnb SfBählerinuen unb wählbar. 2lud) bie ©ittenpoligei
liegt in ben öänben ber grauen, ©roei «Sitten-
poligiftinnen rourben im gahre 1007 in ©elfingforS
ernannt; oier im gahre 1909 in 2lbo unb groei in
SHMborg. Süatürlid) haben biefe grauen nidjt ben 2luf=
trag, bie ©tragen gu überwachen unb nod) weniger,
Verhaftungen oorgunehmeu. ghre 2lufgabe ift oielmehr
moralifcher SEatur: fie fudjen bie gefältelten grauen
auf unb fagen ihnen jebe erbeiiflidje llnterftüpung gu,
wenn fie fid) roieber aufraffen unb oon bem unsittlichen
Ceben laffen rooüen; fie fudjen ferner junge 9)läbd)eii,
bie gang allein unb ohne SD2itteI bafteljen unb infolge:
beffen am Ieid)teften ber Verführung auSgefeÇt finb,
gu befdjühen, inbem fie ihnen 2lrbeit unb ein gutes
Unterfomnten oerfchaffen ©nblid) linberit fie aud)
nod) bie 9lot ber unglüdtidjen grauen, bie fich nidjt
mehr auS bem ©djrnuh erheben fönnen; ben älteren
unter ihnen oerfchaffen fie SUufnafjme in 2lft)len; für
bie ocrlaffenett Kinber forgen fie in hodjfjergiger SBeife,
inbem fie fie ein panbroert lernen laffen unb fie gu
roiirbigen SUtitgliebem ber nieiifehlidjen ©efetlfdjaft i)n-
anbitben. ®ie Voligci^efS ber ©täbte, in benen biefeS
©rjftem in Sraft ift, finb mit ben ergielten SRafultateu
fehr gufrieben.

M üerbiitiMö Des Sfljreilißramiifcs.
lieber bie Verhütung beS ©djreiblrampfeS berichtet

ein frangöfifcher 2lrgt in ber „SJlature" : (SS fdjeint,
bah ber lüftige ©d)reibfratnpf immer häufiger roirb
unb bap neben phijfifcfjer llebermübung unb lieber:
anftrengung ber ©anbtnuSfeln aud) ber pfpd)ifd)e ©u=
ftanb be§ ©d)reibenbeit eine roefentlidje IHoüe fpielt.
®ie paft, bie rafd) bafjiugleitenben ©ebanten fd)riftlid)
gu fixieren, treibt ben ©djreibenben bagu, bie Veroegung
ber ipanb immer mehr gu befdjleunigen unb bamit
oeränbert er bie Vebingungen, unter benen bie SPlusfeln
beim Schreiben ihren ®ienft oerfehen. ©eber SDlenfd)
bringt je nach feiner panbfd)rift eine beftimmte SDluSfel»

gruppe ber ftanb in eine beftimmte ®ätigfeitSform ;

bie 2lrt, bie geber gu halten, bie ftaubfcprift, bie gorm
beS 2lvbeitsti|djeS, bie ftattung beS Unterarmes, aü
baS ift oon roefentlidjent ©influh barauf, toeldje ftanb:
unb 2trmmuSfeln augeftrengt roerben. Um nun ba§
©djreiben weniger anftreitgenb gu madjen, loimiit alle«
barauf an, bie 2lrbeit unter ben oerfdjiebetteu SOluSfeln

fo oiel als möglich Zu oerteilen unb gu roechfeln, bamit
jeber 2lnftrengung aud) eine SRuhepaufe folgt. 2Beil
e§ nicht gefdjiefjt, fo liegt barin bie Urfadje für ©eftreib-
Irampf. ®arauS erllärt fich aud), bah «Ue SJlittel
gegen ©djreibErampf : Slftaffage. ©tettrigität ufro. nie
bauernbe 2lbhilfe fd)affen. „2ßenig, langfam, runb,
groh, fteil," ba§ finb bie fünf SBJorte, ^bie jeber im
2luge haben foü, ben fein Veruf bagu groingt, täglich
längere ©eit gu fdjreiben, b. h- nach einer SBeile eine
Eleine 'ißaufe madjen, um ben SDIuSfeln ©rholung gu
gönnen. ®a§ rafcfje Schreiben roirb oft gum 2lntah
beS Krampfes, toeil bie haftigen Veioegungçn geioaltfam
ÜJtuStelfontrattionen herbeiführen. PJlit bem SüBorte

„runb" ift gemeint, bah man fcfjarfe ©den in ber
©djrift fo oiel als möglich oermeiben foü. (®eShalb
foüte fdjon in ben ©djulen nur 8atein= (SRunb) ©ctjrift
gebraucht werben.) gn aüen edtgen ©djriften geigen
bie ©djriftgeidjen eine oiel gröbere 2lehntidjteit als eS

in anbern ber gaü ift, fo bah aud) bie ÜJluStelberoegung
ftetS bie gleidje bleibt ©roh fdjreiben foü mau beSbalb,
weil bie SOluSteln um fo mehr auSrutjen, je grö§er
bie Vudjftaben finb. Ueber bie Vorgüge ber ©teitfdjrift
ift in leßter ©eit oiel gefprodjen loorbeu. Sei ihr liegt
bie ftanb etroaS einwärts gebeugt, roährenb fie fid) bei
ber ©djrägfdjrift r.adj auhen abbiegt; gahlreidje Ver=
fudje haben aber gegeigt, bah bie ©inroärtSfteüung ber
ftanb ungleich weniger anftrengenb ift als bie anbere
ftaltung.

ipptredjfaar.

y r a q e n.
Sn biefer Vußciti ftönnen nnr fragen oon

allgemeinem Jntereffe aufgenommen werben. §te£Ten-
gcfuiiie ober ^teltenofferten finb ausgefdjtoffen.

tirage 10 724: geh hatte feit l'/a gahren Sefatmt:
fdjaft mit einem ftrebfamen, jungen SIRaiin. ©eit einiger
©eit muhte id) benterfen, roie berfelbe ftiüer, ernfter
unb fehr gurüdfjaltenb gegen miih rourbe. geh fdjrieb
biefe Veränberung feinen finangieüen ©orgen gu, oon
benen id) fdjon bei 2lnfang unferer Velanntfdjaft
Sffiiffen hatte. ®effenungead)tet blieb aber meine Siebe
unentwegt, benn id) badge mir bei unferer Verheiratung
aüeS fo einfach all möglich einzurichten unb baS übrige
©elb auf bie «Seite gu legen, bamit mir in ©eiten ber
9tot nod) einen ©parpfennig befißen. SReidj bin idj
auch nicht, aber boch fo geftellt, bah ich in georbneten
Verfjältniffen leben ïann. ®a id) eine oon benjenigett
bin, bie fid) lieber Haren ©ein einfdjenlen laffen, alS
baS lange im Ungeroiffen fein, fo führte id) bei feinem
nächfteu Vefudje eine gegenfeitige 2luSfpradje herbei.
®er junge ÜRatin erllärte mir bei biefer ©elegenljeit
offen, bah er leiber auS finangieüen ©rünben oorläufig
auf eine fteirat oergidjten müffe, inbem er mir momen=
tan feine gufriebenfteUenbe ©ufunft bieten fönne unb
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Jeder hatte seinen Koffer mitgebracht, wie

zur Zollvisitation, und jeder sah sich nach seinem
irdischen Besitz um, als sei ihm der wichtiger,
wie das Heil seiner Seele.

Arme, törichte Menschen! —
Der heilige Petrus ließ lauge aus sich warten,

es dauerte fast eine Ewigkeit, bis endlich der

Schlüssel in der gewaltigen Tür knarrte und
seine ehrwürdige Gestalt, die wir von so vielen
schönen Bildern her kennen, zum Vorschein kam.

Alles drängte hinzu, alles wollte herein, die

Engel hatten Mühe die Ungeduldigen
zurückzuhalten. „Wir warten schon so lange!" riefen
sie, o, die armen, die törichten Menschen. —

Der heilige Petrus sah sie nicht an, er winkte
nur mit der Hand i „Auspacken", sagte er. Die
Engel schoben, wälzten, schleppten, trugen das
Gepäck herbei, es war viel zu schwer.

Der größte Koffer gehörte einer schönen Frau,
sie hatte ein eitles Gesicht und große, schwarze
unzufriedene Augen, die sie auf den Himmelspförtner

richtete, dann bequemte sie sich ihren
Koffer aufzuschließen.

Wie das blitzte, funkelte und leuchtete, von
Silber- und Goldstickereien, von Sammt und
Seide, von edlen Steinen, es war eine Pracht.

„Fort damit", sagte der heilige Petrus. Die
Eugel nahmen den Koffer und warfen ihn die
Wolken hinunter, daß alle Herrlichkeiten nur so

in der Luft herumflogen und die schöne Frau
laut aufweinte.

Das nächste, das dran kam, war ein großer,
schwerer, schwarzer Sack, der einem großen, dürren,
schwarzen Mann mit scheinheiligem Gesicht
gehörte, dem Petrus zweimal winken mußte, bis
er ihn aufschloß. Weder schöne Kleider waren
drin, noch reicher Schmuck, nur schwarze
Lederbeutel, die zum Zersprengen voll waren und
denen man die harten Taler anfühlte, da stand
drauf: Armengelder, Kirchengelder, Waisengelder,
usw. usw.

„Fort damit!" sagte .der heilige Petrus.
Geschwind hatten die Engel gehorcht und so sehr
der schwarze Mann auch festhielt, der Sack wurde
ihm doch entrissen und flog samt dem Inhalt
eins zwei drei aus dem Himmel, daß es Gold
und Silber regnete.

Nun wurden die andern ängstlich, ein solches

Verfahren hatte keiner für möglich gehalten.
Der rote Mann, den Petrus nun heranwinkte,
kam sehr schüchtern und seinen Koffer hätte er

gar zu gern verleugnet, aber die kleinsten und
naseweisesten der Engel hatten ihn doch entdeckt,
es half nichts, aufgeschlossen mußte werden. O
du himmlische Güte, was waren da für Flaschen
darin mit den schönsten Weinen und Likören und
Karten und Würfel lagen oben auf und sogar
ein LotterieloS, als ob man in der Ewigkeit noch

gewinnen könne. Heidi, wie das prasselte und
wirbelte die Wolken hinunter, unten wird man's
vielleicht für Hagel angesehen haben und waren
doch reine GlaSsplitter. —

Ganz zuletzt standen zwei schüchterne Gestalten
neben einander, die hatten ihre Gedanken und
gaben nicht acht auf das, was um sie herum
vorging.

Die eine war eine blasse Frau, mit einem
sehr vergrämten Gesicht, dem man es aber doch

noch ansah, daß es einmal jung und hold und
lieblich gewesen war. Gar ärmlich schienen ihre
Kleider und das kleine Päckchen, das sie so fest

gegen die Brust drückte, war wohl ihr einziges
Besitztum. Neben ihr stand ein junger Mensch,
der auch elend und armselig aussah, er hatte
schöne Züge und ein leuchtendes Auge, aber die

Wangen waren hohl und die Lippen blaß, man
merkte ihm an, daß das Leben ihm nicht gelächelt.
Sein kleines Köfferchen schien leicht, gewichtige
Schätze konnten nicht darin sein, aber vielleicht
enthielt es doch eine Kostbarkeit, denn er hielt
es fest mit beiden Händen, sehr fest.

Petrus hatte der Frau gewinkt, sie sah es

nicht, da kamen geschwind zwei Engelchcn und
schoben sie vorwärts und ehe sie sich noch
besonnen, hatten sie auch schon ihr Päckchen
ergriffen und aufgerollt, daß der Heilige sehen

könne, was darin sei. Ein Kinderhemdchen, ein
Kinderhäubchen, Kinderschuhe, wie sie die Klein-
sten tragen, ein paar Windeln, das war alles!
Eine Träne aus dem Auge der armen Frau fiel

darauf, mit zitternder Hand hielt sie die Sachen
fest, wie teuer mußten sie ihr sein.

Petrus gab deu beiden Engeln einen Wink
und plötzlich hoben sie sich auf ihren Schwingen
und flogen davon, und es dauerte nicht lange,
da kamen sie wieder und brachten ein Kind, das
eben so blaß war wie die Mutter, aber freundlich

lächelte. O das Glück, der Wonne, der
himmlischen Seligkeit!!! Der Heilige aber hielt
sich nicht auf dabei, er winkle nun den jungen
Menschen herbei und hieß ihn sein Köfferchen
aufschließen. Was war denn das!

Rosen, Orangeblüten, Nelken, Mimosen,
Anemonen, Narzissen, Primeln und Vergißmeinnicht,
Reseden und Flieder vermischt mit Lorbeerzweigen,
alles was da, duftet und blüht, Auge und Herz
erfreut, so frisch uud wohlriechend, so voll Farbe
und Herrlichkeil wie ein frühlingsholder Tag es

bringt, das lag da im Köfferchen, es war, als
habe die Erde dem Himmel ihren schönsten Gruß
gesandt. „Meine Gedichte, meine armen Gedichte,
wo sind sie!" rief erschreckt der junge Mann
und wollte in die Blumen hineingreifen, -
„weißt du nicht, wehrt der heilige Petrus, daß
hier oben alles sich wandelt?

Diese Blumen sind deine Gesänge und an
ihrer Frische sehe ich, daß du ein wirklicher Poet
bist. Wir wollen sie prüfen gehen, deine
verlorenen Verse und du wirst sie finden, wie die

Mutter ihr Kind." Die beiden armen Sterblichen
an der Hand, ließ der heilige Petrus die andern
stehen und ging zurück durch die Himmelspforte.

Die Engel aber schloffen sie sorgfältig zu und
lachten ganz leise und silberhell.

Lilli vo» Brandis, geb. Marcusen.

Eine ueue Wohl'fahriseiurichiung.
Die Stadt Zürich soll wieder um eine Wohlsahrts-

einrichtung bereichert werden. Der Stadtrat beantragt
nämlich dem Großen Stadtrat die Errichtung eines
städtischen Jugendheimes. Die Anregung hiezu wurde
im November 19c>8 von Vertretern der städtischen Amts-
stellen, welche sich mit der Jugendfürsorge zu befassen
haben, gemacht, denen sich auch die Kinderschutzverei-
nigung und die kantonale Armendirektion anschlössen.
Sie richteten an den Finanzvorstand der Stadt das
Gesuch, es möchte die Errichtung eines städtischen
Jugendheimes angestrebt werden. Zur Begründung
des Verlangens wurde angeführt, die genannten Amtsstelle»

und die privaten Vereinigungen käm.n sehr oft
in die Lage, verwaiste, verlassene, mißhandelte oder
verwahrloste Kinder vorübergehend oder dauernd zu
versorgen. Manchmal wäre sofortige Wegnahme aus
der bisherigen Umgebung und vorläufige Unterbringung
in einer lokalen Heimstätte sehr erwünscht, könne aber
nicht geschahen, weil ein solches Heim fehle.
Notgedrungen mußten bis heute in der Kmderslation der

Freiwilligen und Einwohner-Armenpflege, die
insbesondere für Säuglinge eingerichtet ist. Schulkinder
aufgenommen werden. Durch die Errichtung neuer
städtischer Amtsstellen, wie Amtsvvrmund und Kinder-
sürforgeamt, ist die Zahl der behandelten Fälle größer
geworden und der Mangel eines solchen Heimes noch
mehr zu Tage getreten. Die Anregung fiel auf günstige»
Boden. Grundsätzlich wurde derselben zugestimmt und
als zukünftige Heimstätte ist nun ein der Stadt bereits
gehörendes Haus an der Florhofgasse ausersehen, das
mit einem schönen Garten versehen ist und sich leicht
für den vorgefehenen Zweck umbauen läßt. Die
Raumverhältnisse sind derart, daß bei völligem Ausbau
40—50 Kinder Unterkunft finden können, so daß das
Heim auf Jahre hinaus den Bedürfnissen genügen wird.
Die Kosten des Umbaues, der Mobiliarbeschaffung und
der inneren Einrichtungen werden auf rund 28,000 Fr.
berechnet. Die eigentlichen Betriebskosten werden bei
einer vorläufigen Besetzung mit 20—25 Kindern jährlich
etiva 13,400 Fr. betragen. Da pro Kind und
Verpflegungstag ei» Pflegegeld von höchstens Fr. 1.50 in
Aussicht genommen werden darf, so bleibt für den
Anfang ein Defizit von 2450 Franken im Jahr zu decken ;

ein solches Geschäft anzutreten, wird sich jede private
Gesellschaft, die nicht über bedeutende Mittel verfügt,
hüten; es muß daher auch das Defizit von der Stadt
übernommen werden. Dieser Umstand legte sofort die
Frage nahe, ob man nicht das Heim als städtische
Anstalt führen sollte. Aus gewichtigen Gründen
verneinte der Stadtrat diese Frage. Der Betrieb des

Jugendheims soll dem stadtzürcherischen Vereine für
Mutler-, Frauen- und Kinderschutz übertragen werden.
Die Wahl der Hausmutter und die Sorge für das
Detail des Betriebes ist Sache des Vereins. Ein fünf-
gliedriges Komitee, bestehend aus drei vom Stadtrate
und zivei vom Bereine gewählten Mitgliedern setzt die
Hausordnurg fest, wacht über die Durchführung usw.
Wird die ganze Frage auf diese Weise gelöst, so

bekommt die Stadt mir verhältnismäßig geringem
Aufwands ein Institut, das berufen ist, heilend und
vorbeugend zugleich zu wirken. Es soll damit zugleich auch
Töchtern Gelegenheit verschafft werden, sich praktisch
in der Kinderpflege zu betätigen. Der Stadtrat sucht
deshalb um den nötigen Baukredit in der Höhe von
28,000 Fr. und um die weitere Summe von Fr. 0400
an die Betriebskosten nach.

Finnische Sittenpolizei.
In einem Briefe aus Petersburg erzählt man dem

„Eclair", wie in Finnland die Sittenpolizei ihres
Amtes wallet. Finnland ist, wie jedermann weiß, das
„feministischste" Land auf Erden; die finnischen Frauen
sind Wählerinnen und wählbar. Auch die Sittenpolizei
liegt in den Händen der Frauen. Zwei Sitten-
polizistinnen wurden im Jahre 1007 in Helsingfors
ernannt; vier im Jahre 1S0S in Abo und zwei in
Wiborg. Natürlich haben diese Frauen nicht den
Auftrag. die Straßen zu überwachen und noch weniger,
Verhaftungen vorzunehmen. Ihre Aufgabe ist vielmehr
moralischer Natur: sie suchen die gefallenen Frauen
auf und sagen ihnen jede erdenkliche Unterstützung zu,
wenn sie sich wieder aufraffen und von dem unsittlichen
Leben lassen wollen; sie suchen ferner junge Mädchen,
die ganz allein und ohne Mittel dastehen und infolgedessen

am leichteste» der Verführung ausgesetzt sind,
zu beschützen, indem sie ihnen Arbeit und ein gutes
Unterkommen verschaffen Endlich lindern sie auch
noch die Not der unglücklichen Frauen, die sich nicht
mehr aus dem Schmutz erheben können; den älteren
unter ihnen verschaffen sie Aufnahme in Asylen; für
die verlassenen Kinder sorgen sie in hochherziger Weise,
indem sie sie ein Handwerk lernen lassen und sie zu
würdigen Mitglieder» der menschlichen Gesellschaft
heranbilden. Die Polizeichefs der Städte, in denen dieses
System in Kraft ist, sind mit den erzielten Rasultaten
sehr zufrieden.

Zur NMilllg îles Meidkrmsts.
Ueber die Verhütung des Schreibkrampfes berichtet

ein französischer Arzt in der „Nature" : Es scheint,
daß der lästige Schreibkrampf immer häufiger wird
und daß neben physischer Uebermüdung und
Ueberanstrengung der Handmuskeln auch der psychische
Zustand des Schreibenden eine wesentliche Rolle spielt.
Die Hast, die rasch dahingleitenden Gedanke» schriftlich
zu fixieren, treibt den Schreibenden dazu, die Bewegung
der Hand immer mehr zu beschleunigen und damit
verändert er die Bedingungen, unter denen die Muskeln
beim Schreiben ihren Dienst versehen. Jeder Mensch
bringt je nach seiner Handschrist eine bestimmte Muskelgruppe

der Hand in eine bestimmte Tätigkeilsform;
die Art, die Feder zu halten, die Handschrift, die Form
des Arbeitstisches, die Hallung des Unterarmes, all
das ist von wesentlichem Einfluß darauf, welche Hand-
und Armmuskeln angestrengt werden. Um nun das
Schreiben weniger anstrengend zu machen, kommt alles
darauf an, die Arbeit unter den verschiedenen Muskeln
so viel als möglich zu verteilen und zu wechseln, damit
jeder Anstrengung auch eine Ruhepause folgt. Weil
es nicht geschieht, so liegt darin die Ursache für Schreibkrampf.

Daraus erklärt sich auch, daß alle Mittel
gegen Schreibkrampf: Massage. Elektrizität usw. nie
dauernde Abhilfe schaffen. „Wenig, langsam, rund,
groß, steil," das sind die fünf Worte, Fie jeder im
Auge haben soll, den sein Beruf dazu zwingt, täglich
längere Zeit zu schreiben, d. h. nach einer Weile eine
kleine Pause machen, um den Muskeln Erholung zu
gönnen. Das rasche Schreiben wird oft zum Anlaß
des Krampfes, weil die hastigen Bewegungen gewaltsam
Muskelkontraktionen herbeiführen. Mit dem Worte
„rund" ist gemeint, daß man scharfe Ecken in der
Schrift so viel als möglich vermeiden soll. (Deshalb
sollte schon in den Schulen nur Latein- (Rund) Schrift
gebraucht werde».; In allen eckigen Schriften zeigen
die Schriftzeichen eine viel größere Aehnlichkeit als es

in andern der Fall ist, so daß auch die Muskelbewegung
stets die gleiche bleibt Groß schreiben soll man deshalb,
weil die Muskeln um so mehr ausruhen, je größer
die Buchstaben sind. Ueber die Vorzüge der Steitschrift
ist in letzter Zeit viel gesprochen worden. Bei ihr liegt
die Hand etwas einwärts gebeugt, während sie sich bei
der Schrägschrift nach außen abbiegt; zahlreiche
Versuche haben aber gezeigt, daß die Einwärtsstellung der
Hand ungleich weniger anstrengend ist als die andere
Haltung.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser ZiuSrik können nur Frage» von

allgemeinem Antereffe aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ausgeschlossen.

Krage 10 724: Ich hatte seit 1'/- Jahren Bekanntschaft

mit einem strebsamen, jungen Mann. Seit einiger
Zeit mußte ich bemerken, wie derselbe stiller, ernster
und sehr zurückhaltend gegen mich wurde. Ich schrieb
diese Veränderung seinen finanziellen Sorgen zu, von
denen ich schon bei Anfang unserer Bekanntschaft
Wisse» hatte. Dessenungeachtet blieb aber meine Liebe
unentwegt, denn ich dachte mir bei unserer Verheiratung
alles so einfach als möglich einzurichten und das übrige
Geld auf die Seite zu legen, damit wir in Zeiten der
Not noch einen Sparpfennig besitzen. Reich bin ich
auch nicht, aber doch so gestellt, daß ich in geordneten
Verhältnissen leben kann. Da ich eine von denjenigen
bin, die sich lieber klaren Wein einschenken lassen, als
das lange im Ungewissen sein, so führte ich bei seinem
nächsten Besuche eine gegenseitige Aussprache herbei.
Der junge Mann erklärte mir bei dieser Gelegenheit
offen, daß er leider aus finanziellen Gründen vorläufig
auf eine Heirat verzichten müsse, indem er mir momentan

keine zufriedenstellende Zukunft bieten könne und
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Zubern um meine jarte ®efunbbeit beforgt fei. @S

fotlen nidjt anbere HerzenSfaeßen fein, bie ibn ju biefem
©ntfßluß beroogen haben. Obwohl über biefe ©r»
flärung etwas beftiirjt, behielt id) bod) fdjeinbar bie
äußere fKube. ©ie oft hatte id) mir gebacßt, greube
unb Seib mit meinem ©eliebten teilen zu tonnen, beim
auß id) hatte anfangs für meine Siebe zu fämpfen,
fo baß id) gerabe biet eine folße ©nttäufßung am
allerwenigfteit erroartet babe, ©äre eS nicht meine
©flißt, mit meiner tränten $ante jufammen jit teben,
fo roürbe id) meinen ©ßmerz in ber grembe zu oer»
geffen fudjen, fo aber ift auf biefem ©eg fein 2tuStceg
oorbanben. gür mid) ift bie ©aße um fo peinlicher,
ba mir SOaßbant finb unb ein täglidjeS ©ieberfeben
unoermeiblicß ift. @o nagt ber ©ßnterz täglich oon
neuem, ber mir allen SJÎut unb jebe Raffung raubt.
— ©erbient ein folßer 3Jlattn OTitleib, baß gerabe er
bie ©djulb feiner etwas leichtlebigen ©rüber büßen
muß, ober muß id) mid) roirftid) mit bem ©ebanfen
abfinben, baß aüe jene fßeinbare Siebe nur gebeußelt
mar? Um gütige SOeiniiitgSäußerungen oon gern»
fteßenben bittet ®lut arg CBetüufc&te.

^frag« 10 725: 3ft eS roirtiid) wahr, baß fortgefegte
geroaltfame ©elbftbeßerrfßung eine ernftbafte Kranf»
heit beroorrufen fann? ®aS behauptet nämlid) meine
auS ber gerne ßeimgefommene ©djroefter, weiße mit
©ntrüfiung roabrgenommen bQh utie id) in ber @be

burd) wortlofeS Unterwerfen unter ben ©Uten unb
bie Saunen eineS rüdfißtSlofen unb brutalen tülanneS
Zum willenSlofen unb lebenSfatten ©efßüpf berab»
gefunten bin. Sie finbet, id) hätte mir 3um aller*
minbeften burd) fßriftliße ÜJUtteilungen an fie baS
£>erz leeren unb baS ©emiit erleichtern müffea. ®er,
menu aud) beräl'd) gut gemeinte ©orwurf fdjmerjt
mid), ©arum hätte id) ben unbefriebigenben guftanb
in meiner ©be, oen Summer meiner ®age preisgeben
fotlen ®ulbenb tragen ift ja ber grauen SoS unb
©flißt, fo bat mid) meine SDtutter gelehrt. ffiaS fagen
anbere ju ber ©aße? eint sefctin.

tarage 10 726: ©er fann mir ein probates STtittel
Zur Übertreibung oon ©arzen an ben $änben angeben?
gd) habe nidjt ben äJlut bie ©udjerungen mit bem
ÜJleffer bebanbeln ju laffen. gür freunbliße 9DUt=

teilungen banft beftenS eine jungt Stftrin.
forage 10727: ©ir roerben jebeS 3aßr febr oon

©efpen geplagt. ®ie glügler niften fid) fd)on früh
an ben Außenmänbett nnfereS ©artenjimmer« ein, fo
baß man bie genfter faum offen ju halten roagt. 2luf
biefe ®eife wirb bie 2lnnebtttlißfeit beS ©aTtenjimmerS
für eine leibenbe, anS ÇauS gebannte ©erfon illuforifd)
güt guten 9lat märe herzlich banfbar

®lnt tljtigt Stjtrln.

?irage 10 728: ffiaS halten gutbenfenbe Sefer oon
nadjftebenber ©acije ©ir finb unfer brei ©efcbroifter
(©ruber unb jioei ©ßtoeftern), bie feit bent ®obe ber
©Item jufammen toobnen. ®er ©ruber betreibt baS
oäterlidje ©efcßäft unb id) helfe ihm barin, ohne aber
eine ©elboergütung ju erhalten. ®ie Sßwefter, bie
etioaS fßwaß begabt unb einfeitig ift, beforgt bie
JpauSßaltung. ©ir toobnen im oäterlid)en ßauS. 3d)
hatte ©efatlen gefunben an einem 2lngeft~ellten beS

®efd)äftS, ben ber ©ater immer febr gefcßägt hatte
unb ber ißm als ©ßwiegerfoßn jebenfallS recht ge»
mefen märe. SDÎein ©ruber befarn aber ^Differenzen
mit ißm, fo baß ber ©etreffettbe feinen SluStritt auS
bem ©efßäfte nahm, SJliß fucßte ber ©ruber zu
überzeugen, baß ber ülngefteüte im ©erborgeuen einen
unfoliben SebenSmanbel führe unb mid) nur auS purer
©ereßnung beiraten roüibe. 3d) mar febr oerlegt,
bepn ein ©petulationSobjeft wollte id) nidjt fein. 3n
nnfer §au§ eingeführt burd) meinen ©ruber, lernte
id) bann einen anbeten fDtann lernten, ber um mid)
toarb unb mit bem id) mid) oerlobte. ©in gufaÖ
bradjte mir zur Kenntnis, baß mein ©ruber burd) baS
ällittel einer auswärtigen Leitung für mid) einen 2Jtann
gefudjt unb bie ©ermögenSfrage mit bent ©etreffenben
fo geregelt hatte, baß ber Stuber ihm nur eine ganz
Heine ©untrne ßerauSzaßlen mußte unb bie öauptfaße
meines ©rbteilS auf gaßre ßinauS feft in feiner §anb
blieb gegen ein ©linimum oon ginSoergütung. ®aS
2lbfommen würbe fdjriftlid) feftgelegt. 3d) tonnte
zuerft an folche unbrüberliße ©erfdjlagenheit gar nicht
glauben unb war bann über alle ffltaßen empört,
©inen foldjen jpanbel zu treiben mit ber ©erfon unb
bem SebenSglücf ber eigenen ©djwefter — baS war
bod) zu abfßeuliß. 2(m liebften hätte id) baS jpauS
fofort oerlaffen unb wäre in bie weite ©elt geflohen,
©enn id) meinem ©erlobten aud) teinerlei ©orwürfe
tnadjen tann in biefer ©aße, fo bat bod) mein ©er»
trauen unb mein ©lücf einen argen Stoß erlitten.
3d) liebe meinen ©erlobten unb id) hätte aud) feinen
©runb, bie ©erlobung aufzuheben, ftabe id) aber
wirtlid) gar feine 3Dtad)t in ber §>atib, ben ©ertrag
rücfgängig z" ntadjen unb mir zu meinem perfönlidjen
sJted)t zu oerßelfen? ©S ift zu fd)linttn, fo ausgeliefert
ZU fein. Ilm guten ©at oon ©rfabrenen bittet

@lnc fcfjiüer ©etroffene.

^irage 10 729: ©ie fantt id) meine fdjmugig ge»
worbenen ©ipSbüfteu reinigen, ohne baß fie an gein»
heit unb ©djarfe oerlieren? sœ.3.®.

3irage 10 730: ©ie fd)üge id) meine ©elzfad)ett
am beften gegen bie SOotten 3„n9c aeftrin in :ii.

31 n t TP 0 r t e n.

Jluf ^rage 10 682: SDÎein ©obtt würbe 001t SDlr.
©illiam ©ice, 9 ©tonefutter @tr. Sonbon ©. ©,, oon
feinem ©rud) ohne Operation gebeilt. @S finb bei
ber genannten ©treffe auf ©erlangen beutfdje iffro»
fpefte erhältlich. 3. st>®.

jluf tirage 10 706: ©0 feßr auS oerfdiiebenen
©riinben zu befürworten ift, baß eine ©lutter nidjt
allzu einfeitig nur ber ©flege beS fleinen SieblingS
lebe uttb barob bett ©atteti oernadjläffige, fo wenig
einoerftaitben fann titan fid) erflären mit ber ©erooßn»
beit beS ©aterS, abenbS bent fleinen ©prößling bie
©tnbenluft mit ©audjett zu oergiften. ®er gewiß fonft
einficßtige §err ©emaßl fönnte baS abenbliche 3U'
fatttmenfein zu einem ioealett geftalten burd) ©orlefen
eineS ©udjeS ober meinetwegen burd) ©orlefen eineS
ïeileS feiner 3c'tungen. Säßt 3hr ©lann fid) nid)t
bazu bewegen, bent Stnb zuliebe abenbS auf baS ©aitchen
Zu oerzicßten, fo ntüffen ©ie ba§ Sittbchen eben anberS»
100 unterbringen, am eßeften in einem mäßig warmen
Schlafzimmer. sm. s.=s.

Jluf Jiragc 10 707 : Kochen ©ie einen bieten Kleifter
unb tragen ©ie bettfelben oermittelft eineS ©ittfelS
biet auf bie befdjmugte ©teile auf. ©ad) einiger
Wirb fid) ber Kteifter in bünnen ©lättd)en ablöfett.
2)er Kleifter bat bann ben ©djmug an fid) gezogen.
3tt ganz fd)limtnett gälten muß bie ifîrozebur nod)
einmal wieberbolt werben. m. §.

^trage 10 711 : gu 3hrcr ©erußigung mögen 3hnen
folgenbe ©litteilungen bienen : griebrid) ©ieef, ber
©ater ber nachmaligen berühmten ißianiftin ©tara
©djutnann, ber ©attin ©obert ©chumattitS, führte ein
Tagebuch für feine fleine îodjter unb barin fteßt, baß
©lara ©ieef erft zutifeßen bem 4. unb 5. 3abre ein»

Zelne ©ortezu fpreeßen anfing. (Sertßolb Sißmantt,
©l. @d)., ein Künftlerleben.t — Unter meinen ßeben
©efeßmiftern lernte ein jüngerer ©ruber erft nacß bem
2. gaßre fpreeßen, bann aUerbingS fofort forreft. @0=

eben berichtet mein ©ißwager, fein jüngerer ©ruber,
jegt burcßauS normal entmicfelt, ßabe erß mit 3'/*
gaßren feine erften ©preeßoerfueße gemacht, ©iefleidjt
wäre ein lebhafter ©pielgenoffe für baS ftiHe Kinbcßen
wünfdjenSwert. ©S ift anzunehmen, baß ©ie fid) mit
bem Kleinen felbft befcßäftigen, ißm Siebcßen oorßngen
unb an Çanb farbiger, unzerreißbarer ©ilberbüdjer
beS KinbeS ©efanntfcßaft mit Kage, $unb, ©öglein tc.
oermitteln. 3>u greien finbet man unzählige 2ln»
fnüpfungSpunfte, auf ein etwas langfam fteß entwief*
elnbeS Kinb anregenb zu wirfen. »t. @=s.

glrage 10 714: ©twa 20 Kinber, bie in unferer
©aeßbarfeßaft wohnen, legen täglich oierntal einen 25
©linuten langen ©cßulweg zurücf unb ftnb babei feßr
gefunb unb bafeinSfroß, welcße ©igenfeßaften in ißren
muntern ©pieien lebhaft zum ©uSbrucf fotttmen. —
3n ber näcßften Umgebung oon Suzern z © ßat ein
©tücf ©augrunb, paffenb für ein flcineS £>auS mit
©arten, einen ©ert oon 5000—10,000 gr. ©S ift
nid)t anzunehmen, baß bie alte ©erwanbte für ben
ihr geleifteten ®ienft aud) nur' annäßernb fo oiel
©arentfcßäbigung Ieiften würbe, greilicß finb bie
Koften für eitt ©infamilienbäuScßen meßt gar zu gering
anzufdjlagen. ®ie „©^weiz. Bereinigung für ipeimat»
feßug" ßat eine gufammenftellung einer ©eiße oon ©nt»
würfen für einfache fcßweij. ©obnßäufer herausgegeben.
i§eimatfcßug»©erlag, ©ud)= unb Kunftbructerei ©enteli
21. ©., ©ümpliz-l ®ie ©rfteHutigSfoften ber feßr an»
mutigen ©auten feßwanfen zwifeßen 10,000 u. 20,000 gr.

!J)t. @.= S.

^rage 10 716: @te ntaeßen fid) ganz unnötige
Sorgen, ©erabe ben alten, eeßt fitbernen ©aeßen
pafftert biefeS ©eßwarzwerben feßr oft. ©0 2lmmoniat=
oberöaSbunft einbringen tann, ba laufen, wenn man
teine ©orficßtSmaßregeln ergreift, ade filbernen unb
oerfilberten ©egenftänbe in berart befd)riebetter ©eife
an. 3ßt ©afizimnter ift oieOeicßt in ber ©äße ber
Kücße (©aSßerb) ober be§ 2lborteS gelegen, ober baS
genfter biefeS gimmerS liegt auf ber ÇtauSfeite, wo
fid) bie Kücßen» unb Slbtrittfenfter unb fomit aud) baS
®unftroßr beS ©borteS auf bem ®aeß befinben. 3e
naeßbem ein Suftbrud oorbanben ift, entweichen bie
auS ben genannten genftern bringenben ®ünfte nidjt
flott in bie §öße, ja e« tommt fogar nidjt feiten cor,
baß bie übelriecßenben ©afe auS bem 2lbort=®unftroßr
fieß an ber §au§wanb ßerunterbrüden unb fo in bie
gimrner geraten, anftatt über bem ®acß in bie ßöße
zu fteigen. 3" ber jüngften geit bat nun meiftenS
biefer Suftbrud geßerrfeßt, unb wenn fie ein feines
©ieeßorgan befigen, fo ift 3ßuen biefer ©erud) im
©aftzimmer unangeneßnt aufgefallen. ®a nun ®la§»
feßränfe nur feiten gut fcßüeßen, fo wäre bie ©irtung
auf bie ©ilberfaeßen ertlärt. — ®te ©einigung ber
angelaufenen ©ilberfadjen gefeßießt nun burd) fanfteS
2lbbiirften in warmem, reinem ©eifenmaffer, bem etwas
©almiatgeift zugefegt würbe, ©acßßer fpülett ©ie bie
©aeßen mit taltem, reinem ©affer ab, bamit jeber
©eft non ©eife auS ben ©ertiefungeit ber ©erzierungen
entfernt wirb. Çierauf fteden ©ie bie ©aeßen in warm
gemachte feine ©ägefpäne oon ©ucßeitßolz. ©enn bie
©egenftänbe ganz troden finb, fo reiben ©ie biefetben
mit einem reinen, weichen Seber unb etwaS ©ilber»
pugpuloer (Kreibe ift nicht angängig) ab. Um ben
neu erhaltenen ©tanz nun zu feßügen, fönnen ©ie bie
einzelnen ©tüde mit feinem farblofem Sad bünn über*
pinfeln, boeß fo, baß gar leine ©teile übergangen wirb,
©imitai gut lädiert, genügt eS, bie ©aeßen zur ©eitti»
gung mit einem ganz reinen, meteßen, leinenen, alten
®ucß abzumifeßen. $.

Auftrage 10 716: ©ilber läuft an bei jeber
fleinen ©erunreinigung ber Suft mit fdjtoefliger Säure,
läßt fid) bann aber mit betn ^tirfcßleber unb feßr
wenig SfSuloer leießt wieber ganz blanl pugen. ©enn
©ie nicht wiffen, wie man baS tttaeßt uttb wo ©ie baS
richtige juicer befommen, fo laffen ©ie eS fid) int
©ilberlaben zeigen ; am beften bort, wo bie ©adjen
getauft fittb, aber aud) bei irgenb einem anberen ge=
fälligen ©erfäufer. gt. an. tu s.

?lrage 10 717: 3Jlan lattn felbftoerftänblicß gar
feinen ©ertrag änbern, ohne baß bie anbere ©artei
einoerftanben ift; einen ©ßeoertrag zu änbern nacß
Donogener @ße bietet noiß ganz befonbere ©ißwierig»
feiten, weil oiele anbere Parteien (©rben :c.) babei
intereffiert finb. UebrigenS ift gar nießt gefagt, baß
3ßr ©lann an einer ©enberung eine greube hätte.

8t. »i. tn *.
Auftrage 10 717: ©in ©ßeoertrag fann nießt

einfeitig aufgehoben werben, ©enn 3ß«ut ©atten bie
©ße auf ©runb ber ©ütertrennung reeßt war, fo
braueben ©ie fieß nachträglich feine ©ebanfen zu maeßen.
©S ßtnbert ©ie ja nicßtS baran, 3hrcm ©atten f. g.
Zu fagen, baß ber ©ebanfe beS ©beoertrageS auf ©iiter»
trennung nießt oon 3ßncu ausgegangen ift unb baß
3ßnen berfelbe unbehaglich ift. ©eßr wabrfdteinlicß
wirb 3ßr ©emaßl eS oerfteßen, ©ie über baS Unbe»
ßagen binwegzußeben. Unb feßließließ ßaben ©ie eS

ja immer in ber £>anb, über 3ßi ©ermögen nacß freiem
©rmeffen zu oerfügen, ©ie maneße grau wäre glüd»
ließ, wenn ein oerftänbniSooUer ©ater itt gürforge fte
gefeßügt ßätte. ©S liegt für ©ie abfolut fein ©runb
oor zum Unbehagen unb zur ©orge. $ s.

Auf tirage 10 718: 3fß befanb mieß im gleichen
gaU wie ©ie. 3^ prüfte bie 2lufgaben wäßrenb eineS
geitraumeS oon oier ©oeßen, unb auf ©runb biefeS
©efunbeS ging icß zu ben einzelnen Beßrem, um Dtüd»
fpraeße mit ißnen zu nehmen. 3d) erhielt oerfeßieben»
artigen ©efeßeib. ®er eine Seßrer erflärte, baß er
nur feßr wenig Slufgaben gebe, er gälte fid) immer
innert ben ©renzen beS guläffigen ; er fönne fid) aber
nießt um ba§ fümmern, was feine Kollegen tun. ®er
anbere berief fieß barauf, baß er fieß in einer gwangs»
läge befinbe, ben IßaraleÜflaffen gegenüber, hinter benen
er unter feinen Untftänben zurüdfteßen bürfe; er felber
feßwärme gar nießt für bie leibigen IpauSaufgaben,
boeß müffe er feßweigen, ba ber ©djuloorfteßer unb bie
©roßzaßi ber Kollegen noeß bie alte Dlicßtuitg bod)
ßalten. STlocß ein anberer bat mieß bireft, bei ber
©eßuloorfteßerfeßaft oorftellig zu werben, bamit bem
Unfug gemiffer Klaffen», b. ß-gacßleßrer enblicß ein Stiegel
oorgefeßobett werbe oon oben herab, ©ine Seßrerin faßte
meine ßöfließe, perfönlicße 2lnfrage bireftalS ©eleibigung
auf. ©ie zeigte nttr im Seßrbucß, baß fte nur fo unb
fo oiel beftimmte Aufgaben gebe unb baß baS©eitere
freiwillige Seiftungen ber ©cßüler feien, welcße bie
meiften fcßulbegeiftert unb freubig liefern. ®aß fie
biefe ©egeifterung nießt ertöte, fei boeß felbftoerftänblicß.
®a rißtete iß nißtS auS, als baß bie Kinber als
faul tajiert unb ben anberen ßintangefegt würben,
©ine ©eflamation bei ber ©orfteßerfßaft wäre ba
erfolglos gewefen, weil ein oerwanbtfßaftlißeS ©er»
bältniS beftanb. @0 ließ iß eS miß nißt oerbrießen,
miß über bie ©ßuloerßältniffe in anberer Cuartieren
unb ©ororten genau z« informieren unb naß bem
enbgültigen ©rgebniS weßfelte iß baS ®oittizil. Unter
ben neuen ©ertjältniffen gehörten meine Kinber nißt
meßr zu ben SDRinberwertigen unb wir tonnten un§
Zufammen unfereS SebenS freuen, ©inen folßen ©ßritt
fönnen fieß freiliß nur äJlütter ertauben, bie nißt an
ein ©efßäft gebunben unb überhaupt unabhängig finb.
SDÎein ©oßtt unb meine ®öd)ter, bie jegt felbft größere
Kinber in bie ©ßulen z« fßiden ßaben, banfen mir'S
Zur ©tunbe noß, baß iß miß ihrer Stöte fo energifß
angenommen ßabe. ©0 lang ©ie fiß noeß erfolglos
meßren müffen, würbe iß bie Kinber bie 2lufgaben
gleiß naß bem ©efperbrot maßen laffen, benn ber
Çeimmeg auS ber ©ßule unb baS gemütliße ©efpern
ergibt boß eine greiftutibe. ®attn würbe iß zuerft
bie gäßer erlebigen laffett, bie am meiften ÜJlüße

maßen. ®er mit Suft gemaßte 2luffag fäme erft nacß»
get baratt. ©anz an ben ©ßluß würbe iß baS SJlemo»
rieten oerlegen, bamit bieS am SUiorgen wieber baS
erfte fein fönnte. ©ie müffen für tabeüofe ©eleußtung
unb ©iggelegenßeit forgen unb bürfen fiß auß gar
fein ©emiffen baraus maßen, ben Kinbern bei ben
2lufgaben zu helfen, guzrcifßbn müffen ©ie bie 2ln»
gelegenßeit beftänbig im 2luge behalten. ïreten ©ie
in ©erbinbuttg mit anberen ©Item, beren Kinber unter
ber gleißen ©ßulplage feufzen unb bann maßen ©ie
eine gemeinfame ©ingabe an baS ©rzießungSbeparte»
ment, wenn bie ©ßule oott fiß auS nißt ©anbei
fßafft. Soffen ©ie bie ©erßättniffe burß einen als
©efunbßeitSleßrer anerfannt tüßtigen 2lrzt prüfen unb
legen ©ie beffen ©utaßten 3ßrem an ben ©rzießungS»
rat gerißteten ©efuße bei. ®ine alte sefettn.

Auftrage 10718: ®ieUeberbürbuttgberSßttljugenb
mit Hausaufgaben bilbet bie fiättbige Klage oder
©ttern; ber begabte ©ßüler braußt wenig geit bazu
unb bringt fie fßon fertig, aber für bie anberen ift
eS eine fßmere s$ein. 3" 3fyrem galle würbe iß bie
Kinber gleid) naß bem ©efperbrot an bie 2lufgaben
fegen : fie werben biefetben in oiel fürzerer geit maßen,
als naß bem SOaßteffen, unb bie ßierburß gewonnene
Dtuße ift meßr wert, als baS Summeln im greien.
3ß neßnie als felbftoerftänbliß an, baß ©ie bie Kinber
tticf)t noß mit Klaoierftunben unb bergleißen plagen.

gt. :Bl. In ».
Auftrage 10719: 3" äßnlißen gälten pflegt

man ßier bie Angehörigen uttb greunbinnen ein paar
©oßen oor ber H°ßärd reßt zußlreiß zu einer fleinen
Sanbpartie einzulaben. ®aS ift oiel billiger atS eine
große H°ßäeitSfeier, maßt weniger llmftänbe, ift oiel
luftiger'für ©ingelabene unb ©aftgeber, unb man ßat
bamit bie gefellfßaftlißen Sfßflißten erfüllt.

gt. w. tn ».
A»f 3irage 10 719: ©enn ©ie im ©ann ber grage

fteßen ,,©aS toobl bie Seute bazu fagen", fo bürfen
©ie com Herfontmen nießt abweißen, fonft fteßt eS

3ßnen oollftänbig frei bie geier, bie fßließtiß ©ie
allein angebt, ganz "aß 3ßrem eigenen ©rmeffen zu
geftalten. ®. 5.
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zudem um meine zarte Gesundheit besorgt seh Es
sollen nicht andere Herzenssachen sein, die ihn zu diesem
Entschluß bewogen habein Obwohl über diese
Erklärung etwas bestürzt, behielt ich doch scheinbar die
äußere Ruhe, Wie oft halte ich mir gedacht, Freude
und Leid mit meinem Geliebten teilen zu können, denn
auch ich hatte anfangs für meine Liebe zu kämpfen,
so daß ich gerade hier eine solche Enttäuschung am
allerwenigsten erwartet habe. Wäre es nicht meine
Pflicht, mit meiner kranken Tante zusammen zu leben,
so würde ich meinen Schmerz in der Fremde zu
vergessen suchen, so aber ist auf diesem Weg kein Ausweg
vorhanden. Für mich ist die Sache um so peinlicher,
da wir Nachbarn sind und ein tägliches Wiedersehen
unvermeidlich ist. So nagt der Schmerz täglich von
neuem, der mir allen Mut und jede Fassung raubt.

- Verdient ein solcher Mann Mitleid, daß gerade er
die Schuld seiner etwas leichtlebigen Brüder büßen
muß, oder muß ich mich wirklich mit dem Gedanken
abfinden, daß alle jene scheinbare Liebe nur geheuchelt
war? Um gütige Meinungsäußerungen von
Fernstehenden bittet Sine arg Getäuscht-.

Krage 19 725: Ist es wirklich wahr, daß fortgesetzte
gewaltsame Selbstbeherrschung eine ernsthafte Krankheil

hervorrufen kann? Das behauptet nämlich meine
aus der Ferne heimgekommene Schwester, welche mit
Entrüstung wahrgenommen hat, wie ich in der Ehe
durch wortloses Unterwerfen unter den Willen und
die Launen eines rücksichtslosen und brutalen Mannes
zum willenslosen und lebenssatten Geschöpf
herabgesunken bin. Sie findet, ich hätte mir zum aller-
mindesten durch schriftliche Mitteilungen an sie das
Herz leeren und das Gemüt erleichtern müssen. Der,
wenn auch herzlich gut gemeinte Vorwurf schmerzt
mich. Warum hätte ich den unbefriedigenden Zustand
in meiner Ehe, oen Kummer meiner Tage preisgeben
sollen? Duldend tragen ist ja der Frauen Los und
Pflicht, so hat mich meine Mutter gelehrt. Was sagen
andere zu der Sache? Ew- L-s-rw

Prag« 19 726: Wer kann mir ein probates Mittel
zur Vertreibung von Warzen an den Händen angeben?
Ich habe nicht den Mut die Wucherungen mit dem
Messer behandeln zu lassen. Für freundliche
Mitteilungen dankt bestens Ein- jung- L-s-rw.

Krage 19727: Wir werden jedes Jahr sehr von
Wespen geplagt. Die Flügler nisten sich schon früh
an den Außenwänden unseres Gartenzimmers ei», so
daß man die Fenster kaum offen zu halten wagt. Auf
diese Weise wird die Annehmlichkeil des Gartenzimmers
für eine leidende, ans Haus gebannte Person illusorisch
Für guten Rat wäre herzlich dankbar

Ein- -tsrtg- L-s-rw.

Krage 19 728: Was halten gutdenkende Leser von
nachstehender Sache? Wir sind unser drei Geschwister
(Bruder und zwei Schwestern), die seil dem Tode der
Eltern zusammen wohnen. Der Bruder betreibt das
väterliche Geschäft und ich helfe ihm darin, ohne aber
eine Geldvergütung zu erhalten. Die Schwester, die
etwas schwach begabt und einseitig ist, besorgt die
Haushaltung. Wir wohnen im väterlichen Haus. Ich
hatte Gefallen gefunden an einem Angestellten des
Geschäfts, den der Vater immer sehr geschätzt hatte
und der ihm als Schwiegersohn jedenfalls recht
gewesen wäre. Mein Bruder bekam aber Differenzen
mit ihm, so daß der Betreffende seinen Austritt aus
dem Geschäfte nahm. Mich suchte der Bruder zu
überzeugen, daß der Angestellte im Verborgenen einen
unsoliden Lebenswandel führe und mich nur aus purer
Berechnung heiraten winde. Ich war sehr verletzt,
denn ein Spekulationsobjekt wollte ich nicht sein. In
unser Haus eingeführt durch meinen Bruder, lernte
ich dann einen anderen Mann kennen, der um mich
warb und mit dem ich mich verlobte. Ein Zufall
brachte mir zur Kenntnis, daß mein Bruder durch das
Mittel einer auswärtigen Zeitung für mich einen Mann
gesucht und die Vermögensfrage mit dem Betreffenden
so geregelt hatte, daß der Bruder ihm nur eine ganz
kleine Summe herauszahlen mußte und die Hauptsache
meines Erbteils auf Jahre hinaus fest in seiner Hand
blieb gegen ein Minimum von Zinsvergütung, Das
Abkommen wurde schriftlich festgelegt. Ich konnte
zuerst an solche unbrüderliche Verschlagenheit gar nicht
glauben und war dann über alle Maßen empört.
Einen solchen Handel zu treiben mit der Person und
dem Lebensglück der eigenen Schwester — das war
doch zu abscheulich. Am liebsten hätte ich das Haus
sofort verlassen und wäre in die weite Welt geflohen.
Wenn ich meinem Verlobten auch keinerlei Vorwürfe
machen kann in dieser Sache, so hat doch mein
Vertrauen und mein Glück einen argen Stoß erlitten.
Ich liebe meinen Verlobten und ich hätte auch keinen
Grund, die Verlobung aufzuheben. Habe ich aber
wirklich gar keine Macht in der Hand, den Vertrag
rückgängig zu machen und mir zu meinem persönlichen
Recht zu verhelfen? Es ist zu schlimm, so ausgeliefert
zu sein. Um guten Rat von Erfahrenen bittet

Eine schwer Getroffene.

Krage 19 729: Wie kann ich meine schmutzig
gewordenen Gipsbüsten reinigen, ohne daß sie an Feinheit

und Schärfe verlieren? W. J-G,
Krage 19 739: Wie schütze ich meine Pelzsache»

an: besten gegen die Motten? Jung- L-s-rw w

Antworten.
Auf Krage 19 682: Mein Sohn wurde von Mr.

William Rice, 9 Stonekutter Str. London E, C., von
seinem Bruch ohne Operation geheilt. Es sind bei
der genannten Adresse auf Verlangen deutsche
Prospekte erhältlich, Z, S,,s,

Auf Krage 19 796: So sehr aus verschiedenen
Gründen zu befürworten ist, daß eine Mutter nicht
allzu einseitig nur der Pflege des kleinen Lieblings
lebe und darob den Galten vernachlässige, so wenig
einverstanden kann man sich erklären mit der Gewohnheil

des Vaters, abends dem kleinen Sprößling die
Stubenluft mit Rauchen zu vergiften. Der gewiß sonst
einsichtige Herr Gemahl könnte das abendliche
Zusammensein zu einem ioealen gestalten durch Vorlesen
eines Buches oder meinetwegen durch Vorlesen eines
Teiles seiner Zeitungen. Läßt Ihr Mann sich nicht
dazu bewegen, dem Kind zuliebe abends auf das Rauchen
zu verzichten, so müssen Sie das Kindchen eben anderswo

unterbringen, am ehesten in einem mäßig warmen
Schlafzimmer, M. S.-S.

Auf Krage 19 797 : Kochen Sie einen dicken Kleister
und tragen Sie denselben vermittelst eines Pinsels
dick auf die beschmutzte Stelle auf. Nach einiger Zeit
wird sich der Kleister in dünnen Blältchen ablösen.
Der Kleister hat dann den Schmutz an sich gezogen.
In ganz schlimmen Fällen muß die Prozedur noch
einmal wiederholt werden. R H.

Krage 19 711 : Zu Ihrer Beruhigung mögen Ihnen
folgende Mitteilungen dienen: Friedrich Wieck, der
Valer der nachmaligen berühmten Pianistin Clara
Schumann, der Gattin Robert Schumanns, führte ein
Tagebuch für seine kleine Tochter und darin steht, daß
Clara Wieck erst zwischen dem 4, und 5. Jahre
einzelne Worte zu sprechen anfing, (Berthold Litzmann,
El. Sch, ein Künstlerleben. > — Unter meinen sieben
Geschwistern lernte ein jüngerer Bruder erst nach dem
2 Jahre sprechen, dann allerdings sofort korrekt.
Soeben berichtet mein Schwager, sein jüngerer Bruder,
jetzt durchaus normal entwickelt, habe erst mit 3'/r
Jahren seine ersten Sprechversuche gemacht- Vielleicht
wäre ein lebhafter Spielgenosse für das stille Kindchen
wünschenswert. Es ist anzunehmen, daß Sie sich mit
dem Kleinen selbst beschäftigen, ihm Liedchen vorsingen
und an Hand farbiger, unzerreißbarer Bilderbücher
des Kindes Bekanntschaft mit Katze, Hund, Vöglein :c,
vermitteln. Im Freien findet man unzählige
Anknüpfungspunkte, auf ein etwas langsam sich entwickelndes

Kind anregend zu wirken, M. S -A.

Auf Krage 19 714: Etwa 20 Kinder, die in unserer
Nachbarschaft wohnen, legen täglich viermal einen 25
Minuten langen Schulweg zurück und find dabei sehr
gesund und daseinsfroh, welche Eigenschaften in ihren
muntern Spielen lebbaft zum Ausdruck kommen, —

In der nächsten Umgebung von Luzern z B hat ein
Stück Baugrund, passend für ein kleines Haus mit
Garten, einen Wert von 5000—10,000 Fr. Es ist
nicht anzunehmen, daß die alte Verwandte für den
ihr geleisteten Dienst auch nur annähernd so viel
Barentschädigung leisten würde. Freilich sind die
Kosten für ein Einfamilienhäuschen nicht gar zu gering
anzuschlagen. Die „Schweiz. Vereinigung für Heimatschutz"

hat eine Zusammenstellung einer Reihe von
Entwürfen für einfache schweiz. Wohnhäuser herausgegeben,
«Heimatschutz-Verlag, Buch-und Kunstdruckerei Benteli
A, G,, Bümpliz.) Die Erstellungskosten der sehr
anmutigen Bauten schwanken zwischen 10,000 u. 20,000 Fr.

M. S,-S.

Auf Krage 19 716: Sie machen sich ganz unnötige
Sorgen. Gerade den alten, echt silbernen Sachen
passiert dieses Schwarzwerden sehr oft. Wo Ammoniakoder

Gasdunst eindringen kann, da laufen, wenn man
keine Vorsichtsmaßregeln ergreift, alle silbernen und
versilberten Gegenstände in derart beschriebener Weise
an. Ihr Gastzimmer ist vielleicht in der Nähe der
Küche (Gasherd) oder des Abortes gelegen, oder das
Fenster dieses Zimmers liegt auf der Hausseite, wo
sich die Küchen- und Abtritlfenster und somit auch das
Dunstrohr des Abortes auf dem Dach befinden. Je
nachdem ein Luftdruck vorbanden ist, entweichen die
aus den genannten Fenstern dringenden Dünste nicht
flott in die Höhe, ja es kommt sogar nicht selten vor,
daß die übelriechenden Gase aus dem Abort-Dunstrohr
sich an der Hauswand herunterdrücken und so in die
Zimmer geraten, anstatt über dem Dach in die Höhe
zu steigen. In der jüngsten Zeit hat nun meistens
dieser Luftdruck geherrscht, und wenn sie ein feines
Riechorgan besitzen, so ist Ihnen dieser Geruch im
Gastzimmer unangenehm aufgefallen. Da nun
Glasschränke nur selten gut schließen, so wäre die Wirkung
auf die Silbersachen erklärt. - Die Reinigung der
angelaufenen Silbersachen geschieht nun durch sanftes
Abbürsten in warmem, reinem Seifenwasser, dem etwas
Salmiakgeist zugesetzt wurde. Nachher spülen Sie die
Sachen mit kaltem, reinem Wasser ab, damit jeder
Rest von Seife aus den Verliefungen der Verzierungen
entfernt wird. Hierauf stecken Sie die Sachen in warm
gemachte feine Sägespäne von Buchenholz. Wenn die
Gegenstände ganz trocken sind, so reiben Sie dieselben
mit einem reinen, weichen Leder und etwas
Silberputzpulver (Kreide ist nicht angängig) ab, Um den
neu erhaltenen Glanz nun zu schützen, können Sie die
einzelnen Stücke mit feinem farblosem Lack dünn
überpinseln, doch so, daß gar keine Stelle übergangen wird.
Einmal gut lackiert, genügt es, die Sachen zur Reinigung

mit einem ganz reinen, weichen, leinenen, alten
Tuch abzuwischen. z>, H,

Auf Krage 19 716: Silber läuft an bei jeder
kleinen Verunreinigung der Luft mit schwefliger Säure,
läßt sich dann aber mit dem Hirschleder und sehr
wenig Pulver leicht wieder ganz blank putzen. Wenn
Sie nicht wissen, wie man das macht und wo Sie das
richtige Pulver bekommen, so lassen Sie es sich im
Silberladen zeigen; am besten dort, wo die Sachen
gekauft sind, aber auch bei irgend einem anderen
gefälligen Verkäufer. Fr. M, w «.

Krage 19 717: Man kann selbstverständlich gar
keinen Vertrag ändern, ohne daß die andere Partei
einverstanden ist; einen Ehevertrag zu ändern nach
vollzogener Ehe bietet noch ganz besondere Schwierigkeiten,

weil viele andere Parteien (Erben :c dabei
interessiert sind, Uebrigens ist gar nicht gesagt, daß
Ihr Mann an einer Aenderung eine Freude hätte.

Fr, M, tu v.

Auf Krage 19 717 : Ein Ehevertrag kann nicht
einseitig aufgehoben werden. Wenn Ihrem Gatten die
Ehe auf Grund der Gütertrennung recht war, so

brauchen Sie sich nachträglich keine Gedanken zu machen.
Es hindert Sie ja nichts daran, Ihrem Gatten s, Z,
zu sagen, daß der Gedanke des Ehevertrages auf
Gütertrennung nicht von Ihnen ausgegangen ist und daß
Ihnen derselbe unbehaglich ist. Sehr wahrscheinlich
wird Ihr Gemahl es verstehen, Sie über das
Unbehagen hinwegzuheben. Und schließlich haben Sie es

ja immer in der Hand, über Ihr Vermögen nach freiem
Ermessen zu verfügen. Wie manche Frau wäre glücklich,

wenn ein verständnisvoller Vater in Fürsorge sie
geschützt hätte. Es liegt für Sie absolut kein Grund
vor zum Unbehagen und zur Sorge. D H.

Auf Krage 19 718: Ich befand mich im gleichen
Fall wie Sie. Ich prüfte die Aufgaben während eines
Zeitraumes von vier Wochen, und auf Grund dieses
Befundes ging ich zu den einzelnen Lehrern, um
Rücksprache mit ihnen zu nehmen Ich erhielt verschiedenartigen

Bescheid. Der eine Lehrer erklärte, daß er
nur sehr wenig Aufgaben gebe, er halte sich immer
innert den Grenzen des Zulässigen; er könne sich aber
nicht um das kümmern, was seine Kollegen tun. Der
andere berief sich darauf, daß er sich in einer Zwangslage

befinde, den Paralellklassen gegenüber, hinter denen
er unter keinen Umständen zurückstehen dürfe; er selber
schwärme gar nicht für die leidigen Hausaufgaben,
doch müsse er schweigen, da der Schulvorsteher und die
Großzahl der Kollegen noch die alte Richtung hoch
halten. Noch ein anderer bat mich direkt, bei der
Schulvorsteherschaft vorstellig zu werden, damit dem
Unfug gewisser Klassen-, d, h,Fachlehrer endlich ein Riegel
vorgeschoben werde von oben herab. Eine Lehrerin faßte
meine höfliche, persönliche Anfrage direktals Beleidigung
auf. Sie zeigte mir im Lehrbuch, daß sie nur so und
so viel bestimmte Aufgaben gebe und daß dasWeitere
freiwillige Leistungen der Schüler seien, welche die
meisten schulbegeistert und freudig liefern. Daß sie

diese Begeisterung nicht ertöte, sei doch selbstverständlich.
Da richtete ich nichts aus, als daß die Kinder als
faul taxiert und den anderen hintangesetzt wurden.
Eine Reklamation bei der Vorsteherschaft wäre da
erfolglos gewesen, weil ein verwandtschaftliches
Verhältnis bestand. So ließ ich es mich nicht verdrießen,
mich über die Schulverhültnisse in anderer Quartieren
und Vororten genau zu informieren und nach dem
endgültigen Ergebnis wechselte ich das Domizil. Unter
den neuen Verhältnissen gehörten meine Kinder nicht
mehr zu den Minderwertigen und wir konnten uns
zusammen unseres Lebens freuen Einen solchen Schritt
können sich freilich nur Mütter erlauben, die nicht an
ein Geschäft gebunden und überhaupt unabhängig find.
Mein Sohn und meine Töchter, die jetzt selbst größere
Kinder in die Schulen zu schicken haben, danken mir's
zur Stunde noch, daß ich mich ihrer Nöte so energisch
angenommen habe. So lang Sie sich noch erfolglos
wehren müssen, würde ich die Kinder die Aufgaben
gleich nach dem Vesperbrot machen lassen, denn der
Heimweg aus der Schule und das gemütliche Vespern
ergibt doch eine Freistunde, Dann würde ich zuerst
die Fächer erledigen lassen, die am meisten Mühe
machen. Der mit Lust gemachte Aufsatz käme erst nachher

daran. Ganz an den Schluß würde ich das Memorieren

verlegen, damit dies am Morgen wieder das
erste sein könnte. Sie müssen für tadellose Beleuchtung
und Sitzgelegenheit sorgen und dürfen sich auch gar
kein Gewissen daraus machen, den Kindern bei den
Aufgaben zu helfen, Inzwischen müssen Sie die
Angelegenheit beständig im Auge behalten. Treten Sie
in Verbindung mit anderen Eltern, deren Kinder unter
der gleichen Schulplage seufzen und dann machen Sie
eine gemeinsame Eingabe an das Erziehungsdepartement,

wenn die Schule von sich aus nicht Wandel
schafft. Lassen Sie die Verhältnisse durch einen als
Gesundheitslehrer anerkannt tüchtigen Arzt prüfen und
legen Sie dessen Gutachten Ihrem an den Erziehungsrat

gerichteten Gesuche bei, sw- alt- L-s-rt»,

Auf Krage 19 718 : Die Ueberbürdung der Schuljugend
mit Hausaufgaben bildet die ständige Klage aller
Eltern; der begabte Schüler braucht wenig Zeit dazu
und bringt sie schon fertig, aber für die anderen ist
es eine schwere Pein, In Ihrem Falle würde ich die
Kinder gleich nach dem Vesperbrot an die Aufgaben
setzen: sie werden dieselben in viel kürzerer Zeit machen,
als nach dem Nachtessen, und die hierdurch gewonnene
Ruhe ist mehr wert, als das Tummeln im Freien,
Ich nehme als selbstverständlich an, daß Sie die Kinder
nicht noch mit Klavierstunden und dergleichen plagen.

Fr, M. in «,
Auf Krage 19719: In ähnlichen Fällen pflegt

man hier die Angehörigen und Freundinnen ein paar
Wochen vor der Hochzeit recht zahlreich zu einer kleine»
Landpartie einzuladen. Das ist viel billiger als eine
große Hochzeitsfeier, macht weniger Umstände, ist viel
lustiger für Eingeladene und Gastgeber, und man hat
damit die gesellschaftlichen Pflichten erfüllt.

Fr, M. tu B,

Auf Krage 19 719: Wenn Sie im Bann der Frage
stehen „Was wohl die Leute dazu sagen", so dürfen
Sie vom Herkommen nicht abweichen, sonst steht es

Ihnen vollständig frei die Feier, die schließlich Sie
allein angeht, ganz nach Ihrem eigenen Ermessen zu
gestalten, z>, H,
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Auf iArage 10 720: gür ©pmpatbien unb 3lnti»
patbien fann bet SSRenfd) nidjt? ; man fann aber
aüe Straft in§ ïreffeu führen, um ftreng gerecht ju
fein. ®ie SRuttcr mufî fid) immer feie 9Röglid)feit
oergegemoärtigen, bah aud) ihr eigene? Sîinb ©tief»
finb roerben fönnte unb baji fie im fpinblicf auf biefe
9Röglid)teit jum Sorau? bie (SSBtter oerföbnen rootle.
©? roütbe übrigen? mand)e§ eigenen Stinbe? 3utunft
fieberer begrünbet, roenn e? fo objettio beurtetlt unb
roie ba? ©tieffinb beijanbett roüroe. ®ie SRutter barf
feinen Slugenblicf oergeffen, bah ba§ ©tieffinb ein
auherorbentlid) fdjarf beobadjtenbe?, meift nad) Siebe
blirftenbe? unb foldje fdjmerjtid) entbeijrenbe? ©efenift.
©elbftbeobadjtung ift in be: iReget nidjt geniig nb ;

frentbe ülugen fehen fdjärfer unb be?halb foil bie ©tief»
mutter foldje gern au State Riehen.

Auf 3lrage 10720: @? ift beinahe nidjt möglid),
©tieffinber gan) gteid) tieb ju baben, roie bie eigenen ;

bie ©timme be? Stute? fpridjt ju beutlid) unb bie
©orge für bett ©äugting ift ein pi feftcr Sîitt. SRati
fann aber oon ïïîiemanbem ba? Unmögliche oerlangen
unb @ie roerben iljre tf3flid)t oott erfüUen, roenn ©ie
geroiffenfjaft unb gerecht für bie ©tieffinber forgen.
Qd) habe ba? 3lltrauen Su gbnen, bag ©ie bie« in
oorbitblidjer ©eife tun roerben. gt. to. in »

A«f 10 721 : 3Ran fann ba? gelb räumen,
roeit man ®efabr witterte, ober bie? au tun, fiel teid)t,
weit man felbft in feiner ©eife attadjiert roar. ge
nad)bent, ift bie Seiftung höher ober weniger boef) an»
jufd)tagen, ift ein iRat leid)t gegeben ober au? wirf»
liebem SRitgefüf)! erteilt. to. to.

§îcuitteton.

5(1jmcllcr fiiiiitli's Scui'ttliiiis unD llndilaB.

(Äortfegnns.)

Sîiemanb roufste fo recht, roorin bie Sornebm»
heit ber gubith eigentlich beftanb, fie roar einmal
ba, trotjbem bie gubith ja für geroöbnlid) fo einfad)
gefleibet roar, roie alle ibre ©djroeftern. ©ar e? bie

peinliche ©auberfeit in ibrem Sleujjern, roar e? bie

etwa? geroäbltere ©pradje ober bie freiere Seroeg»

ung?art, bie befonbere ÎRanier bei ïifdje? ®?

mochte roobl fein, baf? gebertnaun an berjjubiti) ftel?
ibren ©elbbeutel bangen fab, b. b, nian fab benfelben
ja blob in ber ©inbilbung, benn furroaf)r bie gubitl)
batte nidjt bie 3lrt, ibn offen mit fid) Ijerumautragen.
3m ©egenteil, gar ängftlid) roar fie bemüht, ibn oor
3ebermanu ju oerfteden, fo bab ein Utteingeroeibter
ibn nidjt leid)t bei ibr gefunben hätte, ©ie batte aud)
alle Urfadje ibn ju hüten unb mit ber peinlidjen ©e»

roiffenbaftigfeit, bie ihr eigen roar, beffen Qnbalt au
oerroalten, benn nur fo roar e? ihr möglich, ba?
unabhängige 3Utjungfernbafein ju führen, ba? inbenSlugen
ihrer Serroanbten fie jur reichen ®ame ftempelte.
©ie e? ftet? ju geben pflegt, hatten bie Seute ben

®elbbeutet ber gungfer 3«bitb, ba fie felbft nie ge»

itauere eingaben barüber machte, auf beu brei» unb
oierfadjen Umfang oergröfiert. Unb auch ba? tiberfah
man gewöhnlich, roenn man mit neibifd)ent glüftern
oon ihrem SReidjtunt fprad), bag fie benfelben feine?;
roeg? in beu ©djooh gefd)üttet befommen hatte, fon»
bern bah fie hn bttrd) gabre binburd) anbauernbe,
angeftrengtefte Slrbeit, burd) ihre grobe ©eroiffen»
baftigfeit, ihren gleih unb "ihre îreue al? Wienerin
bei ihrer fjerrfdjaft errungen, ihn burd) bie größte
©parfantfeit an fich felbft geäufnet unb oertnebrt
hatte. @? roar eben fo Diel eigene? Serbienft oon
ihrer, ber gubitl)'? Seite, al? nur ©rofnnut oott ©eite
ber oornebroen ®ame geroefen, ber fie gebient, bah
fie nun einen forgenfreien 8eben?abenb geniehen tonnte,
gbre fperrin batte, beoor fie ftarb, ber langjährigen
Wienerin eine fleitte gaf)re?rente au?gefet)t, bie neben
bem im ®ienfie ©rfparten bie gubith in beit Staub
fefcte, oon nun au, wenn aud) auf bie aflerbefd)eibenfie
©eife, ihre eigene §errin au fein. ®ie ©elt, roer.igften?
bie ©elt in ber bie gubith fid) bewegte, tat, al? ob

fie ba? grojje Soo? gebogen mit einem einjigen §aub=
griff, bie ©enigften erfannten, roie inübooH unb au»

gleid) roie ebrenootl biefer fdjeinbare SReidjtum erreicht
toorben roar, fo niüboott roar e? babei augegangen,
bah bie 3ubitb ibre ©efunbbeit fojufagen eingebüfit
hatte unb mit ben Ueberreften baoon nun ebenfo bau?»

bälterifd) fein muhte, roie mit bem gnbalt ihre? ®elb=
beutet?, rooUte fie mit beiben auf gaf)re bi»au? au?»

fommen. ®? roar für fie gerabe^u eine Seben?bebinguug,
bah fie fid) fdjonen unb au?ruben tonnte unb feine
3lrbeit für frembe Seute mehr leiften muhte, ©ine
weitere Seben?bebinguitg fab bie gubitl) für fid) barin,
bah fie alljährlich im Sommer eine geraume 3e't auf

bent ®orfe jubringen tonnte, in tänbtidjer fRube unb
©title, um ba bie gute Suft in gelb unb ©alb ein»

juatmen. Sei biefen längern Sefudjen babeint roar
fie auch ben ©efdjroifiern, oor allem ber ihr in 3llter
unb ®efinnung?art am nädjften ftebenben ©chroefter
IRegine roieber nahe getreten. Slber nic^t nur
bei ben ©djroefteru, int ganjen ®orfe roar bie gubitb
ein gern gefebener unb felbft in geroiffer §infid)t ein
gefeierter ©aft geroefen. ©? roar jebe?mal ein Heine?
©reigni?, roenn fie fant ober ging. ïrotjbem roar e?

ber 3ubitb mandjmal bod) nicht fo redjt roobl bei
biefen Sefudjen babeiin. ©ie äußerte fid) jule^t gegen»
über ber ©chroefter SRegtne : ©? brüefe fie atljufebr,
bah fie nur al? 9lid)t?tueriu ba fei, immer nur ju=
febe, roie bie anbern e? fo ftreng hätten, nom SRorgen
bi? jutn ülbenb fiel) plagen mühten, roäbrenb fie ihnen
bod) nid)t hdfen fönne. ©ie rootle brum einmal nid)t
roäbrenb be? Sommet?, bec arbeit?reid)ften 3e'i für
bie Sauern, auf? ®orf fommen, fonbern im §erbft,
roenn bie ülrbeit abjubäntmen beginne, ©o batte fie
e? nod) oor ein paar SRonaten ber SRegine fdjrtftlid)
roieberbolt, unb nun roäre bie 3"' bageioefen, ba fte
fommen wollte. @d)on roar ba? ©tübdjen gerüftet
unb SRegine hatte faft bie ®age gewählt bi? ju bem
beftimmten 3"tpunft. ©tatt beffen bie fiunbe oon
ber furjen Sranfbeit, oon bem rafdjen ©nbe ber ©djroefter
ju erhalten, ba? roar ein furchtbarer @d)lag für bie
Ülrtne. 9Xd), fie ftöbnte no^ einmal au? ihrem tiefften
gnnern auf unb roimnterte leife, faft roie ein franfe?
Stinb in ©djiner^en. sfSIöt)lid) fd)reCCte ein ®on au?
ber gerne fie auf. ill? ob fie au? einem ïraum
erroachte, bejann fie ftd). ©ie fagte fid), bah fte nach
§aufe au geben babe, too ©egenroart unb ©irflidjfeit
unb bie tägliche Slrbeit ihrer warteten, ©ie muhte au?
ihrem @rinnerung?garten roieber berau?treten unb ba?
®or oerriegeln oor bem warmen @efübt?ftrom, ber
fie übernommen, gür fie waren, fo meinte fie, ©efübl?»
au?brüd)e nicht am tßlah, teil? batte fie feine geit
bafür, teil? fdjämte fie ftd) berfelben at? einer unpaffen»
ben @d)toäd)e. Unb fo fchlucfte fte geroaltfam ihren
©d)ttterj in fich hinein unb lief, fo rafd) fie tonnte,
ihrem §aufe ju.

3lber unter ber ®üre empfing fie ihre junge ïodjter.
®iefe gab ber ÜRutter ftill bie Çanb unb führte fie in
bie ©tube au bem Rorbftuljle, ben einmal bie iante
3ubitb ju ©eihnachten gefchieft hatte, bamit bie SRegine
ein ifSlähdjen habe, too fie ftd) an?ruhen fönne. ®?
fam freilich feiten genug oor, bah fte fich ba hinein
fehte, aber jeht nötigte fie bie Sfcodjter baau, inbem fie
ihr erflärte, fie unb ber Sater hätten aüe Srbeit fcf)on
getan. Unb al? bie iRegine unruhig unb ängftlid) fich
umfat), fatn in ber Stat ber SDtann aud) herein unb
fagte ba?felbe. Such er gab ber grau bie Ipaitb unb
bebeutete ihr, fte möge nur ruhig fifcen bleiben. Un»
gläubig fdjaute fie auf ihn. @o etroa? hatte er noch
nie gefagt, er hatte nie eine Sufmerffamfeit für fte
gehabt. Sber fie lieh e? banfbar gefdjehen, bah fie ftiüe
fihen bnrfte, e? roar ihr roirflid), al? ob jebe Straft fie
berlaffen, fie fühlte fid) unfähig â"r gewohnten Srbeit?»
leiftung. SRan bef)anbelte fie roie eine étante. Siel»
leicht roar fie eine foldje ; oietleicht roar e? ben anbern
bange, fie mödjte aud) fo roegfterben, roie bie gubith,
unb möglidjerroeife täte ihnen ba? leib. @? fiel ihr
ein, bah bie gubitt) einmal gefagt hatte, fie, bie fRegine,
fei aunt ®eil felbft fdjulb, bah fie e? fo ftreng habe,
fie habe eben ben ißeter baran gewöhnt, bah bie £>aupt»
arbeit getan roar, beoor er fie bebacht hatte, ga, oiel»
leid)t toar e? fo, bah fie M i^r Seben felbft oerborben
hatte, ©ie bereute e? jet)t, ba e? ja fo tura roar, fo
rafd) burdjtebt. ©? hätte nicht nur au? Slrbeit be»

flehen foKen, b. h- uu? in SRihmut unb in ©leid)»
gültigfeit getaner Srbeit. ®abei roar fie ftumpf unb
tnürrifdj geworben unb tonnte fein freunblidje?, fröh»
liehe? ©ort mehr bem äRanne unb ben Sinbern geben.
@o roar ber SRann auch mürrifd)er geworben, al? er
oon älnfang geroefen, unb in ihrem ganaen 3ufammen»
fein roar feine greube, fein ©lücf unb feine 3"frieben=
heit mehr.

®ie SRegine fann bem allen nad), in ihrem Stuhl
fihenb. @? roar füll in ber ©tube, roährenb bie anbern
brauhenno^ fdjajften, bie®ochter in ber 8üd)e, SlRann

unb ©ohn int ©tad. ®er Dtegine roar e?, al? fäfte
bie gubith bei ihr unb hielte fie bei ber £>anb. SR och

nie hatte fie ber ©^roefter Stühe fo lebhaft gefühlt
al? je^t, too fie bod) rauhte, bah fie nicht mehr auf
ber ©rbe weilte. ®em erften, herben ®rennitng?roeh
roar bie ©pifce abgebrochen. ®er ©ebattfe, bah bie
©hroefter ihren Seben?lauf ooKenbet, tant roie
beruhigenbe? Serouhtfein über fte, bie nod) mitten
int rauhen Seben ftanb. „@? ift gut, einmal fterben

au fönnen unb fRuf)e unb grieben au finben," fagte
fte fid).

2lud) am näcdjften SRorgen oermod)te fie bie ge»

wohnte Slrbeit nicht a« tun. ©ie roar in einer 2lrt
geiertag?ftimmung unb fie meinte, ber ©erftag Oer

anbern Sente gehe fie ttid)t? an. ghre Slngehörigen
beftärften fte in biefer SReinuttg ®ie ÜRutter fhien
ihnen in ihrem ©d)tnera um bie ©hroefter ein anberes,
gleihfatn höheres ©efen geworben au fein, ba? man
ehren unb fdjonen muhte. fRegine tat ihre 3lbfid)t
funb, au ben aroei anbern ©hœeftem, bie hinter bent

Serge wohnten, au gehen, um aud) ihnen bie ®rauer»
botfhaft au überbringen. Sil? fte fo bie Strafte bahtn»
fhritt, toar fte troh be? einfamen ©ege? nidjt allein,
fie fühlte, roie bie gubith ul? ihr ©hatten mit ihr
ging, unb fie hielt ftiHe uttb frieblihe 3R'i('fPrache
mit ihr. @? fam faft roie ein heimliche? ©lücf über
fie, al? fte erfannte, bah fie bie tote ©hroefter nicht
al? roirflid) oerloren beflagen muhte, bah fie im ©egen»
teil in ihr unb mit ihr weiter lebte, unb bah nth'?
fte um biefen Sefit) bringen unb betrügen fonnte.

©o trat fie gefaftt, faft heiter, an ba? Sager ber

armen, gelähmten ©hroefter Suife, unb ba fte in biefer
Stimmung bie ®rauerfunbe ber Sranfen mitteilen
fonnte, tat fie berfelben nidjt fo fetjr roetje. ®? toar
eher roohltuenb miteinanber oon ber Serftorbenen au
rebett, ihre 3lrt unb ©eife au befpredjen unb gemein»
fhaftlidje ®rinnerungen an fie aufaufrifdjen. ®ie Sranfe,
bie burd) ihr @ebred)en feit galjren autn ©tillefein oer»
urteilt roar, hatte, oon ber rauhen Suhenroelt fih ab»

roenbenb, ein für eine Sauernfrau reihe§ gnnenlebett
geführt, ba? hauptfäd)tih burh ba? Sefett guter Sücfjer
begrünbet unb unterhalten roorben roar. ®iefer Sefe-

ftoff toar ihr burh bie gubith augefommen, bie ihn
in ber ©tabt bei ihren Serroanbten unb Sefannten
forglid) für bie firanfe eingefammelt hatte. Slun flagte
bie Slrnte über ben Serluft biefer Quelle oon fo oiel
greube unb geiftigent ©enuh ®ie fRegine niefte betrübt,
©ie unb bie Suife oerftanben fih gut, fie beibc oerlorett
an ber gubith mehr al? bie anbern ©efdjroifter. 2lud)
für bie Suife waren bie jeweiligen Sefudje ber ©hroefter
aus ber ©tabt roie Sidjtpunfte in ihrem einförmigen
®afein, roie grüne Oafen in ber grauen 3llltag?öbe
geroefen. 2lber bie SRegine oerfprad) »on nun an öfter au
fommen unb au oerfuhen ihr bie Serftorbene au erfeÇen.
©ie fprad) ih* ouh baoon, roie fie bie gubith uidjt
eigentlih oerloren hätten, roenn fie nur bie ®ote in
treuem ©ebenfen behalten wollten unb immer in ihrem
©ittne miteinanber fortlebten. Sei ber Suife, ba?
rauhte bie IRegine, war ba? Silb ber ©hroefter gut
aufgehoben, e? tourbe auf liebe» unb oerftänbni?ooHe
©eife oerroahrt.

Slnber? roar e? bei ber SRarianne. fRegine hielt
fih nid)t lange bei berfelben auf, benn in ber Stat roar,
roie bie Sarbara e? gefagt, ba? neu erfd)ienene @nfel»
finb au oorberft unb au oberft in ber SRariannen? ®e»
banfen unb bie Sunbe oom ®obe ber ©hroefter gubith
fanb feine ridjtige ©ertfdjäfcung bei ihr. ®ie SRarianne
hielt e? für gana natürlich, bah bie Sitten gehen muhten,
unt ben gungen ipiaÇ au mähen auf ber ©elt. 2lud)
beim Sruber ®obia?, ben bie fRegine auf bem $eim»
roege ttoh auffuhte, um mit ihm bie gafjrt nad) ber
©tabt aum Seihenbegängni? au befprehen, fanb fte
ungefähr benfelben philofophifhen ©leidjuiut in ber
Seurteilung oon ©hroefter gubith§ aibfdjeiben. ®er
®obia? gehörte au ben SRännern, bie im groften unb
ganaen niht oiel oon ben grauen hatten. 311? einiger
Sub unter ber ©haar ber ©djroeftem aufgeroadjfen,
fühlte er fih fhDn al? fleiner énirp? roie ber ifJafha
in einem parent, ober beffer gefagt nah ben Segriffen
be? ®obia? felbft, roie ber §af)n bei feinen Rennen.
®en grauen gönnte er niht mehr al? ein £>ennenlo?,
roie er aud) ihnen niht mehr al? einen §ennenoerftanb
äufprad)- ®er Sfobia? rooUte e? nie eingesehen, bah
ihm bie eine ober anbere feiner ©hmeftern roeit über»
legen roar, roa? ©eift unb $üd)tigfeit betraf, er hielt
fih nun einmal für ben §errfd>er über bie aUgemeine
©eiblicfjfeit.

®ah er fih bereit erflärte, bie iRegine aum Seihen»
begängni? ber gubith au begleiten, ja felbft fte mit
feinem eigenen guhrroeïf aur ©tabt 31t fahren, hatte
feinen ©ritnb nur barin, bah er buffle- einen fleinen
®efd)äft?banbel bamit au oerbinben, ben er fdjon lange
planierte.

©ätjrenb nun bie beiben ©efhroifter neben ein»
anber auf bem offenen ©ägeldjen ftÇenb, am nähften
SRorgen ber fernen ©tabt auroüten, oerfolgten fie,
bie auh äuherlich fih faum ähnlih fahen, fehr oerfdjie»
bene ©ebanfengänge.

(gortfe^ung folgt.)
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Auf Krage 10 72V! Für Sympathien und
Antipathien kann der Mensch nichts; man kann aber
alle Kraft ins Treffen führen, um streng gerecht zu
sein. Die Mutter muß sich immer die Möglichkeit
vergegenwärtigen, daß auch ihr eigenes Kind Stiefkind

werden könnte und daß sie im Hinblick auf diese
Möglichkeit zum Boraus die Götter versöhne» wolle.
Es würde übrigens manches eigenen Kindes Zukunft
sicherer begründet, wenn es so objektiv beurteilt und
wie das Stiefkind behandelt würde. Die Mutter darf
keinen Augenblick vergessen, daß das Stiefkind ein
außerordentlich scharf beobachtendes, meist nach Liebe
dürstendes und solche schmerzlich entbehrendes Wesen ist,
Selbstbeobachtung ist in der Regel nicht genüg nd;
fremde Augen sehen schärfer und deshalb soll die
Stiefmutter solche gern zu Rate ziehen, x.

Aus Krage 1V72V: Es ist beinahe nicht möglich,
Stiefkinder ganz gleich lieb zu haben, wie die eigenen ;

die Stimme des Blutes spricht zu deutlich und die
Sorge für den Säugling ist ein zu fester Kitt, Man
kann aber von Niemandem das Unmögliche verlangen
und Sie werden ihre Pflicht voll erfüllen, wenn Sie
gewissenhaft und gerecht für die Stiefkinder sorgen.
Ich babe das Zutrauen zu Ihnen, daß Sie dies in
vorbildlicher Weise tun werden. Fr, M, in B

Auf Krage 10 721 : Man kaun das Feld räumen,
weil man Gefahr witterte, oder dies zu tun, fiel leicht,
weil man selbst in keiner Weise attachiert war. Je
nachdem, ist die Leistung höher oder weniger hoch
anzuschlagen, ist ein Rat leicht gegeben oder aus
wirklichem Mitgefühl erteilt. M, M,

Tcuiileton,

MM« MMs SeMiiis »»il IIMW
tgortsesuug,)

Niemand wußte so recht, worin die Vornehmheit

der Judith eigentlich bestand, sie war einmal
da, trotzdem die Judith ja für gewöhnlich so einfach
gekleidet war, wie alle ihre Schwestern, War es die

peinliche Sauberkeit in ihrem Aeußern, war es die

etwas gewähltere Sprache oder die freiere
Bewegungsart, die besondere Manier bei Tische? Es
mochte wohl sein, daß Jedermann an der Judith stets
ihren Geldbeutel hänge» sah, d, h, man sah denselben
ja bloß in der Einbildung, denn fürwahr die Judith
hatte nicht die Art, ihn offen mit sich herumzutragen.
Im Gegenteil, gar ängstlich war sie bemüht, ihn vor
Jedermann zu verstecken, so daß ein Uneingeweihter
ihn nicht leicht bei ihr gefunden hätte, Sie hatte auch
alle Ursache ihn zu hüten und mit der peinlichen
Gewissenhaftigkeit, die ihr eigen war, dessen Inhalt zu
verwalten, denn nur so war es ihr möglich, das
unabhängige Altjungferndasein zu führen, das in den Augen
ihrer Verwandten sie zur reichen Dame stempelte.
Wie es stets zu gehen pflegt, hatten die Leute den

Geldbeutel der Jungfer Judith, da sie selbst nie
genauere Angaben darüber machte, auf den drei- und
vierfachen Umfang vergrößert. Und auch das übersah
man gewöhnlich, wenn man mit neidischem Flüstern
von ihrem Reichtum sprach, daß sie denselben keineswegs

in den Schooß geschüttet bekommen hatte,
sondern daß sie ihn durch Jahre hindurch andauernde,
angestrengteste Arbeit, durch ihre große
Gewissenhaftigkeit, ihren Fleiß und'ihre Treue als Dienerin
bei ihrer Herrschaft errungen, ihn durch die größte
Sparsamkeit an sich selbst geäufnet und vermehrt
hatte. Es war eben so viel eigenes Verdienst von
ihrer, der Judith's Seite, als nur Großmut von Seite
der vornehmen Dame gewesen, der sie gedient, daß
sie nun einen sorgenfreien Lebensabend genießen konnte,

Ihre Herrin hatte, bevor sie starb, der langjährigen
Dienerin eine kleine Jahresrente ausgesetzt, die neben
dem im Dienste Ersparten die Judith in den Stand
setzte, von nun an, wenn auch auf die allerbescheidenste
Weise, ihre eigene Herrin zu sein, Die Welt, wenigstens
die Welt in der die Judith sich bewegte, tat, als ob

sie das große Loos gezogen mit einem einzigen Handgriff,

die Wenigsten erkannten, wie mühvoll und
zugleich wie ehrenvoll dieser scheinbare Reichtum erreicht
worden war, so mühvoll war es dabei zugegangen,
daß die Judith ihre Gesundheit sozusagen eingebüßt
hatte und mit den Ueberresten davon nun ebenso
haushälterisch sein mußte, wie mit dem Inhalt ihres
Geldbeutels, wollte sie mit beiden auf Jahre hinaus
auskommen Es war für sie geradezu eine Lebensbedingung,
daß sie sich schonen und ausruhen konnte und keine

Arbeit für fremde Leute mehr leisten mußte. Eine
weitere Lebensbedingung sah die Judith für sich darin,
daß sie alljährlich im Sommer eine geraume Zeit auf

dem Dorfe zubringen konnte, in ländlicher Ruhe und
Stille, um da die gute Luft in Feld und Wald
einzuatmen Bei diesen längern Besuchen daheim war
sie auch den Geschwistern, vor allem der ihr in Alter
und Gesinnungsart am nächsten stehenden Schwester
Regine wieder nahe getreten. Aber nicht nur
bei den Schwestern, im ganzen Dorfe war die Judith
ein gern gesehener und selbst in gewisser Hinsicht ein
gefeierter Gast gewesen. Es war jedesmal ein kleines
Ereignis, wenn sie kam oder ging. Trotzdem war es

der Judith manchmal doch nicht so recht wohl bei
diesen Besuchen daheim, Sie äußerte sich zuletzt gegenüber

der Schwester Regine: Es drücke sie allzusehr,
daß sie nur als Nichtstuerin da sei, immer nur
zusehe, wie die andern es so streng hätten, vom Morgen
bis zum Abend sich plagen müßten, während sie ihnen
doch nicht helfen könne. Sie wolle drum einmal nicht
während des Sommeis, der arbeitsreichsten Zeit für
die Bauern, aufs Dorf kommen, sondern im Herbst,
wenn die Arbeit abzudämmen beginne. So hatte sie

es noch vor ein paar Monaten der Regine schriftlich
wiederholt, und nun wäre die Zeit dagewesen, da sie

kommen wollte. Schon war das Stübchen gerüstet
und Regine hatte fast die Tage gezählt bis zu dem
bestimmten Zeitpunkt, Statt dessen die Kunde von
der kurzen Krankheit, von dem raschen Ende der Schwester
zu erhalten, das war ein furchtbarer Schlag für die
Arme, Ach, sie stöhnte noch einmal aus ihrem tiefsten
Innern auf und wimmerte leise, fast wie ein krankes
Kind in Schmerzen, Plötzlich schreckte ein Ton aus
der Ferne sie auf. Als ob sie aus einem Traum
erwachte, besann sie sich, Sie sagte sich, daß sie nach
Hause zu gehen habe, wo Gegenwart und Wirklichkeit
und die tägliche Arbeit ihrer warteten, Sie mußte aus
ihrem Erinnerungsgarten wieder heraustreten und das
Tor verriegeln vor dem warmen Gefühlsstrom, der
sie übernommen. Für sie waren, so meinte sie,
Gefühlsausbrüche nicht am Platz, teils hatte sie keine Zeit
dafür, teils schämte sie sich derselben als einer unpassenden

Schwäche, Und so schluckte sie gewaltsam ihren
Schmerz in sich hinein und lief, so rasch sie konnte,
ihrem Hause zu.

Aber unter der Türe empfing sie ihre junge Tochter.
Diese gab der Mutter still die Hand und führte sie in
die Stube zu dem Korbstuhle, den einmal die Tante
Judith zu Weihnachten geschickt hatte, damit die Regine
ein Plätzchen habe, wo sie sich ausruhen könne. Es
kam freilich selten genug vor, daß sie sich da hinein
setzte, aber jetzt nötigte sie die Tochter dazu, indem sie

ihr erklärte, sie und der Vater hätten alle Arbeit schon
getan, Und als die Regine unruhig und ängstlich sich

umsah, kam in der Tat der Mann auch herein und
sagte dasselbe. Auch er gab der Frau die Hand und
bedeutete ihr, sie möge nur ruhig sitzen bleiben.
Ungläubig schaute sie auf ihn. So etwas hatte er noch
nie gesagt, er hatte nie eine Aufmerksamkeit für sie

gehabt. Aber sie ließ es dankbar geschehen, daß sie stille
sitzen durfte, es war ihr wirklich, als ob jede Kraft sie

verlassen, sie fühlte sich unfähig zur gewohnten Arbeitsleistung.

Man behandelte sie wie eine Kranke,
Vielleicht war sie eine solche; vielleicht war es den andern
bange, sie möchte auch so wegsterben, wie die Judith,
und möglicherweise täte ihnen das leid. Es fiel ihr
ein, daß die Judith einmal gesagt hatte, sie, die Regine,
sei zum Teil selbst schuld, daß sie es so streng habe,
sie habe eben den Peter daran gewöhnt, daß die Hauptarbeit

getan war, bevor er sie bedacht hatte. Ja,
vielleicht war es so, daß sie sich ihr Leben selbst verdorben
hatte, Sie bereute es jetzt, da es ja so kurz war, so

rasch durchlebt. Es hätte nicht nur aus Arbeit
bestehen sollen, d. h, aus in Mißmut und m
Gleichgültigkeit getaner Arbeit. Dabei war sie stumpf und
mürrisch geworden und konnte kein freundliches,
fröhliches Wort mehr dem Manne und den Kindern geben.
So war der Mann auch mürrischer geworden, als er
von Anfang gewesen, und in ihrem ganzen Zusammensein

war keine Freude, kein Glück und keine Zufriedenheit

mehr.
Die Regine sann dem allen nach, in ihrem Stuhl

sitzend. Es war still in der Stube, während die andern
draußen noch schafften, die Tochter in der Küche, Mann
und Sohn im Stall. Der Regine war es, als säße
die Judith bei ihr und hielte sie bei der Hand. Noch
nie hatte sie der Schwester Nähe so lebhaft gefühlt
als jetzt, wo sie doch wußte, daß sie nicht mehr auf
der Erde weilte. Dem ersten, herben Trennungsweh
war die Spitze abgebrochen. Der Gedanke, daß die
Schwester ihren Lebenslauf vollendet, kam wie
beruhigendes Bewußtsein über sie, die noch mitten
im rauhen Leben stand. „Es ist gut, einmal sterben

zu können und Ruhe und Frieden zu finden," sagt«
sie sich.

Auch am nächsten Morgen vermochte sie die
gewohnte Arbeit nicht zu tun. Sie war in einer Art
Feiertagsstimmung und sie meinte, der Werktag der
andern Leute gehe sie nichts an, Ihre Angehörigen
bestärkten sie in dieser Meinung Die Mutter schien

ihnen in ihrem Schmerz um die Schwester ein anderes,
gleichsam höheres Wesen geworden zu sein, das man
ehren und schonen mußte. Regine tat ihre Absicht
kund, zu den zwei andern Schwestern, die hinter dem

Berge wohnten, zu gehen, um auch ihnen die
Trauerbotschaft zu überbringen. Als sie so die Straße dahin-
schritt, war sie trotz des einsamen Weges nicht allein,
sie fühlte, wie die Judith als ihr Schatten mit ihr
ging, und sie hielt stille und friedliche Zwiesprache
mit ihr. Es kam fast wie ein heimliches Glück über
sie, als sie erkannte, daß sie die tote Schwester nicht
als wirklich verloren beklagen mußte, daß sie im Gegenteil

in ihr und mit ihr weiter lebte, und daß nichts
sie um diesen Besitz bringen und betrügen konnte,

So trat sie gefaßt, fast heiter, an das Lager der

armen, gelähmten Schwester Luise, und da sie in dieser
Stimmung die Trauerkunde der Kranken mitteilen
konnte, tat sie derselben nicht so sehr wehe. Es war
eher wohltuend miteinander von der Verstorbenen zu
reden, ihre Art und Weise zu besprechen und
gemeinschaftliche Erinnerungen an sie aufzufrischen. Die Kranke,
die durch ihr Gebrechen seit Jahren zum Stillesein
verurteilt war, hatte, von der rauhen Außenwelt sich

abwendend, ein für eine Bauernfrau reiches Innenleben
gesührt, das hauptsächlich durch das Lesen guter Bücher
begründet und unterhalten worden war. Dieser Lesestoff

war ihr durch die Judith zugekommen, die ihn
in der Stadt bei ihren Verwandten und Bekannten
sorglich für die Kranke eingesammelt hatte. Nun klagte
die Arme über den Verlust dieser Quelle von so viel
Freude und geistigem Genuß, Die Regine nickte betrübt,
Sie und die Luise verstanden sich gut, sie beide verloren
an der Judith mehr als die andern Geschwister. Auch
für die Luise waren die jeweiligen Besuche der Schwester
aus der Stadt wie Lichtpunkte in ihrem einförmigen
Dasein, wie grüne Oasen in der grauen Alltagsöde
gewesen. Aber die Regine versprach von nun an öfter zu
kommen und zu versuchen ihr die Verstorbene zu ersetzen,
Sie sprach ihr auch davon, wie sie die Judith nicht
eigentlich verloren hätten, wenn sie nur die Tote in
treuem Gedenken behalten wollten und immer in ihrem
Sinne miteinander fortlebten. Bei der Luise, das
wußte die Regine, war das Bild der Schwester gut
aufgehoben, es wurde auf liebe- und verständnisvolle
Weise verwahrt.

Anders war es bei der Marianne, Regine hielt
sich nicht lange bei derselben auf, denn in der Tat war,
wie die Barbara es gesagt, das neu erschienene Enkelkind

zu vorderst und zu oberst in der Mariannens
Gedanken und die Kunde vom Tode der Schwester Judith
fand keine richtige Wertschätzung bei ihr. Die Marianne
hielt es für ganz natürlich, daß die Alten gehen mußten,
um den Jungen Platz zu machen auf der Welt, Auch
beim Bruder Tobias, den die Regine auf dem Heimwege

noch aufsuchte, um mit ihm die Fahrt nach der
Stadt zum Leichenbegängnis zu besprechen, fand sie

ungefähr denselben philosophischen Gleichmut in der
Beurteilung von Schwester Judiths Abscheiden, Der
Tobias gehörte zu den Männern, die im großen und
ganzen nicht viel von den Frauen halten. Als einziger
Bub unter der Schaar der Schwestern aufgewachsen,
fühlte er sich schon als kleiner Knirps wie der Pascha
in einem Harem, oder besser gesagt nach den Begriffen
des Tobias selbst, wie der Hahn bei seinen Hennen.
Den Frauen gönnte er nicht mehr als ein Hennenlos,
wie er auch ihnen nicht mehr als einen Hennenverstand
zusprach. Der Tobias wollte es nie eingesteheu, daß
ihm die eine oder andere seiner Schwestern weit überlegen

war, was Geist und Tüchtigkeit betraf, er hielt
sich nun einmal für den Herrscher über die allgemeine
Weiblichkeit,

Daß er sich bereit erklärte, die Regine zum
Leichenbegängnis der Judith zu begleiten, ja selbst sie mit
seinem eigenen Fuhrwerk zur Stadt zu fahren, hatte
seinen Grund nur darin, daß er hoffte, einen kleinen
Geschäftshandel damit zu verbinden, den er schon lange
planierte.

Während nun die beiden Geschwister neben
einander auf dem offenen Wägelchen sitzend, am nächsten
Morgen der fernen Stadt zurollten, verfolgten sie,
die auch äußerlich sich kaum ähnlich sahen, sehr verschiedene

Gedankengänge.

(Fortsetzung folgt.)
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Stemsaßenö.
Sic £)at ben ganjen $ag getobt
2113 rote in 30rn ur,b ^ßein,
[Run bettet fid), nun glättet fid)
®ie See uttb fcfjtummert ein.

Unb brüber gittert ber SHbenbroinb,
©in miibeg, tjeitigeä ©kljn.
Î!a3 ift ber 3ftem @otte3,
Iter fdjroebet ob ben Seen.

@3 fü&t ber 6err auf3 Socfenbaupt
®ie fdjlumtnernbe See gelitib
Unb fpridjt mit fäufelnbem Segen :

Sdjfaf ruf)ig, roilbt'3 Sinb
OTotifc ©rof ©tradjtoifc.

Joütfe^ung $prec§faate.
Auf ^frnge 10 721: 2JJan battbelt fo feiten und) ben

IRegeln be§ gefunbeu 3Jîenfd)enoerftanbe§, unb läfit
fict) burd) unflare ®efüt)le in bie 3rre fütjren. pier
liegt bie 2lntroort in ber panb be3 pau§ar^te3 ober
eineê jugejogenen Spejialiften : ®ic "Krnnfe, bie ju
paufe nicljt gefunb roerbett fantt, foil in ein Sana=
torium ober boef) in eine pan,5 oeränberte Umgebung.
28al)rfd)eintid) roirb bie§ fjelfen, ober im aHerfdjlimmften
g-alle roenigftenë eine Klärung ber Sage herbeiführen.

5t. 3JÎ. in s.
Auf ^rage 10 721: ®a8 finb ©orfommniffe, bie

je nach freierer ober engerer ©etradjtung mit 93er=

ftänbniS behanbelt, ober ohne roeitereS oerurteitt roerbett.

Ülntroortgeberin geht Dom Stanbpunft nu3, bafi

itt foldjen Situationen mögtichft aufrichtig ttorgegangen
fein foOte. Qbr felbft rourbe oott einer greunbin not
einiger ßeit offen bebeutet, bah etroaä in ihrem ffiefeu
liege, roa3 ihrem ©räutigam gefährlich roerben fönnte.
^d) ttermieb fofort auf unauffällige 3Irt ba3 öftere
Qufamtnenfein oon früher. 3d) war bie§ ber 3reun=
bin at3 ®anf für ihre Offenheit fdjulbig ttnb bem
fOianne, ber in feinem ©ntfdjluffe fo roenig ficher roar,
rootlte id) ba§ ®afein and) nid)t erfdjroerett. 3d) war
bann au«roärt§ unb hörte ait§ ben ©riefen ber 3rsun=
bin nur oon gtücflidjem unb jufriebenem ©eifammen=
fein. SEÖenn bie in 3*age ftehenbe Schwägerin einen hellen
Kopf unb ba3 perj auf bem rechten 3'cd hat bann würbe
id) e§ roagen, fie auf ben perjen§fd)tnerg ihrer Schroefter
aufmerffam ju madjen. ÜJtan fotlte glauben, bah f«e

fid) in ba§ ©mpfinben ber Seibenben hineinbenfeti roirb,
roentt fie roeih, bah fie ü)r wit ihrer 3ln»efenheit
Kummer mad)t. @3 roäre benn, bah eine innerliche
ïrennuttg jroifchen ben ©atten fdjon oorgerüeft unb
bie Schwägerin itt Seibenfehaft blinb unb gefüf)üo§ roäre
für ben Sdjmerj ber Schroefter. 3n jenem [Jatle hielte
e3 fd)oit fd)roerer §u raten, ba matt oon ber Krauten
nid)t bie ruhige, überlegte SRefignation erroarten tonnte,
bie oielleicht bie befte Söfuttg itt ben fdjroierigen ©er=
hältniffen fein bürfte. 3d) würbe bafjer einftroeilen
oon ber ©efunben erroarten, bah fie itt richtiger SBeife
hanble, benn in foldjen Kämpfen muh bie {frau ber
tapfere Krieger fein. HTtänuer jeigen fid) fd)road) auf
biefem fjelbe. ®, ss.

,Auf 3trage 10 721 : SRan fantt fid) über ben oor=
liegenben fjaü rcohl ein eigenes Urteil bilben; eS geht
aber nicht an, einen [Rat gu erteilen, roenn man bie
2Irt, ben ©baratter ber beteiligten ©erfönlicf)feiten
nicht feunt. 3» foldjen gäben ift fdjneU eitt grojje3
Unheil augerichtet. Keinesfalls barf fid) aber bie
Seibeube refigttiert unb hoffnungslos in ihr Sdjicffal

ergeben, fonbern fie tnuh fid) aufraffen unb roenn immer
tunlid), auher bem ©ett fein. ®ie ©rünbe bafür
braudjen nidjt erft erörtert ju roerben. sd sg.

A»f 3ir«ge 10 723: ©ine jebe liebettbe grau roirb
ber hie unb ba burd) beftimmte Urfadjen fid) äuhernben
fd)led)ten Saune it)re§ SOtanneS gern [Rechnung tragen.
SBenn bie Saunen aber fein ©nbe nehmen unb nur
baë ©robuft oott groher ©erroöhnung unb Ungejogen=
beit finb, fo liegt e§ in ber ©flidjt ber grau, mit aller
©nergie ber Unart entgegenzutreten. 3n foldjen 3Ro=

menten, roo ber 3Rann feiner Sdjroäd)e unterliegt,
fo bah er oon ihr nidjt loSfommen fantt, teiträgt er
febr gut ein entfdjiebeneS, ernfteë SBort non ber grau.
©S gehört jur ©nergie, aber Saft unb oiel 2öorte
bürfen nicht geroedjfelt roerben. ©rfte ©ebingung ift
aber bann, bah auch bie grau fid) feinerlei Saunen

ju fdjulben fommen laffe. ®. sg.

Auf tirage 10 723: ©ine fluge grau fudjt ben
ehelichen grieben git erhalten, unb gibt beShatb etroa
mal ben Saunen be§ perrn ©emahlS nad) ; a 11 e n Saunen
foU bie grau felbftberftänblid) nicht nachgeben. Ueb=

rigenS fenne id) niete grauen, roelche Sie beneiben
roürben; bie allgemeine Klage ift, bah bie SRänner
heutzutage nidjt mehr eiferfüdjtig finb. gt. an. in sb.

Äio THcpIlO der Jugend kann
JJlG JUdlillu man lange Zeit
bewahren durch Anwendung von
allbekannten und geschätzten
Präparaten wie die „Creme
Simon", mit welcher zusammen
vorzugsweise das Poudre de riz
Simon zu benützen ist, und
vermeide man dann alle andern wert-
losen Kosmetiken. [1487

Berner Halblein Deste Adresse : Walter Gygax, Blelenbacb.

r.:-

Äwis
an den verehrl. £eserkreis.

mit dem neuen 3abre bieten wir
unsern uerebrl. Abonnenten die Uer--

günstigung, dass sie pro ]abr ein

Inserat betreff. Stellenanerbieten und

Stellengesuche (Raum zirka 10 Petita

Zeilen) unentgeltlich einmal in unserem
Blatt erscheinen lassen können. UJird

CbiffreAnserat gewünscht, so ist für

üebermittlung der Offerten das nötige
Porto beizulegen.

ßoebaebtend
1613 Die expedition.

jlchtbare, gebildete Familie der" Nordostschweiz würde einige
schulpflichtige Kinder in ganz gute,
sorgsame ellerl. Erziehung nehmen ;

auch Töchter, welche die Realschule
oder das Seminar besuchen möchten,
fänden daselbst ein liebevolles Heim.
Hübsches Haus, Garten, Spielplatz,
gesunde Lage. Adresse gef. bei der
Exped. d. Bl. zu erfragen. [776.7

Familien-Pension
für junge Töchter.

1620] Studium der französ. Sprache.
Gesunde Lage. Massige Preise.

Milles. Patthey
Ponts de Martel (Jura neuchâtelois).

Graphologie.
1602] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

Geben Sie Ihren

Kindern u. Kranken
(R 38 R) jeder Art [1763

Millers Nahrzwieback

unübertroffen in Nährwert und
Leichtverdaulichkeit. Aerztlich
bestens empfohlen. Wo nicht

erhältlich, wenden Sie sich an

Ad. Müller, Stäfa (Ct, Zeh.)

Zwiebackbäckerei.
Man achte genau auf die Verschluss-

Schutzmarke „Mühlenrad".

Milch-Chocolade
GrössterAbsatz derWelt.

1731

üugano
faradiso

Kôtel-Pension und Bad Gerber
: Renov., vergröss. Haus. Ruhige Lage mit Aussicht auf
See u. Gebirge Grosser Garten. Zentralheizg. Elektr.
Licht. Alle Arten medizin. Bäder. Pension von 5 Fr.
an. Zimmer v. 2 Fr. an. BESitler: E! Gerber & Söhne

Ville de Neucliâtel.
Ecole supérieure de Jeunes Filles

et classes spéciales de français. t177C

Ouverture de l'année scolaire 1910-1911 le jeudi 21 avril, à 8 heures
du matin. Inscriptions le mercredi 20 avril, à 2 heures, au
Nouveau Collège des Terreaux. Pour renseignements et programmes
s'adresser au directeur de l'école. (H 3125 Ni Dr. J. PARIS.

Töchter-Pensionat Ray-jRoser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870 Gegründet 1870
1642] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienlehen. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an
(Sch 1819 Q) Mme. Ray-Moser.

• u- u.; -.V • •- e „

Schuhe putzt man
mit

Globin
Französ. Töchter - Pensionat

am Neuenburgersee [1468
Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchätel.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

/Ii welch gutem Privathause findet
junge Tochter nette, famil. Stelle

Die Tochter ist in den Hausgeschäften
gut bewandert, nur im Kochen nicht
ganz selbständig. Offerlen mit. Chiffre
J L 1769 befördert die Expedition.

/n einem bernischen Landpfarrhause
würde man kleinere Kinder, auch

rekonvaleszenle, in sorgfällige Pflege
nehmen, wenn erwünscht unter
ärztlicher Aufsicht Pensionspreis je nach
Ansprüchen. Auskunft erteilt

L. Gerster, Pfarrer
1795\ Kappelen bei Aarberg.

MjÉsaiMilt In Tessin.

Kurhaus Beau-Séjour, Novaggio

1741] ca. 2 Std. von Lugano entfernt,
700 m ü. M., auf sonnig. Halde, in staub-
u. nebelfreier Lage. Grossartige Rundschau

auf die Alpen. Blick auf den
Luganer- u. Langensee. Pracht. Spaziergänge

u. Fusswanderungen. Komfortabler

Neubau mit vielen Bequemlichkeiten

ausgestattet. Pensionspreis von
6 Fr. an. — Nähere Auskunft durch den
Eigentümer F. Demerta-Schönenberger.

Schweizer-Bienenhonig.
1786] Kontrolliert echten, reinen, versendet
inkl. Büchse. 5 Pfd. Fr. 5-30, 10 Pfd. Fr. 10.—;
Havanna-Bienenhonig, Ia Qual., kontr.
echten reinen (kandiert hellgelb), 5 Pfund
zu Fr. 4.30, 10 Pfund zu Fr. 8—

Schelhert-Pfyl, Muotathal (Schwyz).

BLITZBLANK
GEBR.VAN BAERLE
Münchenstein (Basel)

Mäuschenstill ist's in der Runde,
alles schlaFt und ruht sich aus
und der Mond steht überm Maus,-
Aberda.iur iwölFten Stunde
reqt sichs plötzlich ringsherum,
in der Küche geht es um

* Uberall erhältlich
NB. Wer uns die Fünf andern
Ausschnitte dieser Annoncen-Serie
mit sechs leeren Blitzblank:Düten
einsendet.erhält gratis u.franco
den äusserst spannenden Roman
-Die schwarzeTulpe' von Alex.Dumas

L>t. Gallen Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauenzeitung Z. April 1950

Meeresabeuö.
Sie hat den ganzen Tag getobt
Als wie in Zorn und Pein,
Nun bettet sich, nun glättet sich

Die See und schlummert ein.

Und drüber zittert der Abendwind.
Ein müdes, heiliges Wehn.
Das ist der Atem Gottes,
Der schwebet ob den Seen.

Es küßt der Herr auss Lockenhaupt
Die schlummernde See geliud
Und spricht mit säuselndem Segen -

Schlaf ruhig, wildes Kind!
Moritz Graf Strachwitz.

Fortsetzung öes Sprechsaals.
Auf Krage 10 721: Man handelt so selten nach den

Regeln des gesunden Menschenverstandes, und läßt
sich durch unklare Gefühle in die Irre führen. Hier
liegt die Antwort in der Hand des Hausarztes oder
eines zugezogenen Spezialistin: Die Kranke, die zu
Hause nicht gesund werden kann, soll in ein
Sanatorium oder doch in eine ganz veränderte Umgebung.
Wahrscheinlich wird dies helfen, oder im allerschlimmsten
Falle wenigstens eine Klärung der Lage herbeiführen.

Fr. M. in «.
Auf Krage 10 721: Das sind Vorkommnisse, die

je nach freierer oder engerer Betrachtung mit
Verständnis behandelt, oder ohne weiteres verurteilt werden.

Antwortgeberin geht vom Standpunkt aus, daß

in solchen Situationen möglichst ausrichtig vorgegangen
sein sollte. Jbr selbst wurde von einer Freundin vor
einiger Zeit offen bedeutet, daß etwas in ihrem Wesen
liege, was ihrem Bräutigam gefährlich werden könnte.
Ich vermied sofort auf unauffällige Art das öftere
Zusammensein von früher. Ich war dies der Freundin

als Dank für ihre Offenbeit schuldig und dem
Manne, der in seinem Entschlüsse so wenig sicher war,
wollte ich das Dasein auch nicht erschweren. Ich war
dann auswärts und hörte aus den Briefen der Freundin

nur von glücklichem und zufriedenem Beisammensein.
Wenn die in Frage stehende Schwägerin einen hellen

Kopf und das Herz auf dem rechten Fleck hat, dann würde
ich es wagen, sie auf den Herzensschmerz ihrer Schwester
aufmerksam zu machen. Man sollte glauben, daß sie

sich in das Empfinden der Leidenden hineindenken wird,
wenn sie weiß, daß sie ihr mit ihrer Anwesenheit
Kummer macht. Es wäre denn, daß eine innerliche
Trennung zwischen den Gatten schon vorgerückt und
die Schwägerin in Leidenschaft blind und gefühllos wäre
für den Schmerz der Schwester. In jenem Falle hielte
es schon schwerer zu raten, da mau von der Kranke»
nicht die ruhige, überlegte Resignation erwarten könnte,
die vielleicht die beste Lösung in den schwierigen
Verhältnissen sein dürfte. Ich würde daher einstweilen
von der Gesunden erwarten, daß sie in richtiger Weise
handle, denn in solchen Kämpfen muß die Frau der
tapfere Krieger sein. Männer zeigen sich schwach auf
diesem Felde. E. N.

Auf Krage 10 721 : Man kann sich über den
vorliegenden Fall wohl ein eigenes Urteil bilden; es geht
aber nicht an, einen Rat zu erteilen, wenn man die
Art, den Charakter der beteiligten Persönlichkeiten
nicht kennt. In solchen Fällen ist schnell ein großes
Unheil angerichtet. Keinesfalls darf sich aber die
Leidende resigniert und hoffnungslos in ihr Schicksal

ergeben, sondern sie muß sich aufraffen und wenn immer
tunlich, außer dem Bett sein. Die Gründe dafür
brauchen nicht erst erörtert zu werden. D H.

Auf Krage 10 723: Eine jede liebende Frau wird
der hie und da durch bestimmte Ursachen sich äußernden
schlechten Laune ihres Mannes gern Rechnung tragen.
Wenn die Launen aber kein Ende nehmen und nur
das Produkt von großer Verwöhnung und Ungezogenheit

sind, so liegt es in der Pflicht der Frau, mit aller
Energie der Unart entgegenzutreten. In solchen
Momenten, wo der Mann seiner Schwäche unterliegt,
so daß er von ihr nicht loskommen kann, verträgt er
sehr gut ein entschiedenes, ernstes Wort von der Frau
Es gehört zur Energie, aber Takt und viel Worte
dürfen nicht gewechselt werden. Erste Bedingung ist
aber dann, daß auch die Frau sich keinerlei Launen
zu schulden kommen lasse. D. H.

Auf Krage 10 723: Eine kluge Frau sucht den
ehelichen Frieden zu erhalten, und gibt deshalb etwa
mal den Launen des Herrn Gemahls nach ; allen Launen
soll die Frau selbstverständlich nicht nachgeben. Ueb-
rigens kenne ich viele Frauen, welche Sie beneiden
würden; die allgemeine Klage ist, daß die Männer
heutzutage nicht mehr eifersüchtig sind. gr. M. w B.

H?0 ?rivl»ko dsr duzend kann
man lanSS Zeit

bswabrsn dureb Anwendung von
allbekannten unà Assebätztsn
Kräparaten wie clis „Li»on»o
Simon", mit vvelebsr Zusammen
vorzuKssveiss das pouelno de riz
Simon zu benutzen ist, und ver-
meide man dann alle andern rvsrt-
losen Kosmetiken. sl-l87

»ennon «sldloin lmls àm; Visitor kvgax.klsieolmd.

» »

« Avis
an llen verekrl. Leserkreis.

Mit dem neuen Zähre bieten wir
unsern verehrl. Abonnenten die Oer-

günztigung, dass sie pro Zahr ein

Inserat betreff. Ztellenanerbieten und

5tellengesuche (Paum zirka 10

Petitzeilen) unentgeltlich einmal in unserem
Matt erscheinen lassen können, lllird
ßhittre-Inserst gewünscht, so ist kür

llebermittlung der Offerlen das nötige
Porto beizulegen.

Dochschtend

äs Me àpeMtlon.

^cbibare, gebiickeie Kamiiie der
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sorgsame eiler/. uebmeu.
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/anden dase/bsi ein üebevoi/es //ein,
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Dwpeck. d. /íi. :u er/ragen. jk76ö
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1620s Ltudium dsr kranzös. Lprscbs.
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uuübertrokksu in käkrvvsrt und
Deicbtvsrdaulicbksit. Asrrtliob
bestens empkoblsn. äVo niebt er-

bältliob, svendsu 8ie sieb an

Al!. IMIep, 8täka (Lt. à)
2vvtsb>s.okb>àokoro1.

Man aedte genau suk die Versodluss-
Scdutnnsrlce „aiUIiIeurad

Mich lchocolsde
M55tepàal? àVM.

1731
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Kreise, lllusik, Kngliseb, Italieuiseb. Beste keksrenzsu und Krospskts zu
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Schweizer Frauen»2eitung — Blätter für den häuslichen Kreis

3!ltttet?Jee
12 ftrigtnaf-ciif^ogrnpflicnti.ftnll (S. ^djfaffer, ^üttrft.

Statt bet nod) faff überall üblidjen, patzigen unb
gefcfymacflofen jReflame bringt fid) bie betannte Seifen»
fabrif Sdjuter in Streujtingen bei itjren Kunben burd)
ein ®efd)enï in ©rinnerung, ba§ e3 rooi)I oerbient, in
@f)ren aufberoafjrt jit rcerben. @§ ftnb bie§ 12 Künfffer»
Steinjeidjnungen com Unterfee, bie ©ruft @. Schlatter
entroorfen unb bie ©raph. Hnftalt ©olfenSberger
in 3ririct) ausgeführt hat. ®a aud) bei genauem 3u=
fehen jeber Strich toie !ünft(erifd)e ©anb oerrüt unb
ba überall bie fjarben oon einem SJtalerauge 31t reinen
Sltforben geftimmt finb, erhalten biefe trefflichen Silber
ben ©ert oon Driginalfunftmerfcn. ©eber auf ber
Öithographie nod) auf bem Karton, auf ben fie auf»
gejogen ift, fleht irgenb eine Dîetlameangabe unb auch
fonft fehlen alle SRäfcdjen, baher genügt ein einfacher
goljrahmen, um einen ©anbfdjmucf zu fdjaffen, roie
er fid) in gleichem, fünftlerifchem Sföerte nur in roenigen
tpäufem finbet. @S mar ein trefflidjer ©ebante,
auf biefe SBeife ben Sinn für bie Schönheiten
be§ fchroeijerifdjen aJîittellanbeS ju fchätfen unb
ba§ SerftänbniS für gute, alte Saufunft im Solte
ju roeefen. §eintatliebe unb §eimatfd)uh merben
mädjtig burd) fotdje Silber geförbert. Qu toarmer,
gelbroter 31benbbämmerung hebt fid) ba§ Sdjlojj ®ott»
lieben au§ fdjtoeren, bunfeln Saummaffen heraus.
®a§ Klofter St. ©eorgen in Stein a. 9tf)ein flimmert
im Sonnenfihetn über bem grünen Strom. 3IuS grau»
lidjetn ®unft heraus leudjten bie §äufer unb bie rot»
braune Srücfe oon ®ief)enf)ofen. ®ie Kirche oon 3llt»
§üftngen fleht in granbiofer SUtaffenioirfung auf früh»
herbftiid) belaubtem £>ügel oor einer toeiffen ©olfe.
®en SDlunoth fehen mir unb bas Sdjroabentor aus
Sdjaffhaufen unb eine d)arafteriftifd)e Uferpartie bei
Konftanj alS gute 3luSfd)nitte oon Stäbtebilbem.
Schloß Salenftein fteht hod) über bem bunten ©alb
in ftarer ©erbftluft. Unb bahn fontmen nod) ein paar
einfache, fönnige Uferlanbfd)aften, bie reich an ruhiger.

roeidjer unb träumerifcfjer Stimmung finb. ®a& unfere
31Ipenlanbfd)aft 00H oon unoergleidjlicher Schönheit
ift, baS rceih ein Qeber. ©a§ aber bie ©aue au bev
Seen unfereS ÜJlittellanbeS zu bieten oermögen baS

glaubt äflandjer nicht, beoor eS ihm ber Künftler jagt.

tÜi?c§iet?ßtlöung.
®aS ©oangelifche ®öd)terinftitut Jorgen, baS tür(;=

lid) ben üblichen Sdjluhaft feines SBinterfurfeS beging,
erfreut fid) feit einer fReibe oon fahren einer überaus
erfreulichen Vßrofperität. ®er mit 1. ÜJtai beginnenbe
neue KurS ift in gemohnter ©eife fd)on feit ffioetjen
îoieber ootlbefeht. Urfprünglid) für 45 Zöglinge in
3IuSfid)t genommen, finb nun bereu 50 aufgenommen,
unb babei liegen bereits über 20 überzählige "Hüntel»
buttgen oor — ein fd)öner SeroeiS, bah baS Qnftitut
in meiten Kreifcn auf§ befte empfohlen unb eingeführt
ift ®ie 3Jîehrzahl ber 3ögtincje gehören ben oer»
fdjiebenften Kantonen ber beutfchen Sdjioeiz an; zirfa
ein ®rittel berfelben finb in ber SRegel franzöftfd)
fpredjenbe Sd)meizerinneu unb ItuSlänberinnen. Seigere
hinioieberunt entftantmen roenigftenS zum Steil Sd)roeizer=
familien, bie in ber ffretnbe toohnen unb retrutiereu
fid) auS aller ßerren Sänber. ®ie Seitung, bie Sor»
ftefjerin unb bie tüchtigen Sebrfräfte bürfen fid) freuen,
bah ihre Semühungen, ein atlfeitig folibeS unb grünb»
lidjeS ©ert zu erzielen, oon fo fichtbarem ©rfolge ge»
frönt finb. ®aS Qnftitut ift befanntlict) ein gemein»
itüt)igeS Unternehmen. ®S geht nicht auf ©etoinit

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. "

auä, fonbern tBtu nur ber ©rjiehung unb bem SDBohlc

ber hetantoad)fenben weiblichen Sugenb bietten. @S

oerbinbet ju bem 3roecfe e'ne grünbliche hauSioirt»
ftfjaftlidje 31u§bilbuug (Koch» unb ©auSbaltungSfd)ule)
mit tüdjtiger ©eiterbilbung in ben Sprachen unb
anberen Unterrid)t§zroeigen ßnftitut), iubetn cS beibeS

auf bie folibe SafiS einer tiefergehenben ©rziehutig,
bezm. chriftlidjer ©harafterbilbung zu ftelleu fich bemüht.

Ilitai'ten Dtr fiinDcr auf Der Strafte.
©er offene Singen hat, fann auf ber ©äffe oon

Kittberti oiel Unarten, oft 9îot)t)dten fehen: Kinoer
neefen Stiere, beläftigen befottberS alte Seute im Spiel,
hängen fid) an oorbeifahrenbe ©agett, machen fid) ait
Sauarbeiten ju fd)affen; eS ift bei ihnen ein Sport,
furz oor ber fjeranfaufenbeit „@teftrifd)en" über bie

Strafte zu taufen. Sld)tloS gehen bie Sente oortiber.
îritt aber Schaben ober Ungliicf ein, fo ift baS @e»

fdjrei groh, unb anbere, z- S. ber Strahenbahnfiihrer,
merben oeranttoortlid) gemacht, tpätte nur ein Sei»
nünftiger jugegriffen, fo hätte baS Unheil oerhinbert
merben fönnen. ©S unterbleibt auS ©leidjgülttgfeit,
Seguemlid)feit, ff-eigbeit; man mag fid) nidjt eiumifd)eu
unb fürdjtet Uncmnetjmlidjfeiten. ©in brohenbeo Un»

glücf 511 oerhinbeiu ift eine moralifdje sf3flid)t, befonberS
menu ©Item ober Serrer nicht zur Stelle finb äJlatt
mad)t fid) nach neuerer 9led)tfprtd)uug baburd) nidjt
ftrafbar, menn mau gegen jene Unarten einfctjreitet,
oorauSgefeht, bafj man fid) nidjt zu einer allzu fräfti»
gen Seiehrung hinreihen lägt.

ztinberfl>eifett=Srei.
'""j einen halben Siter fiebetibe SJtitd) menge eine
Srife Salz, ein Stiicfdjen 3ucfer, fomie einen fchmacheit
Söffet 00U „SJtaijena" (in ©affer aufgetöft). Saffe bann
'/4 Stunbe unter beftänbigem Stühren lochen unb mifd)e
nad) Setieben nod) etma's 3acfer unb 3itnet bei. —
Ober ein ftarfer ©fstöffet ooll „SRaizena" mirb mit
faitem ©affer aufgerührt, in ftebenbe g-(eifd)briihe ge»
goffen unb ungefähr 'A Stunbe gefodjt.

Fir Mädchen uni Frauen!

1676] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 18104.

nicht, ohne Dr. Ketau, Buch Uber die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis Fr. 3.—,
Dr. Artus, Das Menschensystem, Preis
Fr. 3.—, gelesen zu haben.

Versand verschlossen durch Sedwig's
Verlag in Dnzern 38. ||743

BT Abnehmern beider Werke liefere
gratis ,,Die schmerz- und gefahrlose Entbindung

der Frauen". Preisgekröntes Werk von
Dr. med. Nikols.

Sauerstoffreichsfes

^eifenPulver^g
IKIUUICJ ^ W) '

\ Qrhu/oizûSchweizer
Fabrikat

Auf jedes Paket ein iUono
unserer Serie Deutsche Männertrachten

gratis.
Boril ersetzt Luft- u. Sonnenbleiche.

Bei einfachster Anwendung
blendend weisse Wäsche.

Sträuli & Cie., Winterthur.
Fabrikanton d. rühmlichst bekannten

und best eingeführten

Gemahlenen Seife.

Wengis
ëmmë w

Pension 3etoedère
Wundervolle Lage. Grossartiger Koniferen-
Waldpark. Pensionspr. m. Zimmer v. ö'/j 8 Fr,
Prosp. durch A. Oppliger. (Zà 1860 g) [1742

Ch. WaschstalVjunt Eleiderfärberei

Terlinden^ Co. vorm. H. Hintermeister
1328] KUsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte tsorgfältlgste Ausführungdirekter Aufträge
Bescheidene Preise, ea# Gratis-Schachtelpackung.

Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

lIerra»M)(ia0

Wilh. Grab
Zürich

4 Œ - i 111 i g fl f f e n

11 nv garantiert
FaliDe lüare.

JUnltr. fiatalog
gratis unb franfo

cntl). 400 Slrtifel z S3

»v.' 2lvbcitcrfd)ul)f, ftart 7.801
aRaiuis Sdjuiirfticfct

(eljv hart 9.—
IBlanub » Sriiuiirftiefci

clegan.' mit Stappen 8.50
^raurii'^niitoffcln 2.—
îîrniieu Sd)iiiirftiefel

(ehr hart <3.30

grauen =3d)iiiirfticfei
elegant mit Sappen 7.—

Snnbcti' uttb ïb'djter»
ftfiuhe sto. 26-20 4.20
' ' ' 9)0. 30-35 5.20

Bcrtanb giBfn tkaifitiafjme.
Streng reche IBebienung.

."Vn'.nfo Umtanfd) bei
üittfjipofien.
®egr. 1880.

1rs

ïfir 8.S0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

Schweizerische

Einlach

solid, billig

Schwingschill

Centralspuhle

Vor- und

rückwärts nahend

llailand 1906: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern: Amthausgasse 20.

„ IiUzern: Kramgasse 1.

Winterthur: Metzgasse.
Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corraterie 4. [1610
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Der Unterfee
12 Äriginat-Lithograpkienv.KrnIl G. Schlatter, Zürich.

Statt der noch fast überall üblichen, patzigen und
geschmacklosen Reklame bringt sich die bekannte Seifenfabrik

Schul er in Kreuzlingen bei ihren Kunden durch
ein Geschenk in Erinnerung, das es wohl verdient, in
Ehren aufbewahrt zu werden. Es sind dies 12 Künstler-
Steinzeichnungen vom Untersee, die Ernst E, Schlatter
entworfen und die Graph. Anstalt Wolfensberger
in Zürich ausgeführt hat. Da auch bei genauem
Zusehen jeder Strich die künstlerische Hand verrät und
da überall die Farben von einem Malerauge zu reinen
Akkorden gestimmt sind, erhalten diese trefflichen Bilder
den Wert von Originalkunstwerken. Weder auf der
Lithographie noch auf dem Karton, auf den sie

aufgezogen ist, steht irgend eine Reklameangabe und auch
sonst fehlen alle Mätzchen, daher genügt ein einfacher
Holzrahmen, um einen Wandschmuck zu schaffen, wie
er sich in gleichem, künstlerischem Werte nur in wenige»
Häusern findet. Es war ein trefflicher Gedanke,
auf diese Weise den Sinn für die Schönheiten
des schweizerischen Miltellandes zu schärfen und
das Verständnis für gute, alte Baukunst im Volke
zu wecken. Heimatliebe und Heimatschutz werden
mächtig durch solche Bilder gefördert. In warmer,
gelbroter Abenddämmerung hebt sich das Schloß
Gottlieben aus schweren, dunkeln Baummassen heraus.
Das Kloster St. Georgen in Stein a. Rhein flimmert
im Sonnenschein über dem grünen Strom. Aus
graulichem Dunst heraus leuchten die Häuser und die
rotbraune Brücke von Dießenhofen. Die Kirche von Alt-
Hüsingen steht in grandioser Massenwirkung auf
frühherbstlich belaubtem Hügel vor einer weißen Wolke.
Den Munoth sehen wir und das Schwabentor aus
Schaffhausen und eine charakteristische Uferpartie bei
Konstanz als gute Ausschnitte von Städtebildern.
Schloß Salenstein steht hoch über dem bunten Wald
in klarer Herbstluft. Und daün kommen noch ein paar
einfache, sönnige Uferlandschafte», die reich an ruhiger.

weicher und träumerischer Stimmung sind. Daß unsere
Alpenlandschaft voll von unvergleichlicher Schönheit
ist, das weiß ein Jeder. Was aber die Gaue an de»
Seen unseres Mittellandes zu bieten vermögen das
glaubt Mancher nicht, bevor es ihm der Künstler z.igt.

Mchterbilöung.
Das Evangelische Töchterinstitut Horgen, das kürzlich

den üblichen Schlußakt seines Winterkurses beging,
erfreut sich seit einer Reihe von Jahren einer überaus
erfreulichen Prosperität. Der mit 1. Mai beginnende
neue Kurs ist iu gewohnter Weise schon seit Wochen
wieder vollbesetzt. Ursprünglich für 45 Zöglinge in
Aussicht genommen, sind nun deren 50 aufgenommeu,
und dabei liegen bereits über 20 überzählige Anmeldungen

vor — ein schöner Beweis, daß das Institut
in weiten Kreisen aufs beste empfohlen und eingeführt
ist Die Mehrzahl der Zöglinge gehören den
verschiedensten Kantonen der deutschen Schweiz an; zirka
ein Drittel derselben sind in der Regel französisch
sprechende Schweizerinnen und Ausländerinnen. Letztere
hinwiederum entstammen wenigstens zum Teil Schweizerfamilien,

die in der Fremde wohnen und rekrutieren
sich aus aller Herren Länder. Die Leitung, die
Vorsteherin und die tüchtigen Lehrkräfte dürfen sich freuen,
daß ihre Bemühungen, ein allseitig solides und gründliches

Werk zu erzielen, von so sichtbarem Erfolge
gekrönt sind. Das Institut ist bekanntlich ein
gemeinnütziges Unternehmen. Es geht nicht auf Gewinn

^!psn-st/Ii>cb-st/Isb!

keste lttocker-IKabruax.
Dis kZüobse fr. I.ZlZ. "

aus, sondern wm nur der Erziehung und dem Wohle
der heranwachsenden weiblichen Jugend dienen. Es
verbindet zu dem Zwecke eine gründliche hauswirtschaftliche

Ausbildung (Koch- u»d Haushaltnngsschule>
mit tüchtiger Weiterbildung in den Sprachen und
anderen Unterrichtszweigen (Institut), indem es beides
auf die solide Basis einer liefergehenden Erziehung,
bezw. christlicher Charakterbildung zu stelle» sich bemüht.

ilmleil im AM aus tier Stroke.
Wer offene Augen hat, kann auf der Gasse von

Kindern viel Unarten, oft Rohheilen sehen: Kinoer
necken Tiere, belästigen besonders alte Leute im Spiel,
hängen sich an vorbeifahrende Wagen, machen sich an
Bauarbeiten zu schaffen; es ist bei ihnen ein Sport,
kurz vor der heransausenden „Elektrischen" über die

Straße zu laufen. Achtlos gehen die Leute vorüber.
Tritt aber Schaden oder Unglück ein, so ist das
Geschrei groß, und andere, z. B. der Straßenbahnführer,
werden verantwortlich gemacht. Hätte nur ein
Vernünftiger zugegriffen, so hätte das Unheil verhindert
werden können. Es unterbleibt aus Gleichgültigkeit,
Bequemlichkeit, Feigheit; man mag sich nicht einmischen
und fürchtet Unannehmlichkeiten. Ein drohendes
Unglück zu verbinde»» ist eine moralische Pflicht, besonders
wenn Eltern oder Lehrer nicht zur Stelle sind Man
macht sich nach neuerer Rechtsprichung dadurch nicht
strafbar, wenn man gegen jene Unarten einschreitet,
vorausgesetzt, daß man sich nicht zu einer allzu kräftigen

Belehrung hinreiße» läßt.

Kinderspeisen-Brei.
""-'j In einen halben Liter siedende Milch menge eine
Prise Salz, ein Stückchen Zucker, sowie einen schwachen
Löffel voll „Maizena" (in Wasser aufgelöst). Lasse dann
hü Stunde unter beständigem Rühren kochen und mische
nach Belieben noch etwas Zucker und Zimet bei. —
Oder ei» starker Eßlöffel voll „Maizena" wird mit
kaltem Wasser aufgerührt, in siedende Fleischbrühe
gegossen und ungefähr Stunde gekocht.

167bj VerlanKsn 8is bsi Ausbleiben
nnà sonstigen 8törunZ;sll bestiinrnter
VorZänKS tprirtì» (Prospekt oà. ckirekt
unser neues, unsobückliobes, ärecklieb
öinpkoblsnss, ssbr erkolKrsiobes lilittsl
à 4 ?r. Llurantiert, Arössds Diskretion.
Sî. Aßrs I-sdonsî«»i>ìuii,, Zkürivk,
lileurniiiistvn. Uostk. 13104.

Iltvlrt, ebne l>r Keta«, Sued Über die Lire,
mit 33 aaatomisekvn itiidero, preis Pr. s.—,
I>I àrtus, vas Iflensedonsxsiem, preis
Pr. tî.—, geb sen 2>I kaden.

Versand verschlossen (tared XvetwiK«
V«rl»s I» îîSi. si743

IM- /rdnohmorn deidor tVorko liefere
gratis ,.ll!o schmerr- und gefahrlose Zntdin-
dung dar prauen". preisgekröntes IVork von
vr. mod. fiikols.

HauergskMeictulez

Mì-
-4uf jedes Paket ein Zlon«

unserer Serie voutsotio Itldnnertraekten
gi-stîs.

Roril srsotst I-ukt- u. Svnnenkieiede.
Lei einfachster àrveaduas

dlsncloncl wslsss Wâsotis.
Sîi-sulî S vie., lûlinîei»îk»>i-.
pabrikaatea d. rilkmliokst bekannten

and best eingeführten

Lemsklenen Leike.

«D«W n

pension Ieìveàe
VVnnäsrvoUe Im^s. (IrossartiKSr koniksren-
^Valflpark. Usnsionspr. in dimmer v. S'/e 8 ?r
?rosp. clurob H. Dppsiger. (^à Ì360 ßfl 11742

l>N. VààW UijMmi
leflinkien'â Lo. vorm. tl. Hi»àmei8te»'
1323 Kllsnsvkî ^iïnïvk.

Aelts8tes, bv8t eingvriotiteto8 Ke8okâtt à8er kranvke.

Sssdneickerrs preise. Qrsbis-Lczlnsczkdelpsczìturig.
Filialen Dépôts in ktlleii Ai-àgrev Ltââtsii unä Orten ôer Lefiivà.

Uersandhau»

^kîlk. Qnsk
4 T'itttiaasse 4

Unr garantiert
solide Mare.

Illustr. Katalog
gratis und franko

eiith. 4«)0 Artikel z. B
Fr.

s Arbeitcrschuhe, f,«ri. 7.80I
Manus-Schnürstiefel

lehr siark 0.—
Manns Schnürstiefel

Francn-Paiitofscln 2.—
Frauen - Schnürstiefel

sehr stark 3.30
Frauen -Schnürstiefel

elegant mit Karpcn 7,—
Knaben- und Töchter-

slkiube No. ss-êti 4.20
' i ^

No. so-zs 5.20
Verland gegen Nachnahme.

Ztreng reelle Bedienung
franko Umtausch bet

Nichtpafien.
Gegr. 1880.

>78

Für v.so Franken
vsrssucleu franko KSßsen Isaebnabms

dNi. S II», ft. Ivilà-ftlikll fteileii
(on. 60—7V Isicktksscbààipfie 8tüeke
der feinsten Doiletts-Leiken) s1600

LerAmann à lla VVivckiknnüüriob.

Zetlvseiiei'isetle

emiscii

Zllllll. billig

ülMlWüHIII

cenlrslZiiiiIile

Vor- unö rllcli-

ivsrlz ligne»»

ISO«: AleÄaillS.
»«,8vR: Xodlvndsrs 7.

„ »ern: ^mtdaussasss 2V.

I^UK-vri»: Xramgsâsso 1.

?v1ik(aQsìi-assv 4.

lüorrstsris 4. jlßlv



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

^euefi t>om Büd?ermarßt.
gießet c£«nß intß gSeet, bie altbefaimte illuftrierte

Unterbaltunglfdjrift, bie jeßt unter ber beroäbrten Sei»

tung ®r. Dlubolf iÇreêberê (Stuttgart, ©eutfdje 23er»

(ageanftalt) ftebt, cerroenbet ganj befonbere Sorgfalt
auf bie 2lu§maf)l intereffanten unb roirftid) fünftterifrfien
5Uuftration§materia(§. ®a§ jetgen bie unè oortiegenben
Stummern 21 bi§ 24 mieber non neuem. ®a§ ift gleid)
ein geiftnode« ©ffat) oon 2Ufreb @oib über ben „Same»
oat in ber SJtalerei" : roertootle Steprobuftionen naef)
SBatteau, ®iopolo, Sofio, ïenierâ, ißeter ^fSaut SHubcnë,
fcfjmücfen unb erläutern ben 2lufi'at}. Stießt minber
reid) unb intereffant iûuftriert ift Oifar S3ie§ fepner
Slrtifel über „Sitte unb neue ®äiije" in ber Stummer
22 oon „Ueber Sanb unb SJteer". „®ie ©erliner Stunft»
gercerbefd)ute unter 33runo iftaul" oon 31. genbler roeift
eine Steiße gelungener Steprobuftionen oon Sd)üler=
arbeiten biefeg ^nftituti auf, bie Stummer 23 oon
„Ueber Sanb unb SJteer" bringt eine Steiße Silber
franjöfifdjer SJteifter oon ber UlulfteDung ber Berliner
Sltabemie, Silber, bie fid) im 23efiße be§ ®eutfd)en
Saifetg befinben, unb aité ber neueften oorliegenben
Stummer 24 oon „Ueber Sanb unb SJteer" fei pier nur
auf bag reiche unb intereffante ^Uuftrationsmaterial
ju ®r. SSilßelm SJtieünerg Sluffatje „Stapoleong ©ocß=
seit" bingeioiefen. — ®afj ber bellelriftijcße SEeil nid)t
hinter bem iHuftratioen jurüctbleibt, ift bei ber ©org»
fait, mit ber „Ueber Sanb unb SJteer" rebigiert îoirb,
felbftoerftänbtidi. Sieben SBilßelm Sjegelerg fortlaufen»
bem Stoman „®ie frohe töotfdiaft" enthält jebe ein»

jelne Stummer roertootle Beiträge au§ ben ffebern erft»
flaffiger Slutoren. 2Bir nennen nur ©eorg ©irfd)felbg
„Seute oor ber Stabt", Starl ffr. Stomatg „®ag 3aßr»
ßunbert ber ®ame" (ebenfadg reich illuftriert), SJtoriß
Stenarbg phantaftifdie Stooelle „$ief unten bie ©rbe",
Slorbert ffacqueg' „§ei6e Stabt" unb bie SBürbigung

ißaul §et)feg (fum 80. ®eburt§tag beg ®ichtevg) oon
Sîarlernft Huât). ®aneben gibt eg aber nod) eine ffüüe
oon ©ffapg, ißlaubereien, Steifebefdjreibungen, ®eoid)ten
unb Slphorigmen, bie alle ebenfo intereffant toie be»

lehrenb finb. SJtit bem neuen Quartal beginnt „Ueber
Sanb unb SJteer" mit bem Slbbritcf beg neueften Stomang
oon Siubolf ißregbrr : „®ie bunte fiuß", beffen @r=

fdjeinen mit großer Spannung erioartet loirb.
gtatfiftfage für jugenbl'idie Arßeiter oon SJteifter

§ämmerli. ^ur richtigen 3e'* erfdjeint foeben ein
ffliicßlein, roelcheg bem Qitngting bei feinem 2lugtritt
aug ber 93erufMeßre unb bem Uebertritt juin felb»
ftänbigen ©rioerb eine ^Begleitung gibt für fein roei»
iereg gortfommen. SSon ben roidjtigerii 2lrtife(n
ermähnen mir: SJteifter £mmmerlig Statfdjläge an feinen
Sehrling bei ber ©ntlaffung ; Stat beg SBaterg an feinen
Sohn ; 3ehii ©runbvegeln ber ®efunbheitgpflege; SJterf»
fprücße: ®atfraft, sf}flid)terfüllung, Strebfamfeit, SSe»

rufgtüdjtigfeit, Sebéneïunft ; Sffiejleitung in bie ffrembe:
SSäterlicße ffrennbe in ber ffrembe, SSilbuuggftätteii für
junge tpanbmerfer, 2lrbeit§iiacßmei§ftellen.

®ag Söücßleiti, 48 Seiten ftarf, mit illufirieTtem
poeifarbigem Ümfcßlag. ift empfohlen oon ber Qentral»
prüfunggtomniiffion beg Sdjioeijer. ©eroerbeoereuig.
OfSreig pro ©pemplar brofcßiert nur 90 ®tg., gebunben
in hübfdjer Seinioanb mit ©otbbrucf ffr. 1.80. Verlag
3htd)brucferei Sücßler & ®o., SSern.i

Bit litßift Drr londoner feiepdonißinnpn.
®te Sonboner SEelepßomgentraleii oerlieren all»

jährlich oiele loeiblidje 2lngefteKte baburd), baß biefe
in bie glüdlid)e Sage oerfeßt merben, in ben heiligen
Staub ber @ße einzutreten. ®a jebe Sonboner ®ele»

phoniftin einige taufenb Kolleginnen hat, fo fällt eg
ben glücf(id)en S3räuten feinegmegg feßmer, im Streife
biefer SJiitfühlenren eine fehr hübfdje 2lugfteuer ju=

fammenjubringen. ®ag ganje Qaßr hinburd) jirfulieren
in ben Sonboner 2)eIepßoti»3entralen bie Subffription?»
iiften für Sterlobte. ®cr ^Beitrag eineg Sixpence (jirfa
60 Stp.) pro Stopf ergibt fdjon einen 23etrag oon ein

paar ®aufenb ffranfen, unb eg fommt fehr feiten oor,
bah eine ielepßoniftin fid) au§fd)Iie&t, roeil fie ganj
genau roeiß, baß fie bann ebenfaUg auf feine ßilfe
oon ihren Solleginneit ju rechnen haben mürbe. Slud)
bag ifloftminifterium übte bigßer ben Sraud), jeber fid)
oerheiratenben SEelephoniftin jioei SJtonatggaqen alg
§od)jeitggefchen! ju überreichen. @g mad)t fid) jebod)
bei ber Sehörbe jeßt eine ftarte Strömung bagegen
geltenb, loeil eine ganje Slnjahl junger Sonboner SJtäb»
cijen nur in ben ®fleph nbienft eintritt, uni fo balb
roie möglich in bie Sage oerfeßt ju merben, heiraten
ju fönnen unb eine fcf)öue Slugfteuer ju erhalten.

jjtrr Uroftlfor Dr. itcilniii iE fcipiia
berichtete : Qhte 2IS»o»

thef. SHtd). SBranöte
Sd)tucijert»iltett(5lb»
flihrpitlen) haben fid)
mir namentlich in
ber ffraueithrapig
bemährt unb merben (2
Stüd eine Stb. nad) b.
SJtoTgcngetrânï) gern
genommen, Weil fie
ficher mirfett, ohne
5Befchn>«rbcttjut»er=

A attlaffcn. 2lud) bei
'"] 2lQemiger ®arfteOer SJtänncrn mit fitjenb.

Slpotbefer Siid). 2Jranbtg 21.=®. »jcfiengmcifc ober in
Sd)affhaufen. erhältlich in ben höherem Stlter —
2lpoth à ffr. 1.25 bie Sdjadjtel. fur}/ 6ci Trägheit
ber ®armbeh>egnng — ermeifen fie fich borteilhaft.

Auf die Dauer
Erfolg hat nur eine Sache, die wirklich

gut ist. - - Kathreiners Malzkaffee hat

sich seit nahezu zwtinzig Jahren bewährt

und gewiunt jedes Jahr viele Tausend

neue Anhänger. — Verkauf nur in ge¬

schlossenen Paketen mit der

Schutzmarke Kneipp. 11529

Bevor Sie 3hre Aussteuer \
einkaufen, oder ein Hochzeits-Geschenk machen, \

verlangen Sie gratis u. franko uns. neuesten Katalog (ca. i
1400 photogr. Abbild.) über massiv silberne u. schwer ver- Ê

silberte Bestecke, Tafelgeräte, kontroll. Goldwaren u. Uhren. /
E. Leicht-Mayer & Cie., Luzern, Kurplatz No. 27V

| Strang raall! Billig« PralMl

Bettfedern
pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.S6. I

Prima Halbdaun. 1.60,, 1.80, 2.25.
Daunen 2.80, 3.-, 3.75, 4.50.

Visuna-Federn
Spezialität SilberweiB«

Jk. 2.S0, 3.—, 3.50, 4.- per Pfund.
Fertige« Betten — Bettstoffe

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bel |

FedernprobenAngabe d.Preislage.
Versand gegen Nachnahme.

C. A. Dürr, Baden-Baden. 67

Garantiert reine [1569

Nidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Singers
Hygienischer Zwieback

Erste
Handelsmarke von unerreichter

Güte. — Aerztl. vielfach empfohlen.

Singers
Aleurouat-Biskuit s

(Kraft-Eiweiss-Biskuits).
Viermal nahrhafter wie gewöhnl.
Biskuits, nahrhafter wie Fleisch.

Singers
Kleine Salzbretzeli

Kleine Salzstengeli
Feinste Beigabe zum Bier und

zum Tee.

Singers
Roulettes ;i la vnnlile

(Feinste Hohlhüppen)
13ricelots au citron

(Waadtländer Familienrezept).

(1680 S) Wo kein Depot direkter Bezug durch die [1683

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik
Chr. SINGER, Basel.

+ St. 3akobs-Balsam -9-
von Apotheker C. Trautmann, Basel.
Hausmittel I. Ranges als Universal-Heil- und
Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. jlö29

In allen Apotheken à Fr. 1.25.
Gen.-Dipot: St. Jakobs-Apotheke, Basel.

1761] Alleinfabrikant :

A. Sutter, Sutter-VK°rausas1S&.
Cie.

Oberhofen (Thurgau).

Schützet die einheimischen Produkte!

passü99er
Man befrage den Hausarzt

Ulricus-Wasser *st ^as ^este Mittel gegen lnflnenza, Katarrhe «1er At-
mnngs- und Verdanangsorgane, Zackerharnrnhr, Gallensteine

und jLeberlelden. Uebertrifft Ems, Vichy, Selters und Fachingen an günstiger
Mineralisation.

Helene (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

FoPtunatllS (stark alkal. Jodwasser) bei Skrofulöse, Drüsenanschwellung, Kropf,
Verkalkung der Adern.

Rplvpiinp (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekon-
valeszenz.

Theophil bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd. 1560

Erbâltlich Obérait in Mineralwasserbandlungen und Apotheken.

Vckvvei^er ?rauen-?eitung — vlâtter kür âen kàusìicken Kreis

Ueues vom Büchermarkt.
Aeöer Land und Meer, die altbekannte illustrierte

Unterhaltungsschrift, die jetzt unter der bewährten
Leitung Dr, Rudolf Presbers (Stuttgart, Deutsche
Verlagsanstall) steht, verwendet ganz besondere Sorgfalt
aus die Auswahl interessanten und wirklich künstlerischen
Jllustrationsmalerials, Das zeigen die uns vorliegenden
Nummern 21 bis 24 wieder von neuem. Das ist gleich
ein geistvolles Essay von Alfred Gold über den „Karneval

in der Malerei": wertvolle Reproduktionen nach
Watteau. Tiopolo, Bosio, Deniers, Peter Paul Rubens,
schmücken und erläutern den Aufsatz. Nicht minder
reich und interessant illustriert ist Oskar Bies schöner
Artikel über „Alle und neue Tänze" in der Nummer
22 von „Ueber Land und Meer". „Die Berliner
Kunstgewerbeschule unter Bruno Paul" von A. Fendler weist
eine Reihe gelungener Reproduktionen von Schülerarbeiten

dieses Instituts auf, die Nummer 23 von
„Ueber Land und Meer" bringt eine Reihe Bilder
französischer Meister von der Ausstellung der Berliner
Akademie, Bilder, die sich im Besitze des Deutschen
Kaisers befinde», und aus der neuesten vorliegenden
Nummer 24 von „Ueber Land und Meer" sei hier nur
auf das reiche und interessante Jllustrationsmaterial
zu Dr, Wilhelm Mießners Aussatze „Napoleons Hochzeit"

hingewiesen, — Daß der belletristische Teil nicht
hinter dem illustrativen zurückbleibt, ist bei der Sorgfalt,

mit der „Ueber Land und Meer" redigiert wird,
selbstverständlich. Neben Wilhelm Hegelers fortlaufendem

Roman „Die frohe Botschaft" enthält jede
einzelne Nummer wertvolle Beiträge aus den Federn
erstklassiger Autoren. Wir nennen nur Georg Hirschfelds
„Leute vor der Stadt". Karl Fr. Nowaks „Das
Jahrhundert der Dame" (ebenfalls reich illustriert), Moritz
Renards phantastische Novelle „Tief unten die Erde",
Norbert Jacques' „Heiße Stadt" und die Würdigung

Paul Hepses (zum 80. Geburtstag des Dichters) von
Karlernst Knatz. Daneben gibt es aber noch eine Fülle
von Essays, Plaudereien, Reisebeschreibungen, Gedichten
und Aphorismen, die alle ebenso interessant wie
belehrend find. Mit dem neuen Quartal beginnt „Ueber
Land und Meer" mit dem Abdruck des neuesten Romans
von Rudolf Presber: „Die bunte Kuh", dessen
Erscheinen mit großer Spannung erwartet wird.

Ziatschkäge für jugendliche Arbeiter von Meister
Hämmerli, Fur richtigen Zeit erscheint soeben ein
Büchlein, welches dem Jüngling bei seinem Austritt
aus der Berufslehre und dem Uebertritt zum
selbständigen Erwerb eine Wegleitung gibt für sein
weiteres Fortkommen. Von den wichtigern Artikeln
erwähnen wir: Meister Hämmerlis Ratschläge an seinen
Lehrling bei der Entlassung; Rat des Vaters an seinen
Sohn ; Zebn Grundregeln der Gesundheitspflege;
Merksprüche: Talkraft, Pflichterfüllung, Slrebfamkeit,
Berufstüchtigkeil, Leben-laust; Wealeitung in die Fremde:
Väterliche Freunde in der Fremde, Bildungsstätte» für
junge Handwerker, Arbeilsnachweisstellen,

Das Büchlein, 48 Seiten stark, mit illustriertem
zweifarbigem Umschlag, ist empfohlen von der
Zentralprüfungskommission des Schweizer, Gcwerbeverems,
(Preis pro Exemplar broschiert nur 90 Cts, gebunden
in hübscher Leinwand mit Golddruck Fr, I 80, Verlag
Buchdruckerei Bllchler Co,, Bern.!

Sie Mist lier Mimer TeMoWilllieil.
Die Londoner Telephon-Zentralen verlieren

alljährlich viele weibliche Angestellte dadurch, daß diese
in die glückliche Lage versetzt werden, in den heiligen
Stand der Ehe einzutreten. Da jede Londoner Tele-
phonistin einige tausend Kolleginnen hat, so fällt es
den glücklichen Bräuten keineswegs schwer, im Kreise
dieser Mitfühlenten eine sehr hübsche Aussteuer zu¬

sammenzubringen, Das ganze Jahr hindurch zirkulieren
in den Londoner Telephon-Zentralen die Subskriptionslisten

für Verlobte, Der Beitrag eines Sixpence (zirka
60 Rp.) pro Kopf ergibt schon einen Betrag von ein

paar Tausend Franken, und es kommt sehr selten vor,
daß eine Telephonistin sich ausschließt, weil sie ganz
genau weiß, daß sie dann ebenfalls auf keine Hilfe
von ihren Kolleginnen zu rechnen haben würde. Auch
das Postminislerium üble bisher den Brauch, jeder sich

verheiratenden Telephonistin zwei Monatsgagen als
Hochzeitsgeschenk zu überreichen. Es macht sich jedoch
bei der Behörde jetzt eine starke Strömung dagegen
geltend, weil eine ganze Anzahl junger Londoner Mädchen

nur in den T-leph ndienst eintritt, um so bald
wie möglich in die Lage versetzt zu werden, heiraten
zu können und eine schöne Aussteuer zu erhalten,

HM MM Z>k. Wlllll lll twM
berichtete: Ihre Apo-
thek. Rich. Brandts
Tchwcizerpillen
(Abführpillen) haben sich

mir namentlich in
der Frauenpraxis
bewährt und werden (2
Stück eine Std, nach d,
Morgengelränk) gern
genommen, weil sie
sicher wirken, ohne
Beschwerden zu ver-

^ anlassen. Auch bei
"1 Alleiniger Darsteller Männern mit fitzend.

Apotbeker Rich, Brandts A.-G, »«cbenswcisc oder in
Schaffhause,i. Erhältlich in den höherem Alter -
Apoth à Fr. 1.25 die Schachtel. hxi Trägheit
der Darmbewegung — erweisen sie sich vorteilhaft.

die Dauer
ßii'koi^ kett 11IN' sink 8kieii6. àÍ6 vviàiià
Zut ist. - Kàiii'kiiisis Nàkkìàs lurk,

àìi 8kit nuiis/n /nun/ix: .>!llii'6ii ìi6vvâiirt

micl Akvviunt, -Ikà' viklk ^mismiâ

116116 Jllilillljlkl, - V6ikmik mir ill A6-

8eìlios8611611 ?1liê6t611 miß 661'

8eiiàmiiiì6 Xii6ipp. ^ (529

Zevor 8ie à Aussteuer X
einkaufen, oäsr ein tsookieitstZeseztienIe luaobsn, ^

verlangen 8is gratis u. franko uns. neuesten Xatalog' (ea, ^
1400 pboto^r, ^.kbilck.) über massiv silberne u, sobwer ver- /

sicherte Lesteeke. lakelgersts, Kontrast, lioläwarsn u. stbren. /
k, ItkiM-MM à llie,, Imern, kWlà M. 2?./

5W Str»»> rsslll SiM>» prslsil

pr. ?tä. Alk. 0.60. 0.80, 1.10, 1.3b. I

?rliuà HaldààaQ. 1.60,, 1.80, 2.2b.
vàUllsn 2.80. 3. -. 3.75, 4.50.

Vi8una feàn A>à
SxvrislUàt SUbervois»

„à 2.50, Z,—. 3.50, 4.- xer pknnà
Sotte» — S»tt»t»lr»

Svtàeken — Lettvorlsxen
Preislisten und Proben tret. Set j

peàvrnxrobenàxebe à.preislexe.
Versend ßvxen 5>scbll»dnle,

0. vltrr, V»ck«n-L»à«n. ^

Ksnnntieot nein« s 1569

Htiâeldutter
liskert billigst

lürsts
Hanckölsnaarkö von unerreichter

Cuts. — Hvrrtl. vielfaeb empfohlen.

^I»>i>»»>>rt-Iîi!»iltilil s-i

(kraft-Llwsiss-kiskuits).
Viermal nabrbatter wie Kswöbnl.
Diskuits, nabrbafler tvis bisiseb.

liIil«li>« l 1

?sinsts IZsi^abs ^urn Hier unck

?.un, Des.

à I it > lìirìll«
(Döinsts Loblbüppev)

tîi!<,«>I ss z, ir <-it
(iiVaacktläncksr ?arnilienre2Spt)

(1680 8) 4Vo kein Depot äirektsr ksrug ckurob ckis (1683

Lolißvsi?. Lrs1)L!s1- unâ 2svisdg.à-?g.di'ik

» 8l. ZààSàm Z-
von ^potkvkor v. 'riant»»»!»», Nasvl.
llausmtttol I. kionsss »Is tlntverssl-lteil» und
IVundsslbe lUr Krampfadern, vämorrboldon,
ottene Stellen, plecbten. jtöW

In eilen .Ipotbeken à Pr. t. 25.
Ilen.-IZop», : St. daliods-ltpotbeke, Sasel

1761j i41Isinkakrikant:

8utteràu»à«r vie.
(Dbur^au),

Lcliàet äis eintisimisctisn prociukte!

MZSllgg^
lVln.ii lostra.se cksir Sa.ussr-:t

àas beste Nittel KSKvo lintnrrl»« «Ivr
unck Veickiìi»iii»i;>«<»iL;!»iie, 55»»Iì«iI>z»iiiui»I>i,

«teil»« Ullck Ilsbertritkt Dnis, Viokz-, Leiters unck ?aàinASn an ßfirnstixsr
Minéralisation.

(äbnliob tVilckunxen) bei klieren- unä Slasenleiäen, klries- unst 8tsinblläung.

(stark alkal, ckockvvasssr) bei 8krofulose, lZrüssnansebvvellung, kröpf,
Verkalkung ävr lläern,

(Isiebt vsrckauliabsr IZisensSusrlinß;) bei klsiobsuvbt, klutarmut unä klekon-
valesrsne.

îlìSOpIslssl bestes svbwsir. Tafelwasser, ssuretilgsnil unä Vsräauung beföräsrnii. 1560

TrbS/àb Sbora// m âs/aora/wa»»srldaaà»soa uack



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

50 °o Brennmaterial- &
50 °o Zeitersparnis

Ueber

±000 St-Ü-Cfe
im Gebrauch!

Petroleumgaskochherd
D. R. P. 212,552, Schweiz. Patent 41,493

solideste, feuersicherste und sparsamste
von allen Systemen. Brennt ohne Docht.
Geräuschloses und geruchloses Brennen.

Grossgestellte Flamme siedet 1 Leiter in 5 Hin. und
kostet per Stunde 3 Cts. Kleingest. Klamme hält 15
Liter konstant im Sieden und kostet p. Stunde 1 Ct.

1 flammig £6 Fr.
3 flammig 64» Fr.

Z flamm ig 44* Fr.
— Prospekte gratis.

Ernst Haab (71 a). Ebnat (Schweiz).

ALKOIHlFREiE WEINE
nEiLi

1689

- Der 5KiloEimer •
.lohannisbeei'-Confitüre
Zwetschgen- „
Quitten-
Heidelbeer- „
Trauben-
Aprikosen- „
Quitten - G el ée
Erdbeer-Confitüre
Kirschen- „
Himbeer- „
Vierfrucht- „Ueberall zu haben.

5. 25
5. 25
5. 25
5. 25
5. 25
6. 50
6. 50
7. 75
7. 75
7. 75
4. 75

[1689

1729]

Jr. 14.25
Herrenanzug!

V

Rein wollen
Zu vorstehend enorm billigem Preise bezieht man

durch das Tuchversandhaus Müller-Moss-
mann in Schaffhausen den nötigen wollenen
Stoff zu einem modernen, äusserst soliden Herrenanzug

3 Meter. — Muster dieser Stoffe, sowie
solcher in Kammgarn, Cheviots etc. bis zum
hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider

franko. Preise durchweg mindestens
25 Prozent billiger, als durch Reisende bezogen.

Prof Dr. Forel schreibt: Ich muss der Wahrheit gemäss

erklären, dass alkoholfreie Weine won Meilen dem Magen

durchaus zuträglich sind, ganz in ähnlicher Weise wie frische Obstsäfte

und mit den gleichen Eigenschaften. Das ist selbstverständlich,
da sie vollständig reine, unvermischte Trauben- und Obstsäfte darstellen

und die kurze Erwärmung auf 60° Celsius deren Eigenschaften nicht
ändern. [1599

SiWîVôj
Ihrer Ar* ish

MAGGI5^WÜRZE.
init dem Kreuz&hern

Ein kleiner Zusatz davon, nach dem Anrichten

beigefügt, verleiht schwachen Suppen, Bouillons,

dünnflüssigen Saucen etc. augenblicklich über-

raschenden Wohlgeschmack.
Zu haben in Fläschchen

von 50 Rp. an. (1219

BESTES SCHWEIZER FABRIKAT

Stahl
[1532

UNERREICHT in SCHÄRPE und DAUERHAFTIGKEIT.

Schweizer Brauen-Leitung — Llätter kür den käusiicken Kreis

59 °o ôi'Miimànal- &
59 spîìrn Î8 I

Ueber

im kZskruueb!

petroleum^aslcockkercl
19. B. ^12,552, 8e1ivvei2. latent 41,493

^î»N<lSî>ìtS, f«T»eis»eI»Sr8t^ und
von allen 8v8t6M6n. örsnnt oline vootit.
(46räu8e^1o868 und ^6ruelilo808 Bronnen.

drossxostelltv p'Iamuzo sivd^t 1 ill îî Hlin. uud
kostvt ppr Ltuudo 3 k^Ivinxest. p'lammo d'âlt IS
I^ilor konstant irn 3ioUou ond kostot p. S,tundo î

t f1amlnit5 23 i.
3 slamini^ 33 ^ i.

2 flarnmi^ -ttt I«'»'.

— l'rospokto gratis.

Lrnst Haab (?i à). ^bnat(Sàà)

ni.miiiunc>evc>Kc
ne».!

1689

' Der?ll!lo^imer -
.lolinnnisdesr-roniitüie
^wetseiigsn-
(juittsn-
ldeidelbeer- ^

d'rnuben-
Aprikosen- „
Quitten - o kl es
bírdbeer-0oniitiire
Xirseben-
ldinibeer- „
Vierkruebt- ^

I^k«si'»41 xrr N»

ô. 25
5. 25
5. 2b
5, 25
5, 25
6, 50
6. 50
7, 7b
7, 75
7. 75
4, 75

II689

I729j

7r. 14.2S
jkrrensliMgl

kein NknIIen
Zu vorstsdsnà enorm bitii^sm kreise beliebt msn

dnrob dus îuvRve^ssnâksus MlilIsi-HIoss»
NISNII ill SvkskkksuseiH den nötigen wollenen
8tokk^u einem modernen, Äusserst soliden Herren-
un2ug — 3 kdstsr. — Nusìsr dieser 8totks, sowie
solobsr in Xummgarn, Obsviots eto. dis ?um
boebteinstsn Ksnrs kür Herren- und Xnuben-
Kleider trunko. preise durobwsg mindestens
25 Prozent billiger, uls dureb Reisende bezogen.

II»', konel sellreidt' lâ muss der ^Vnbrksiì gemäss

erklären. duss slkokolînoîv HVoîno von liUoîlon dem Nngen
dureimtrs xuträglick sind. gunx in äbniiebsr ^Veise wie friseke 0ksì-
sätte und mit den gleichen biigensekutten. vus ist selbstverständdeb,

du sie vollständig reine, unvermisekte 'Irnuben- und 0>bstsäste dnrsteiisn

und die kurxe Erwärmung nut 00° Celsius deren Kigensekuftsn riebt
ändern. ^1599

^ssi^viâjkîir.
Bin i<Isinsr ^usat^ davon, naeli dem ^nrielitsn

dsiZsfüßt, verleibt soliv/aclisn Luppsn, Bouillons,

dünnslüssi^sn Lsuosn sto. auZsndlioklio^ Udsr-

i-ssedsodso VVodIZssodmsck.

lu buken in rissvbvben

von 59 8p. UN. s1219

8tslil
i1S32
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V«LKKLI0L1' in 80S^krL und vktvLKIIàl'riUKLI'r.



o|^fait$fa[tuî§$f<§ufe
inigiüirtliftljttfütdje (BrattsMtap ößr güjiUEtjßr |raiira-|eitunß.

(Srfdjeint am erften Sonntag jeben 3Jtonat§.

St. ©alten. m*. -t. SIpril 1910.

§tKtpttg£cwfcmg im l|eié tot? Itiobc.
Sluë ber neueften „Sfoöenmett"),

©id) nidjt mieber=
boten! immer etmaS
SteueS bringen !®aS
ift bie grofse ©orge,
baS emige unb auS=

fdjtiefiticbe, aber um
erreichbare brachten

ber ibrannifd)eu
ÜDtobe. llnb babei ift
bie tefjte grübjabrS*
neubeit, bie am 5ßa«

rifer ^orijont auf«
taucht, ber $urban

SDer gro.fje S£ur=

ban auS attem ber«
btafjtem ©eibenbro«
tat, auS iDtetattfiof«
fen auf baS mtge«
beuerïicbfte brafüert,
mit riefigen Stigret«
ten, bidjten Seber-
tuffen berjiert, ber
Smrban, auS jtbei«

farbigem ©eiben«
muffelin ober $ÜE
gebrebt unb mit bo«

tuminbfen Sftofen

garniert! llnb na«
türtict) ber Durban

auS ©trobgeftecbt
unb S3aft(3tbb.2 uitb
.3). — SBraudje idj

Sig.'l. Meibin SftuffenformauS
SBoIIftoff mit ïreffenbcfaj}.

Sbnen ju fagen, baff
biefe Soßfbebecfun«
gen manches ÜDtat

red)t bübfd) fein tön«
nen — im allge«

meinen aber eber
bäpcb mirten? —
Slîan

äußern
»irfticb febr
fein, um biefe ^cu«
beit ju tragen, bie
jebenfaïïS ju jenen
SRobetaunen gebärt,
bie nicbt für alle jnr
Stacbabmung geeig«
net finb. — ®ie S3er«

fucbe, bie biSber in
grübjabrSbÜten ge=
madjt morben finb,
tann man nicbt atS

atlgu gtüctltdj be=

jeicbnen ; mir bctben
unförmige, febr bobe
SoqueS auS $affet,
©trob unb ©ammet,
fRofibaar unb Siber«
tq, mit einer ber«
fdjmenberifcb. SüEe

bon gebern unb
Steuernberjiert ober
burd) grofje 2M«

H-khanHaltuMMe
DWiMMMW Gratisbeilage der SllMîîer MiM-Mtung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. Nr. 4. April 1910.

KriMngSanfang im Oeich der Mode.
Aus der neuesten „Modenwelt").

Sich nicht wiederholen!

immer etwas
Neues bringen! Das
ist die große Sorge,
das ewige und
ausschließliche, aber
unerreichbare Trachten

der tyrannischen
Mode. Und dabei ist
die letzte Frühjahrsneuheit,

die am
Pariser Horizont
auftaucht, der Turban!

Der große Turban

aus altem
verblaßtem Seidenbrokat,

aus Metallstoffen
auf das

ungeheuerlichste drapiert,
mit riefigen Aigret-
ten, dichten Feder-
tuffen verziert, der
Turban, aus

zweifarbigem

Seidenmusselin oder Tüll
gedreht und mit vo-

luminbsen Rosen
garniert! Und
natürlich der Turban

aus Strohgeslecht
und BastsAbb.2 und
3). — Brauche ich

Fig.1. Kleid in Russenform aus
Wollstoff mit Tressenbesatz.

Ihnen zu sagen, daß
diese Kopfbedeckungen

manches Mal
recht hübsch sein können

— im
allgemeinen aber eher
häßlich wirken? —
Man

äußern
wirklich sehr
sein, um diese ruhest

zu tragen, die
jedenfalls zu jenen
Modelaunen gehört,
die nicht für alle zur
Nachahmung geeignet

sind. — Die
Versuche, die bisher in
Frühjahrshüten
gemacht worden sind,
kann man nicht als

allzu glücklich
bezeichnen; wir haben
unförmige, sehr hohe
Toques aus Tastet,
Stroh und Sammet,
Roßhaar und Liberty,

mit einer
verschwenderisch. Fülle

von Federn und
Reihern verziert oder
durch große Tüll-
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find ,n3go] «g
snuhsdsdtcfa®

^$0. ,%K^[?$Ür6dhf)üt
• iäit« SDRéfedïtflfèff(i'âÖer

=3gll®taapgeflec()ti
ïsçfe Ï3(JD nsnbœ

puffen, bie geins «aA
()titten angebracht

firib, perboHftcinb.igt.
gür bie eleganten

/$ûtéjud)éh bié $a=
,,,ïifer tWobifimrten
ItilboIIe Sorbilber

1

'cti|||;,bef Seit gram

gig. 4. Dïûcb
anfidjt gu

gig. 2-

gig. 5. mû»
.anfiept gu

gig. 3.

coiii. ®ie ©emätbe bon Soœrence,
iJ 1 ',Mkém bieten ipnen ttacp-

a.pmungêtperte Sorbilber — natürlich

finb ttueber bie fepr großen gor?
men in Sidn, bie befamttlicp, alien
jSmgpijngfn j.unt Srojj, nie gang
aufgegeben dbrben finb.
: ®ie ©ammetïoftûme im aUgëW

meinen nub fpejteEl bte fepwargen
©amm.ettaiUeurl merben uni ben

Ucbergang gur fepönen gapreljeit
bermitteln ; für bal gtüpjapr ftept
uni bcr feptbarje Mal all bebor=

gugtel ©emebe bebor — Mal=
t,gittçur? mit Mr gefürgten fftöcfeit
unb ebenfalls.furgen gaefen ; 3?acp=...

^

gig.3. îmrbanput au§
Saftgeffecpt ob. gmei«

farbigem 2/ütt.

®iefuf?freien fftöcfe

fangenan,mitUeber-
treibung „fufjfrei'gu
merben;fürbie@traä
fjenïleiber pat biefe
ÏRobelaune entfepie*
bene Serecptigung,
aber bal Seftreben,

bie geïûrjten Stoben audj in ben
©alon gu berpftanjen, ift meber
loglfcp noep äfipetifcp einmanblfrei
unb bürfte ïeinen ©rfoïg paben.

©ine gu ermäpnenbe ttebertreib=
ung finb bie naep unten eingeengt
ten, gleidjfam umgürteten Steiber
unb'ilRäntel, roelcpe bie Seine mie
gufammengefepnürt erfcp einen laffen;
entmeber finb biefe Sleiber gang
unterbunben ober el ift nur bie
rütfmtprtige £>älfte bel IRodel ober
be& SRantell in einen gürtelartigen
Sunb eingesogen — el mirft apart,
originell, mal roitt man mepr?

SBenn. man bie SBäftpepciufer
ipfttaglïl.eiber aul fdjmarjem Sltfal burepmänbert, fo faßt einem man
unb elferifblcpé fWbenbfiftïètteif.JJ : '; df#:Értbâpnenlroerte auf. ®iele|
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stock,uzgM UK

^midockzächM

.^kbiHMbàhut
uàns MÂâllfGfschoder
-zgllGtrohgeflechtl

azstâ N6 o USNÌZM

puffen, die ganz nach

WM angebracht
ffnd. vervollständigt.

Mr die elegame»
HM.suchen die Pa-
...viser Modistmnen
ftilvolle Vorbilder

Ms cher .Zeit Fran-

Fig. 4.
Rückansicht zu

Fig. 2.

Fig. S

Rückansicht zu
Fig. 3

coisl. Die Gemälde von Lawrence,
bieten ihnen nach-,Mn.

ahmungswerte Vorbilder — natürlich

sind wieder die sehr großen Formen

in Ächt, die bekanntlich, allen
Bemühungen zum Trotz, nie ganz
aufgegeben worden sind.

Die Sammetkostüme im allge-
meinen und speziell dle schwarzen
Sammettailleurs werden uns den

Ncbergang zur schönen Jahreszeit
vermitteln; für das Frühjahr steht
uns der schwarze Atlas als
bevorzugtes Gewebe bevor — Atlas-
tailleurs mit sehr gekürzten Röcken
und ebenfalls, kurzen Jacken; Nach-.

Fig.3. Turbanhut aus
Bastgeflecht od. zwei¬

farbigen! Tüll.

Die fußfreien Röcke

fangenan.mitUeber-
treibung „fußfrei"zu
werden;fürdieStra-
ßenkleider hat diese
Modelaune entschiedene

Berechtigung,
aber das Bestreben,

die gekürzten Roben auch in den
Salon zu verpflanzen, .ist weder
logisch noch ästhetisch einwandsfrei
und dürfte keinen Erfolg haben.

Eine zu erwähnende Uebertreibung

sind die nach unten eingeengten,

gleichsam umgürteten Kleider
und Mäntel, welche die Beine wie
zusammen geschnürt erscheinen lassen;
entweder sind diese Kleider ganz
unterbunden oder es ist nur die
rückwäxtige Hälfte des Rockes oder
des Mantels in einen gürtelartigen
Bund eingezogen — es wirkt apart,
originell, was will man mehr?

Wenn man die Wäschehäuser
pyttagskleider aus schwarzem Atsas durchwändert, so fällt einem man
und èhmsolche AbendWêttefl.' ' " chAàwàhnenswerte auf. Die letz
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ten ©aifonê brachten bei' farbigen"@eiben= unb,.3^otg»te^t^u^gf;JM,j
©t;m^)att)ien entgegen, beute bnt (td) unfer ©ef^jngeE..tpi$>.er; gp^bfj^ijifi
geänbert —• mir erleben mieber einmal ben Srinnifh ber ùïei^eij, bufs.,
tigen, „fpifeenfhäumenben" SB'äfhe. — ®ie ^em^;e^e|ne|t..iEu^ttnlt>'

fnapp, febr in bte Saille gefd)niiien, nteift ärmet-
tot», nur mit einer *M)'et»pangc berfetjen ;. -btc

Seinfteiber furj, febr eng, bermeiben umfang»
reidje ©arnitur; ©piheneinfä|e mit SBanbburd)»

gug, feine ©tieferei mit @f)t|enin!ruftationen unb
SSanbfcbleifen finb allein geftattet; nic^të [Wal
fßfah braueben unb
Die Sinie beeinträ<b=
tigen fönnte. ©ehr
beliebt finb natür»

lieb ^ie fcbïanïen
Combination!?, bie
allen bon ber SRobe

an ipemben udSJein»
fteibern geftêlXten

Stnforberungen am
befien gered)t wer»
ben fönnen. — ®ie
weiften 33atift» unb
Sinonunterröcfe finb
berfebmenberifeb mit
SSoïantê (aber eng
antiegenb unb faft

nicht eingereiht),
©pifjen unb ©tiefe»
reien bergiert ; breite
S3änber burdjgieben

gig. 6. Kombination mit bie ©infame ob. einen
©tieferei unb ©bhen. in burfictjtigem ©toff

angebrachten ©aum.
— Stt? fReget gilt für bie elegante grau,
eine iöänberfarbe gu Wäbten, bie ibrer
28äfhe gur harafterifierenben "33ergierung
wirb.

®er ©ommer bürfte un? biete fragen»
lofe SaiQen bringen, gu benen]ein Umlege» gig. T. ®infàcfie^
fragen bon pliffiertem. Sinon unb ebenfothe zweierlei ©toff (ïïtiWf âi«0liêf/érf::

Stermetauffhtäge getragen tuerben foften. au§ Sud), Saille aurSüß).
2Bir geben ben Singeriefragen unb »SRan» .nsdrsaf rag
fheften in ben berfhiebenffen 2Iu?fübrungen entgegen, bie bei feinem
Coftüme festen werben. — Krawatten, Sabot?,, 9{.abat?,r:furg alte.
Weifjen buftigen ©rgängungen unferer S'oiletfe Wirb bie • itRobe Wiebcv
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ten Saisons brachten der farbigen?Seiden- und IMotWteMeihuW,HN,>
Sympathien entgegen, heute hat sich unser Geschymä..tpiAer; gxÄMjMs,
geändert — wir erleben wieder einmal den Triumph Her Weißen, chuf«.j
tigen, „spitzenschäunienden" Wäsche. — Die Hemàâ^îM^ kuxMlÜ»'

knapp, sehr in die Taille geschnitten, mein ärmel-
los, nur mit einer AchsWWe -

Beinkleider kurz, sehr eng, vermeiden umfangreiche

Garnitur; Spitzeneinsätze mit Banddurchzug,

feine Stickerei mit Spitzeninkrustationen und
Bandschleifen sind allein gestattet; nichts (was
Platz brauchen und
die Linie beeinträchtigen

könnte. Sehr
beliebt sind natürlich

die schlanken
Kombinations, die
allen von der Mode
an Hemden u/Bein-
kleidern gestellten

Anforderungen am
besten gerecht werden

können. — Die
weißen Batist- und
Linonunterröcke sind
verschwenderisch mit
Volants (aber eng
anliegend und fast

nicht eingereiht),
Spitzen und Stickereien

verziert; breite
Bänder durchziehen

Fig. 6. Kombination mit die Einsätze od. einen
Stickerei und Spitzen, in dursichtigem Stoff

angebrachten Saum.
— Als Regel gilt für die elegante Frau,
eine Bänderfarbe zu wählen, die ihrer
Wäsche zur charakterisierenden Verzierung
wird.

Der Sommer dürfte uns viele kragenlose

Taillen bringen, zu denen (ein Umlege- Fig. 7. Einfàcheà"..
kragen von plissiertem Linon und ebensolche zweierleiStoffKMNMiMr^
Aermelaufschläge getragen werden sollen, aus Tuch, Taille aus Tüll).
Wir gehen den Lingeriekragen und -Man- .nsÄZN rag
scheiten in den verschiedensten Ausführungen entgegen, die bei keinem
Kostüme fehlen werden. — Krawatten, Jabots. Rabats, rcknrz alle
Weißen duftigen Ergänzungen unserer Toilette wird die Mode wieder
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begünftigen unb ba foK ber Kutturmenfc!) nicpt mit teifer iyronie ton»
flattere«, baff eS im Seben, mie im Sereid) ber fDîobe — nichts mir!»
ïid) SfoueS «nb StocbnidjtbagemefeneS gibt! ißarifiana.

©d)nitte ju borfte^ertbert Stbbitbungen liefert ba§ ©cfinittmufteratetier
Oer iOîobenmett, Sertin W 35, Süpomftrafje 84, jttm greife bort 60 Sßfg.

für ben einjelnen ©cffnitt (fRoct ober Saille).

©rprobt uitb gut bcfttnbeu.

SSeifje Sonnen flippe. ÜRadjbem bie Sonnen gemafdjen, mer»
ben fie in tauem SBaffer gugefe^t unb meid) geïodjt. Stun madjt man
bon einem eigrofsen @tüdd)en Sutter mit jmei Kochlöffeln SReht ein

getbeS ©inbrenn, bünftet eine $miebet mit etmaS gemiegter fßeter»

fitie, gibt bie burd) einen ®urd)fd)tag gebrückten Sonnen baju, ber»
bünnt fie mit gleifdjbrülje ober SBaffer unb tftfjt fie nod) eine SSeite

fod)en. Sor beut ütnricpten mirb bie ©uppe nod) einmal bnrct) ein

feinet ©ieb getrieben.
*

grofd)fd)entet»@uppe. 2 Sünbcpen grofd)fd)entet merben
mit Sutter, 3®iebetn, etroaS getjactten fßeterfitien gebämpft, mit brei
Kochlöffel boll SReht beftreut unb mit 1,5 Siter SBaffer ober ©ernüfe»
brühe übergoffen, man gibt 1 Sorbeerbtatt, 2 Stetten unb ba§ nötige ©atj
hingu, täfft bie grofd)fd)enfet tangfam meid) lochen, giefft bie Srühe
ab, treibt baS Steife!) berfetben buret) ein fjaarfieb, mifd)t eS mit ber

Srühe unb fod)t e§ nod) ein menig auf ; bann tut man in eine ©Uppen»
fdjüffet brei ©igetb, ein ©tüddjen Sutter, eine î^aïbe Saffe bott füfeetx

fRahm, etmaS SRuëîatnuff, oerrührt bieg, gibt einige geröftete Srot»
fepnitten baju unb richtet bie Srühe barüber an.

*

3taf)mbraten, ©in fcpöneS ©tüct Katbfteifd) 3. S. gritanbeau»
fiücf mirb gefpiett, mit ©atg eingerieben (nach Setieben mit menig meinem
fßfeffer geroürjt) unb über Sîacpt in 3—5 Sbegititer füffen fftat)m ein»

getegt. Stnbern SagS gibt man baS gteifdjfiüd wit einem Seit fftahm
in bie Sratpfanne, fügt ein 3tübd)en unb eine Srottrufte bei unb täfjt
e§ unter öfterem Segieffen unb Stachgiefjen beS jurüdbehattenen fftahmeS

gar merben. ®er Sraten muff bräunlich unb gtänjenb auSfehen.
@cf)tu£ mirb bie ©auce mit einem @üftd)en „SRaggiS ©uppenmurje"
abgefchmedt, ein Seit babon über ben Sraten unb ber übrige Seit
in eine öorgemärmte ©aucière gegeben.
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begünstigen und da soll der Kulturmensch nicht mit leiser Ironie
konstatieren, daß es im Leben, wie im Bereich der Mode — nichts wirklich

Neues und Nochnichtdagewesenes gibt! Parisiana,
Schnitte zu vorstehenden Abbildungen liefert das Schnittmusteratelier

der Modenwelt, Berlin XV 3b, Lützowstraße 81, zum Preise von 6V Pfg,
für den einzelnen Schnitt (Rock oder Taille),

Erprobt und gut befunden.

Weiße Bohnensuppe. Nachdem die Bohnen gewaschen, werden

sie in lauem Wasser zugesetzt und weich gekocht. Nun macht man
von einem eigroßen Stückchen Butter mit zwei Kochlöffeln Mehl ein

gelbes Einbrenn, dünstet eine Zwiebel mit etwas gewiegter Petersilie,

gibt die durch einen Durchschlag gedrückten Bohnen dazu,
verdünnt sie mit Fleischbrühe oder Wasser und läßt sie noch eine Weile
kochen. Vor dem Anrichten wird die Suppe noch einmal durch ein

feines Sieb getrieben.

Froschschenkel-Suppe. 2 Bündchen Froschschenkel werden
mit Butter, Zwiebeln, etwas gehackten Petersilien gedämpft, mit drei
Kochlöffel voll Mehl bestreut und mit 1,5 Liter Wasser oder Gemüsebrühe

Übergossen, man gibt 1 Lorbeerblatt, 2 Nelken und das nötige Salz
hinzu, läßt die Froschschenkel langsam weich kochen, gießt die Brühe
ab, treibt das Fleisch derselben durch ein Haarsieb, mischt es mit der

Brühe und kocht es noch ein wenig auf ; dann tut man in eine Suppenschüssel

drei Eigelb, ein Stückchen Butter, eine halbe Tasse voll süßen

Rahm, etwas Muskatnuß, verrührt dies, gibt einige geröstete
Brotschnitten dazu und richtet die Brühe darüber an.

Rahmbraten. Ein schönes Stück Kalbfleisch z. B. Frikandeau-
stück wird gespickt, mit Salz eingerieben (nach Belieben mit wenig weißem
Pfeffer gewürzt) und über Nacht in 3—5 Deziliter süßen Rahm
eingelegt. Andern Tags gibt man das Fleischstück mit einem Teil Rahm
in die Bratpfanne, fügt ein Rübchen und eine Brotkruste bei und läßt
es unter öfterem Beziehen und Nachgießen des zurückbehaltenen Rahmes
gar werden. Der Braten muß bräunlich und glänzend aussehen. Zum
Schluß wird die Sauce mit einem Güßchen „Maggis Suppenwürze"
abgeschmeckt, ein Teil davon über den Braten und der übrige Teil
in eine vorgewärmte Saucière gegeben.
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Dinde au marrons. 5)er Sfrutbatp ober Srutpenne Wirb ge=

fptcft unb mit fotgenber garce gefällt. Sratwurft ©eljäd wirb, wenn
nötig nod) mit ©atg, Sßfeffer, âRugïatnufi unb einer feinft gefdjnittenen
©cpatotte gewürzt unb mit ca. 1 Siter Saftanien, (bie man border
röftet ober bratet, jebod) otjne fie garbe annehmen p taffen) beratifcpi.
Stadjbem bie Deffnung pgenäfft, wirb bag ©eflüget mit 1 ©pedbanbe
umbunben unb in l1/2 ©tunben unter fleißigem Segiefjen im Sratofen
ober am ©piefs gebraten. ®ie ©auce wirb entfettet, mit „SJtaggig

SBürje" abgefdjmedt unb in einer borgewärmten ©auciére epira ferbiert.
*

@d) weingnierti auf franjöfifdje 31 rt. ®ie @d)WeingnierIi
werben in feine ©djeibcpen gefdjnitten, in peiffe Sutter auf ftarîeg geuer
gegeben, ©aty, fßfeffer, feinft gepadte fßeterfitie, ©djatotten unb .gwiebetn
unter fortwälfrenbem ©Rütteln ber fßfanne pgefügt. Sßenn bie Stieren

jufammenfaïten, wirb etwaS SRei)l barunter gerüprt, pte|t ein ©tag
Spampagner ober fonft ein feiner SBein pgegoffen, aïïeê tücptig burd)=

gerührt, ofjne fodjen p taffen unb mit einigen Kröpfen „SlfaggnSBürje"
im ©efdptad gehoben.

-X-

tpottünbif cpe ©auce §u gifd). fötan fd)Wi£t SBeipnmel)! in
Söutter IjeEgetb, herrührt eg mit etwa® gleifä)brüf)e bon „Siebigg gieifd)=
eptraft" unb fugt 5—6 ©arbeiten, eine !teine Zwiebel unb gitronem
fcpate, aüeS felfr fein gewiegt, Ijinp, ptefet nod) ein ©tag SBein unb
etwag .ßitronenfaft.

*

©tjampignonfauce. SDtan mäcpt ein wenig frifcpe Sutter Ifeifs,

bünftet barin eine fein gefclpittene Zwiebel mit etwag SReift getbtid),
fügt 2—3 ©jftöffet bolt getjadte ©tjampignong bap unb bünftet fie
fo lange mit, big alte geucfytigfeit eingebampft ift. SDann wirb ttad)
unb nad) bie nötige gteifct)« ober ®nod)enbruIfe pinpgefügt, fowie ein
©tag SBein, ein Lorbeerblatt, unb nad) Setieben 1—2 Söffet getjadte
Trüffeln, bie ©auce nod) 15 SRinuten aufgelöst, mit Seigabe bon
„Siebigg gteifc^eytratt", eine fjSrife ©atjenne unb etwag gelfacfte fßeter=

fitie angerichtet.
* iff

fMIfreier mit ©djinten. 9td)t ©ier nebft einer tlntertaffe
boïï in ïteine Söürfet gefcpnittenem, geïod)tem @d)in!en werben in einer
Safferoïïe mit einem ©dpteebefen gefd)tagen, bann mit reichlich Sutter
auf tangfameg geuer gefegt unb fo lange gerührt, big fiel) ein nicht gu
bumter, gteidjmäfjiger Srei gebitbet I)at; nad)bem man bag nötigere«
würg beigefügt hat, richtet man benfetben fogteid) an unb ferbiert itjn
mit einigen Kröpfen guter ©auce..
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Vincis au marrons. Der Truthahn oder Truthenne wird
gespickt und mit folgender Farce gefüllt. Bratwurst - Gehäck wird, wenn
nötig noch mit Salz, Pfeffer, Muskatnuß und einer feinst geschnittenen

Schalotte gewürzt und mit ca. 1 Liter Kastanien, (die man vorher
röstet oder bratet, jedoch ohne sie Farbe annehmen zu lassen) vermischt.

Nachdem die Oeffnung zugenäht, wird das Geflügel mit 1 Speckbande
umbunden und in Ist- Stunden unter fleißigem Begießen im Bratofen
oder am Spieß gebraten. Die Sauce wird entfettet, mit „Maggis
Würze" abgeschmeckt und in einer vorgewärmten Saucière extra serviert.

Sch weinsnierli auf französische Art. Die Schweinsuierli
werden in feine Scheibchen geschnitten, in heiße Butter auf starkes Feuer
gegeben, Salz, Pfeffer, feinst gehackte Petersilie, Schalotten und Zwiebeln
unter fortwährendem Schütteln der Pfanne zugefügt. Wenn die Nieren
zusammenfallen, wird etwas Mehl darunter gerührt, zuletzt ein Glas
Champagner oder sonst ein feiner Wein zugegossen, alles tüchtig
durchgerührt, ohne kochen zu lassen und mit einigen Tropfen „Maggi-Würze"
im Geschmack gehoben.

-X-

Holländische Sauce zu Fisch. Man schwitzt Weizenmehl in
Butter hellgelb, verrührt es mit etwas Fleischbrühe von „Liebigs
Fleischextrakt" und fügt 5—6 Sardellen, eine kleine Zwiebel und Zitronenschale,

alles sehr fein gewiegt, hinzu, zuletzt noch ein Glas Wein und
etwas Zitronensaft.

Champignonsauce. Man mächt ein wenig frische Butter heiß,
dünstet darin eine fein geschnittene Zwiebel mit etwas Mehl gelblich,
fügt 2—3 Eßlöffel voll gehackte Champignons dazu und dünstet sie

so lange mit, bis alle Feuchtigkeit eingedampft ist. Dann wird nach
und nach die nötige Fleisch- oder Knochenbrühe hinzugefügt, sowie ein
Glas Wein, ein Lorbeerblatt, und nach Belieben 1—2 Löffel gehackte

Trüffeln, die Sauce noch 15 Minuten aufgekocht, mit Beigabe von
„Liebigs Fleischextrakt", eine Prise Cayenne und etwas gehackte Petersilie

angerichtet.
*

Rühreier mit Schinken. Acht Eier nebst einer Untertasse
voll in kleine Würfel geschnittenem, gekochtem Schinken werden in einer
Kasserolle mit einem Schneebesen geschlagen, dann mit reichlich Butter
auf langsames Feuer gesetzt und so lange gerührt, bis sich ein nicht zu
dünner, gleichmäßiger Brei gebildet hat; nachdem man das nötigeMe-
würz beigefügt hat, richtet man denselben sogleich an und serviert ihn
mit einigen Tropfen guter Sauce.
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©itronenffuife. ©ne Saffe füßer 3îat>m Wirb mit einer Stoffe
feinem Steht unb fedjë, ©era glatt gerührt unb unter beftänbigem bor»

fidjtigen Stühren geïodjt. fftadj ©fatten gibt man bie abgeriebene Schate
unb ben Saft einer ©trone nebft gncter nad) ©etieben baju unb mifdjt
eine ipanb boll geriebener SRanbetn hinein. Sie SRaffe mirb im Öfen
aufgejogen.

*

Stajonnaife. $n einem irbenen Sopf mifdjt man 5 ©gelb,
7 ©fjlöffet feineâ ötibenöt, 6 Söffet ©ouiEon auS SiebigS gteifcßertraït,
6 Söffet guten SSeineffig unb eine ißrife fßfeffer, eine fßrife .guder unb
ein menig ©tronenfaft. Sen Sof)f fteEt man in fodjenbeS SBaffer unb

fdjtägt aïïe§ mit einem fitbernen Söffet fo tange über bern geuer, bis
e§ fdjön gtatt unb bid ift.

*

ömetette mit ©hantpignon§. 6 ®ier werben mit etwas

©atj, einer ißrife meinem fßfeffer, einem Kaffeelöffel boE feingeljadter
frifdjer ißeterfilie unb brei ©ßtöffetn füfjem Stahm gut herrührt. ©nige
SRinuten bor beut ©ebraudje erßißt man in einer ömetettenpfanne ein

Studien frifdje ©utter, gießt bie ©er hinein unb täßt fie tetdjt am
Siefen. ©djon border ^at man brei ©jtöffet boE in feine ©djeibäjen
gefdjnittene ShamfngnonS in einem ©tüdchen ©utter mit eiwaê ©atj,
fßfeffer unb ©tronenfaft gebämpft nnb bie gegogene furje ©auce mit
etwaê SiebigS gteifübertraft gewürzt. 9tun füEt man bie ©jamfugnonS
in bie injmifdjen anSgebadene ömetette, roEt biefe bann jufammen unb
gibt fie, wenn fie fdjöne garbe genommen, auf eine erwärmte ißorjeEam
Büffet.

*

©chwarjwurjetn foïïen fid) teidjt ^erbrechen taffen, innen weifj
unb feft fein, mitdjwei^en ©aft. haben. ©ie werben fauber geWafdjen,
bann gebüßt, fo bafj fein fdjWarjeS ißun!td)en baran bleibt, nid)t jer=
fctjnitten, fonbern fofort in eine ©dpffet, in eine SDÎifdjung bon jwei
Seiten SSaffer, 1 Seit ©fig, etwaS SRetjt eingerührt, getegt. Sie§ fann
fdjon abenbê borbereitet werben, um ba§ jeitraubenbe Steinigen Waijrenb
ber KodjenSjeit p bermeiben. ©or bem Kochen werben bie SBurjetn
in fingerlange «Stüde gefcßnitten, mit einem ©tüd ©utter unb üBaffer
eben bebedt, etwaS ©atj nnb erbfengtofj boppetfohtenfaureS Statron, bei

gutem gener weich gebünftet, bann teidjt mit SUtetjt geftäubt, pm 2tm
rieten rührt man 1—2 ©botter an bie ©auce.

*
2tat mit Kräutertt. SRan reinigt ben Slat, häutet ihn, nimmt

ihn auS, wüfcfjt unb trodnet ihn, fdpeibet ihn in ©tüde unb ïodjt fie
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Citronenspeise. Eine Tasse süßer Rahm wird mit einer Tasse

feinem Mehl und sechs Eiern glatt gerührt und unter beständigem
vorsichtigen Rühren gekocht. Nach Erkalten gibt man die abgeriebene Schale
und den Saft einer Citrone nebst Zucker nach Belieben dazu und mischt
eine Hand voll geriebener Mandeln hinein. Die Masse wird im Ofen
aufgezogen.

Majonnaise. In einem irdenen Topf mischt man 5 Eigelb,
7 Eßlöffel feines Olivenöl, 6 Löffel Bouillon aus Liebigs Fleischextrakt,
6 Löffel guten Weinessig und eine Prise Pfeffer, eine Prise Zucker und
ein wenig Citronensaft. Den Topf stellt man in kochendes Wasser und

schlägt alles mit einem silbernen Löffel so lange über dem Feuer, bis
es schön glatt und dick ist.

Omelette mit Champignons. 6 Eier werden mit etwas

Salz, einer Prise weißem Pfeffer, einem Kaffeelöffel voll feingehackter
frischer Petersilie und drei Eßlöffeln süßem Rahm gut verrührt. Einige
Minuten vor dem Gebrauche erhitzt man in einer Omelettenpfanne ein

Stückchen frische Butter, gießt die Eier hinein und läßt sie leicht
anziehen. Schon vorher hat man drei Eßlöffel voll in feine Scheibchen
geschnittene Champignons in einem Stückchen Butter mit etwas Salz,
Pfeffer und Citronensaft gedämpft und die gezogene kurze Sauce mit
etwas Liebigs Fleischextrakt gewürzt. Nun füllt man die Champignons
in die inzwischen ausgebackene Omelette, rollt diese dann zusammen und
gibt sie, wenn sie schöne Farbe genommen, auf eine erwärmte Porzellan-
schüffel.

-X-

Schwarzwurzeln sollen sich leicht zerbrechen lassen, innen weiß
und fest sein, milchweißen Saft haben. Sie werden sauber gewaschen,
dann geputzt, so daß kein.schwarzes Pünktchen daran bleibt, nicht
zerschnitten, sondern sofort in eine Schüssel, in eine Mischung von zwei
Teilen Wasser, 1 Teil Essig, etwas Mehl eingerührt, gelegt. Dies kann

schon abends vorbereitet werden, um das zeitraubende Reinigen während
der Kochenszeit zu vermeiden. Vor dem Kochen werden die Wurzeln
in fingerlange Stücke geschnitten, mit einem Stück Butter und Wasser
eben bedeckt, etwas Salz und erbsengroß doppelkohlensaures Natron, bei

gutem Feuer weich gedünstet, dann leicht mit Mehl gestäubt,s zum
Anrichten rührt man 1—2 Eidotter an die Sauce.

Aal mit Kräut'ern. Man reinigt den Aal, häutet ihn, nimmt
ihn aus, wäscht und trocknet ihn, schneidet ihn in Stücke und kocht sie
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in einem $ifchfnb bon 13A—2 Siter üßaffer nebft gwei ßwiebeln, ©ûïj,
ißfefferförnern, ©itronenfd)a!e, einem eigrofjen ©tue! Sutter, ©ewürg unb
einem ©albeifiräujjchen 15—20 Sßinuten. ®ann bünjlet man gwei bis
brei Söffe! äReh! in gerlaffener SSutter, gibt ©alg, ißfefferförner, ßi=

tronenfd)a!e, ©ewürg, ein Sorbeerblatt, ein bis gwei Schalotten, etwa?

Simian, ©ftragon unb Safilifum bagu, ferner ettoaê bon ber buret)
ein ©ieb gegoffenen gifihbrühe, ein ®rittelliter tftotwein unb etwaé

milben SBeineffig, täfjt aïïeê 10 SKinnten ïocfyen, rührt bie ©auce burd)
ein ©ieb, fchmecft fie ab unb giefjt fie über bie auf marmer ©cl)üffet
angerichteten Stalftücte.

*

gifdjragout mit Stögen. .Qwei» bi§ breierlei berfc^iebene
Strien gifc^ toerben in ©tücfe gefdjnitten, gewafdjen, gefallen nnb mit
ettoaê SBeifjWein, gleifchbrühe unb Butter fertig geïoc^t, au§ ber Srühe
genommen unb fait gelegt. ®ie ©ehWangfiücfe ber gifdje werben ent»

häutet, baê gïeifd) wirb> bon ben ©raten gefc^ält unb fein gewiegt.
3 ©emmein werben in SRitct) eingeweicht unb in Sutter mit fein ge=

hadten ßwiebeln abgebämpft; wenn biefe SRaffe ha® erfattet ift, wirb
ba§ gtfthfleifch barunter gerührt, ebenfo 2 ©gelb unb ein gangeS ©i,
fomie ©atg unb ißfeffer. Son biefer garce werben fleine. runbe -Kläffe
geformt unb in ©algroaffer gefocht. ®ie Srûtje wirb burchgefeilft unb
mit einer weisen SOfeh!fchwi|e gu einer ©auce gefocht, mit ©itronenfaft
abgefchmecft unb mit 2 ©igelb legiert. ®ie gifct)fcL}nitte:t werben in
©tücfe geteilt, bie Stoffe unb bie ©auce werben bagu gegeben, abge»

fdjmecft, etwaë Sutter barunter gefdjwenft unb ba§ ©ange, auf tiefer
©chüffe! angerichtet, mit S!ätterteigfteuron£> umlegt unb ferbiert.

*

gifchfub. SKan focht in genügenb SBaffer mit etwa? ©ffig fot=
genbe Kräuter unb SBürge: 1 gelbe Sîûbe, 1 ^wiebef wit helfen be»

ftecft, 1 ©träuffchen ißeterfilie, einige ißfefferförner, 1 Sorbeerblatt,
1 ©itronenfchale unb genügenb @a!g, folange bis bie gelbe fRübe Weich

ift. ®ann feiht man e3 burch unb gibt ben gifdj famt bem ©ffig, wo»
mit ber gifd) gebläut Würbe, bagu. $n biefem wirb ber gefallene gifdj
bann langfam weich geïocht, wie lange bieS gu gefcbelfen h^h fommt
auf bie Slrt beê gtfcheS an. ®iefer f?if<hfub fann einige SWal berwenbet
Werben, faUS rtid)t gu lange ißaufen gemacht werben.

*

Söwenjahn @emüfe. ©ehr fhöner SöWengalftt wirb fauber
gewafcpen, abgequellt, gurn Sodjen gebracht unb mit frifdjem SBaffer
abgefpült; nachbem bag SBaffer abgetropft ift, wirb berfelbe mit einem

©tücfchen Sutter gebünftet, bis er weich ift# wit 2 ©igeïb, etwaê füjfem
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in einem Fischsud von iV-t—2 Liter Wasser nebst zwei Zwiebeln, Salz,
Pfefferkörnern, Citronenschale, einem eigroßen Stück Butter, Gewürz und
einem Salbeisträußchen IS—20 Minuten. Dann dünstet man zwei bis
drei Löffel Mehl in zerlassener Butter, gibt Salz, Pfefferkörner,
Citronenschale, Gewürz, ein Lorbeerblatt, ein bis zwei Schalotten, etwas

Thymian, Estragon und Basilikum dazu, ferner etwas von der durch
ein Sieb gegossenen Fischbrühe, ein Drittelliter Rotwein und etwas
milden Weinessig, läßt alles 10 Minuten kochen, rührt die Sauce durch
ein Sieb, schmeckt sie ab und gießt sie über die auf warmer Schüssel
angerichteten Aalstücke.

Fischragout mit Klößen. Zwei- bis dreierlei verschiedene
Arten Fisch werden in Stücke geschnitten, gewaschen, gesalzen und mit
etwas Weißwein, Fleischbrühe und Butter fertig gekocht, aus der Brühe
genommen und kalt gelegt. Die Schwanzstücke der Fische werden
enthäutet, das Fleisch wird, von den Gräten geschält und fein gewiegt.
3 Semmeln werden in Milch eingeweicht und in Butter mit fein
gehackten Zwiebeln abgedämpft; wenn diese Masse halb erkaltet ist, wird
das Fischfleisch darunter gerührt, ebenso 2 Eigelb und ein ganzes Ei,
sowie Salz und Pfeffer. Von dieser Farce werden kleine runde Klöße
geformt und in Salzwasser gekocht. Die Brühe wird durchgeseiht und
mit einer weißen Mehlschwitze zu einer Sauce gekocht, mit Citronensaft
abgeschmeckt und mit 2 Eigelb legiert. Die Fischschnitten werden in
Stücke geteilt, die Klöße und die Sauce werden dazu gegeben,
abgeschmeckt, etwas Butter darunter geschwenkt und das Ganze, auf tiefer
Schüssel angerichtet, mit Blätterteigfleurons umlegt und serviert.

Fisch sud. Man kocht in genügend Wasser mit etwas Essig
folgende Kräuter und Würze: 1 gelbe Rübe, 1 Zwiebel mit Nelken
besteckt, 1 Sträußchen Petersilie, einige Pfefferkörner, 1 Lorbeerblatt,
1 Citronenschale und genügend Salz, solange bis die gelbe Rübe weich
ist. Dann seiht man es durch und gibt den Fisch samt dem Essig, womit

der Fisch gebläut wurde, dazu. In diesem wird der gesalzene Fisch
dann langsam weich gekocht, wie lange dies zu geschehen hat, kommt
auf die Art des Fisches an. Dieser Fischsud kann einige Mal verwendet
werden, falls nicht zu lange Pausen gemacht werden.

>«-

Löwenzahn-Gemüse. Sehr schöner Löwenzahn wird sauber
gewaschen, abgequellt, zum Kochen gebracht und mit frischem Wasser
abgespült; nachdem das Wasser abgetropft ist, wird derselbe mit einem

Stückchen Butter gedünstet, bis er weich ist, mit 2 Eigelb, etwas süßem
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Nahm, einem ©tüddjen ©utter legiert unb bab nötige ©emürj boju
getan.

*
91oh er Krautfalai. geingefchnitteneê 9tob ober SBeifefraut be=

ftreut man mit groei Kaffeelöffeln boll @atg unb arbeitet eb mit jmei
Kochlöffeln burch, inbem man bab Kraut immer jmifcfyen bie Kochlöffel
fafjt unb leicht brüdt. Nun täjft man eb eine ^albe ©tunbe abliegen.
®ann rüEjrt man brei Söffet bolt Del unb ben gefegten ©aft einer
©itrone baju, arbeitet eb mieber mit ben Kochlöffeln burd) unb fügt
eine reichliche ©rife geflogenen freier bei. ©etjäuft angerichtet, befiebt
man ben ©alat mit frifcl) geflogenem Pfeffer.

*

©alat ju fRinbfleifch, mefdjer fidj längere halt. ©leer=

rettig mirb geraffelt, ebenfo gelochte rote Nüben, bann Korianber, ©feffer,
©atz, .Suctèr unb ©ffig beigemifd)t. ©eint ©ebrauct) lann man nach

lieben Del untermifchen.
*

Heiffeb SBaffer atb Heilmittel. ©in englifd)er Slrjt fc^reibt:
©eringe Kofjff^merjen hören bei gleichzeitiger Slpplilaiion bon £)et§errt

SBaffer auf ben SZacfen unb bie güfje balb auf. ©ine in ^ei^eê SBaffer
getauchte, rafch aubgemunbene ©erbiette auf ben ©Jagen gelegt, mirlt
faft augenblicîlich gegen Kolil. Nidjtb furiert rafter eine Sungen=
tongeftion, eine Halgentjunbung ober einen Ûîheurmtibmub mie Heifj-
mafferlompreffen. ©ine mehrfach jufammengelegte, in hei|e§ SBaffer
getauchte unb bann aubgemunbene ©erbiette auf bie fdjmerzhafte ©teile
gebracht, bringt bei 3<ihnf^merzen u""5 Neuralgien rafch Erleichterung.

*

®ur<hnäfsteNegenfchirme muffen ftetb aufgefpannt getrocfnet
merben, ba fich fonft bab SBaffer an ber fcpeibenförmigen ©toffunter«
läge an bem ®rahtringe anfammelt, ben ©tahl zutr Noften bringt unb
ben ©toff berbirbt. ©onnenfchirme aub ©aumrooüe, ©aft ober ©eibe
fpannt man auf, bürftet ben ©toff mit ©eife unb laumarmem SBaffer
innen unb aüfjen tüchtig ab, mäfcht mit Harem SBaffer nach un^ läfft
ben ©djirm aufgefpannt trodnen. ®em ©eifenmaffer lann man, fallb
bie ©chirmfarbe eb ertaubt, einige Söffet ©atmialgeift z^fe^en. ©ei
ber ffteinigung mit ©atmialgeift merben polierte ©riffe mit ©apier über=

Zogen. SBemt bie hellfarbigen @d)irme nicht z« fd)tnu|ig finb, reibt
man bie ©toffteite beb aufgefpannten ©djirmeb mittels einer ©ürfte
mit Kartoffelmehl ab.

Otebattiott unb ®erlag : Srau Stife $onegger tn ©t. Sollen.
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Rahm, einem Stückchen Butter legiert und das nötige Gewürz dazu
getan.

-X

Roher Krautsalat. Feingeschnittenes Rot- oder Weißkraut
bestreut man mit zwei Kaffeelöffeln voll Salz und arbeitet es mit zwei
Kochlöffeln durch, indem man das Kraut immer zwischen die Kochlöffel
faßt und leicht drückt. Nun läßt man es eine halbe Stunde abliegen.
Dann rührt man drei Löffel voll Oel und den geseihten Saft einer
Citrone dazu, arbeitet es wieder mit den Kochlöffeln durch und fügt
eine reichliche Prise gestoßenen Zucker bei. Gehäuft angerichtet, besiebt

man den Salat mit frisch gestoßenem Pfeffer.

Salat zu Rindfleisch, welcher sich längere Zeit hält. Meer-
rettig wird geraspelt, ebenso gekochte rote Rüben, dann Koriander, Pfeffer,
Salz, Zucker und Essig beigemischt. Beim Gebrauch kann man nach
Belieben Oel untermischen.

Heißes Wasser als Heilmittel. Ein englischer Arzt schreibt:
Geringe Kopfschmerzen hören bei gleichzeitiger Applikation von heißem
Wasser auf den Nacken und die Füße bald auf. Eine in heißes Wasser
getauchte, rasch ausgewundene Serviette auf den Magen gelegt, wirkt
fast augenblicklich gegen Kolik. Nichts kuriert rascher eine
Lungenkongestion, eine Halsentzündung oder einen Rheumatismus wie
Heißwasserkompressen. Eine mehrfach zusammengelegte, in heißes Wasser
getauchte und dann ausgewundene Serviette auf die schmerzhafte Stelle
gebracht, bringt bei Zahnschmerzen und Neuralgien rasch Erleichterung.

DurchnäßteRegen schirme müssen stets aufgespannt getrocknet
werden, da sich sonst das Wasser an der scheibenförmigen Stoffunterlage

an dem Drahtringe ansammelt, den Stahl zum Rosten bringt und
den Stoff verdirbt. Sonnenschirme aus Baumwolle, Bast oder Seide
spannt man auf, bürstet den Stoff mit Seife und lauwarmem Wasser
innen und außen tüchtig ab, wäscht mit klarem Wasser nach und läßt
den Schirm aufgespannt trocknen. Dem Seifenwasser kann man, falls
die Schirmfarbe es erlaubt, einige Löffel Salmiakgeist zusetzen. Bei
der Reinigung mit Salmiakgeist werden polierte Griffe mit Papier
überzogen. Wenn die hellfarbigen Schirme nicht zu schmutzig sind, reibt
man die Stoffteile des aufgespannten Schirmes mittels einer Bürste
mit Kartoffelmehl ab.

Redaltton und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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